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»L  ZZ Zomitag den 8. Februar >WZ, XXI lahrz.

Po»»sil,e Tagesiilm».
Zn der Debatte iiber den F a l l  W il l ic h ,  

die am Donnerstag im preußischen Abgeord­
nete,chause stattfand, schreibt die .Deutsche 
Tagesztg.", das Organ des Bundes der 
^anow irihe: Der Tod des Landraihs von 
ä ltlich  ist gestern im preußische» Abgeord- 
netenhg„se eingehend erörtert worden. Die 
Klärung, die man vielleicht erwartet hatte, 
hat die Erörterung nicht gebracht. Diese 
Klärung kann nach Lage der Sache nur durch 

zuständigen Regiernngsstellen erfolge». 
Diejenige,, Herren, welche die Verhältnisse 
tvirklich ,,„d vollkommen kenne», sind nicht 
"> der Lage, das gebotene Schweigen -u 
brechen. Das ist »»gemein bedauerlich, weil 
dadurch die verhetzende Ausnutzung des Falles 
«"s befördert w ird ; aber es läßt sich daran 

""der». Diejenigen Abgeordneten aber,
. . ^  Nester», den Fa ll anschnitten, nm damit 

dem Bunde der Landwirthe ein Bein zn 
stellen, werden gemerkt haben, daß ih r Be­
ginnen bedenklich „ „d  erfolglos war. Sie 
werden empfunden habe», daß die Klärung, 
die sie vielleicht herbeiführen wollten, nicht 
den Bund der Laudwirthe geschädigt haben 
würde, sondern seinen Gegnern höchst 
unangenehm gewesen w äre . W en » diese 
Gegner nicht Takt und Feingefüh l genug 
haben, daß sie endlich die widerliche Aus­
nutzung eines solche» bedauerlichen Falles 
unterlassen, so sollte ihnen doch wenigstens 
die Klugheit rathen, nunmehr zn schweigen. 
W ir  zweifeln aber, daß sie diesem Gebote 
der Klugheit folgen werde». Es könnte dann 
freilich der Zeitpunkt kommen, wo alles das 
besagt werden Mtttz, was -nr Klärung des 
rraiies nothwendig ist. Der Abgeordnete 
vn'eiherr oo» Wangenheim hat in einer per­
sönliche,, Benierknng anf das eventuelle E in­
treten dieser Nothwendigkeit hingewiesen und 
bemerkt, daß, wenn die Akte» einmal ver­
öffentlicht würde», vielleicht manche der poli­
tischen Götzen unserer Gegner dabei Politisch- 
Materiell Schiffbrnch leiden würden.

Gegenüber den Angaben in der Presse 
«nd im Reichstage, die sich anf Aeußerungen 
des Geheimen Legationsraihes H e l l w i g  
Von der Kolonialabtheiinng z»„, F a l l  
P e t e r s  beziehe», ist Wolsfs Bureau in der

Lage, nachstehendes zn erklären: „E in  Herr 
von Loßberg, der sich, wie später festgestellt, 
unberechtigter Weise als Vertreter der 
.Täglichen Rundschau" einführte und angab, 
im Auftrage von drei m it Namen genannte» 
M itgliedern der freikonservativen Parte i zn 
kommen, bat den Geheimrath Hellw ig »in 
vertrauliche M ittheilungen, die es seinen 
Auftraggebern ermöglichen sollten, anf eine 
erneute Behandlung des Falles Peters im 
Reichstage zn verzichten. Die Aeußerungen, 
die Geheimrath Hellw ig im Laufe der etwa 
halbstündigen Unterredung gemacht hat, 
können zwar nicht mehr im W ortlaut wieder­
gegeben werden, der Sachverhalt aber, der 
diesen Aeußerungen zugrunde lgg, ist folgen­
der: „Leutnant Brvnsart von Schellendorf,
der m it dem Gcheimrath Hellwig damals 
im persönliche» Verkehr stand, erzählte diesem 
im Frühjahr 1895 gelegentlich eines Ge­
spräches über seine Erlebnisse in Oslasrika 
privatim  von dem Verhalten des D r. 
Peters am Kilimandscharo. Die Kolonial- 
abtheilung war m it dieser Angelegenheit be­
reits ansgrnnd von Berichte» des Gouvcr- 
»enrs von Ostafrika amtlich befaßt. Ge­
heimrath Hellw ia sagte den» Leutnant von 
B ro n sa rt, er betrachte eS als dienstliche 
Pflicht, seine Wahrnehmungen zur Kenntniß 
der vorgesetzten Behörde zu bringen. Herr 
von Bronsart lehnte dies indeß als ehe­
maliger Untergebener von D r. PeterS ab 
und bat, seine M ittheilungen als ganz 
private und vertrauliche zu behandeln. E r 
erwähnte dabei, daß der M a le r Kuhnert, 
der, auf einer Studienreise begriffen, znsälllg 
den betreffenden Vorgängen am K ilim a­
ndscharo als Auaeuzeuae beigewohnt hatte, 
über das Verhalten des D r. Peters empört 
sei, und daß er, Bronsart, Grund zn der 
Annahme habe, daß Knhnert über die V o r­
fälle an die Kolonialabtheiinng berichte» 
werde. Das Schreiben des M alers Kuhnert 
ist in der That bei der Kolonialabtbeilnng 
eingegangen, „nd zwar ohne jede« Zuthun 
des Geheimraths Hellwig. Dieses Schreiben 
hat den Disziplinargerichten beider Verhand­
lung des Falles Peters vorgelegen."

Das Befinden des P r ä s i d e n t e n  
K r ü g e r  ist, wie nach der „Tägl. Rund­

schau" aus M iltheilnngen an eine m it 
Krüger befreundete Familie in Amsterdam 
hervorgeht, in Menlone derart, daß die Aus­
lösung Krügers thatsächlich zn erwarten 
steht. Die Vorgänge der letzten Jahres 
haben seine körperlichen Kräfte derart ge­
schwächt, daß ein« Gesundung ausgeschlossen 
erscheint.

Zu den Ausständen in A m s t e r d a m  
w ird der .F rankfurter Z tg ." geschrieben, daß 
die Dockarbeiter trotz aller Erfolge ihre 
Hauptforderung fallen lassen »Nüssen. Orga- 
»isirte werden zugeben müssen, daß die 
Unorganisirten »eben ihnen arbeiten. Wie 
man sich erinnert, ist der ganze Kamps ja 
nur deshalb entbrannt, weil anf der Alau- 
whoede-Veem ein einziger Nichtorganisirter 
m it 56 Organisirten zur Löschung der „S taß- 
surt" geschickt worden w a r! — Inzwischen 
haben auch eine Reihe von Gruppen städti­
scher Arbeiter in Amsterdam Lohnerhöhungen 
gefordert «nd m it den» Ausstand gedroht, 
fa lls ihre Wünsche bis Montag nicht erfü llt 
werden. Nachträglich aber wurde an» Freitag 
in einer Versammlung der städtischen Gas­
anstaltsarbeiter beschlossen, die Entscheidung 
betreffend den Ausstand anf 14 Tage hinans- 
znschieben. Das Personal der städtischen 
Straßenbahnbediensteten beschloß eine neuer­
liche Versammlung abzuhalten, nm das U l­
timatum zurückzuziehen und dem Stadtrathe 
Zeit zu lassen, ihre Forderungen in Erwägung 
z» ziehen. E in Kntscheransstand aber ist 
ausgebrochen. Die Fnhrherren fahren selbst 
und haben zumeist auf dem Bock einen 
Schutzmann neben sich. Zwanzig Artilleristen 
sind von Utrecht »ach Amsterdam abgegangen, 
»m Kntscherdienste z» thun. —  Die Arbeiter 
bei der Wasserleitung beschlossen, an» Montag 
in den AnLstand zu treten. —  Die Regie- 
rnngsbehörden rechne» offenbar »ni't einer 
Verschärfung des Konfliktes in Amsterdam; 
obwohl »nr noch die Kutscher in» Ausstand 
verharren, sind die wegen deS Streiks nach 
Amsterdam am Donnerstag entsandten Truppen 
»nd Gendarmen noch nicht wieder abgerückt. 
Die Garnison ist vielmehr noch nm 580 
Infanteristen und 150 Geniesoldatcn verstärkt 
lvo^den. Das Am tsblatt veröffentlicht eine 
königliche Verfügung, durch welche alle in

den Jahren 1900 «nd 1901 beurlaubten 
Mannschaften der In fanterie  und deS Genie- 
korpS bis z»n» 10. Februar zu den Waffe», 
einberufen werden. — I n  einer besonderen 
Ausgabe des Organs der Vereinigung der 
Eisenbah»,angestellte» heißt es, es seien ge­
naue Vorkehrungen getroffen worden, »m 
einen allgemeinen Ausstand herbeizusühren, 
sobald ein Gesetzentwurf, der den Eisenbahn« 
angestellter» die Theilnahme an einem Aus­
stande »rnlersagt, den Kammern vorgelegt 
würde, und so dessen Annahme möglichst zu 
verhindern.

Für den Geist im f r a n z ö s i s c h e n  
OsfizierkorPS bezeichnend sind die M itth e i­
lungen der .P etite  Repnblique" aus Cler- 
mont Ferraud: V ier gemaßregelte Schüler 
der Pariser polytechnischen Schule, weiche 
bei dem dort garnisonirendeu Regiment ein­
traten, wurde»» von den Offiziere»» nach der 
Militärschnle geladen, wo ihnen zu Ehren 
eine Festlichkeit veranstaltet wurde. — I n  
NanleS ist nach der .Post" ein Fa ll von 
Meuterei vorgekommen. Die Mannschaften 
der 1. Kompagnie deS dort garnisonirenden 
Regiments, welches nnter dem Kommando 
deS Hanptmanns Testier steht, meldete» sich 
nämlich vollzählig krank n»d gaben an, in 
ihrem schwachen Zustande keinen Dienst thun 
zu könne»; sie beklagten sich auch über 
mangelhaste Nahrung und überangestrengten 
Dienst, indem sie den Leutnant M a rtin  hier­
fü r vna iitw ortlich machten. Trotz des Zu­
redens ihrer Oifiziere verblieben die M ann­
schaften bei ihrer Weigerung, woraus die 
ganze Kompagnie bestraft wurde. Eine Unter­
suchung ist eingeleitet. — Auch die Maß­
regelung eines Korpskoiumandenrs, deS 
Generals Tonrnier, durch den Kriegsminister, 
weil er sich in einen schroffen Gegegensatz 
znr Regierung gestellt hatte, sagt deutlich, 
welcher Geist in manche» »nid zugleich ein­
flußreichen Osfizierskreisen herrscht.

F ür F i n l a n d  hat der Zar aus Anlaß 
deS Ausbleibens von 14798 Wehrpflichtigen 
bei den Aushebungen in» Jahre 1902 ver­
fügt, daß die !»>» Staatsdienst befindlichen 
Ausgebliebene»» sofort zu verabschieden seien, 
daß innerhalb fünf Jahren den Ausge­
bliebenen kein Reisepaß nach dein AnSlande

Komtesse Nlischa
Ein »jeitllrli'.ail voi» O. E l st er.

^  (Nachdruck verboten.)
(41. Fortsetzn»»,,.)

.Oder daß von» Schloß herab anf „m 
gefeuert Worden ist?"

.Nein, Herr Oberst. So viel ich bemerke, 
konnte, haben sich die Schloßbewohner n, 
den, Kampfe der Franktireurs nicht belheiligt.' 
, »W ir werden ja sehen. S te llt ,-s siä 
^ > w s , daß das Schloß der Rückhalt de 
^ '^ch ä rle r war, dann lasse ich es in Brau!

man dem Schlosse anf etwa zwei 
rz r . ' "  Schritte nahe gekommen war, blitzt 
»»d den Manen» des Vorgartens a» 
dx„ pfiffen dem Obersten n»

^er Oberst hielt sein Pferd an. 
d e „ A > ^ "  Sie, Kröcher," wandle er sich a» 
Sän L . »daß ich recht hatte! Dai
lvn, 'st "on den Franktireurs besetzt. Jet 
der der Schloßherr ist der Befchlshabei 
»sss... "de. Reiten Sie m it den» Trompetei 
Uel,^ "Ud fordern Sie das Schloß zu, 
u»<d ,?0e anf, ich würde es sonst stürme» 
die e?,. ' die sich darin versteckt haben, Übel
V lass'»."
d«r i,-' eid,„,a„t ritt mit dem Trompeter 
r ?  k.s.^elt zu Zeit ein Signal blies, gegen 

Erschlossene Thor an, indem ei 
"die. §">l„ch als Parlamentärflagge be 

m! !*«>, » hielt man dicht vor der in per 
> ''d^,,'kettn, hängenden alten Brücke nnl 
»^._A,,^ch'neiterte das Signal. Aber stall 

knallten wiederum einig, 
. leizz.'" einer das Pferd des Tron»< 

biie-derwundete.
d ^ iil>ri> Leutnant von Kröcher weite» 

' " ls  i „  Galopp zurückzureiten.

»in» sich sobald wie möglich aus den» Bereich 
des Gewehrfeuers zu bringen.

Der alte Oberst war wüthend. Er befahl 
sofort, einige Geschütze gegen das Schloß zn 
richten, und zwei Koinpagnieen, sich -»«> 
S turm  bereit zn halten.

Die Granaten prasselten gegen daS Thor 
»"d die angrenzende Mauer, die schon nach 
wenigen Schüssen in sich zusammenstürzte. 
Jetzt sah ,„ou auf den» Schlosihose eine 
bunte Menge von bewaffnete» Leuten, S o l­
daten und Franktireurs, die rathlos hin- und 
herliefen.

„D ie Kompagniee» solle» stürmen," befahl 
der Oberst. „D ie A rtille rie  soll ih r Feuer 
gegen das Schloß richten!"

Aufs neue krachten die Geschütze und 
schlugen i» das Dach des Schlaffes ein, dessen 
Sparrwerk knisternd und krachend zusammen­
brach, während an einigen Stelle» dichter 
Qualm sich erhob z»m Zeiche», daß die Gra- 
»atei, gezündet halte».

Die In fanterie  setzte zu»,» Sturme an >»»0 
drang m it Hurrah iiber die Brücke, die nur 
noch schwach vertheidigt wurde. Noch einige 
Granaten und der Schloßhof war gesäubert 
— in wilder Flucht eilten die Vertheidiger 
durch den Park dem Walde zu, verfolgt von 
dem Feuer der Infanterie.

Plötzlich stieg aus dem Thurm des Schlosses 
eine weiße Fahne anf.

„Nann," sagte der Oberst überrascht, 
„was hat denn das zu bedeuten? — Eine 
weiße Fahne, nachdem w ir das Schloß m it 
stürmender Hand genommen?"

Rasch sprengte er über die Brücke durch 
das demolirte Thor auf den Schloßhof, anf 
dem mehrere todte Franktireur- «nd M ob il- 
gardiste» lagen.

Der Hanptmann, welcher de» S turm  
kommaudirt hatte, tra t hervor.

.D e r Feind hat sich in de», Wald ge­
flüchtet, Herr Oberst. Etwa zwanzig Ge­
fangene befinden sich in unseren Händen. Ich 
habe das Schloß und den Park besetzt. . ."

„W as soll jetzt noch die weiße Fahne?"
„D er Schloßbesitzer hat dieselbe gehißt, er 

Will an dem Kampfe »»ibetheiligt sein — er 
schickt hier seine» alten Diener, der den 
Herrn Oberst sprechen möchte."

Ein alter, weißköpfiger schwarzgekleideter 
Diener tra t näher.

„W er seid Ih r ? "  herrschte der Oberst 
ihn an.

„Hanshosmeister des Herrn M arquis de 
Grinconrt, mo» oolonel . . . .»

„ Is t der M arquis in» Schloß?"
„Oui, man coionel."
„Führen Sie ihn hierher . . . ."
„Monsieur le M arquis läßt Monsieur 

Cvlonel bitten, sich in dos Schloß zu be­
mühe». Monsieur le M arquis erwartet M on­
sieur le Coionel."

„D er M arquis erwartet mich? -  Das 
ist seltsam! Und fürchtet I h r  nicht, daß ich 
Euch allesammt süsiliren lasse?"

„W ir  fürchte» Monsieur le Coionel nicht. 
Meine Herrschaft lebt still anf diese»»» Schloß, 
ohne sich an den» Kriege zn betheiligeu. Ich 
denke, man führt nicht Krieg gegen friedliche 
Einwohner."

„A llerdings nicht. — Führer» Sie mich zu 
Ihren» Herrn. Leutnant von Kröcher, Sie 
begleiten mich!"

Durch eine alterthümliche, m it Waffen 
und Jagdtrvphäe» geschmückte Halle führte 
der alte Diener die Offiziere in ei» elegant 
und »»oder« ausgestattetes Herrenge,»ach.

„Wollen die Herren die Güte habe», eine»

Augenblick zn verzeihen — Herr M arquis 
w ird sogleich erscheine» . .

E r verschwand geräuschlos hinter einer 
Portiere.

Der Oberst lachte ailf.
„W ahrhaftig", meinte er, „ich komme m ir 

vor, als wenn ich -n einem Fürsten zur Au­
dienz befohlen wäre! —  Sehen Sie sich ein­
mal nm, lieber Kröcher," wandte er sich a» 
seinen Adjutanten, „ist es nicht, wie in eine»« 
Fürstcnschlvtz?"

I n  diesem Angenblick wurde die Portiere 
zurückgeschlagen, der alte Diener tra t wieder 
ein; dann meldete er: „Monsieur le MarqniS 
de G rinconrt" »«nd der M arquis tra t m it 
rasche» Schritten ein und begrüßte die frem- 
dei» Offiziere m it leichter Verbeugung.

Siebzehntes Kapitel.
Der M arquis war ganz schwarz gekleidet; 

sein blasses Antlitz zeigte einen bekümmerten, 
ernsten Ausdruck.

„Ich  heiße die Herren auf Chatean G rin- 
court willkommen", sagte er, nnd seine 
Stimme bebte ein wenig. „Ich  bitte um 
Schonung meines Eigenthums, da ich »»»ich 
an dem Kampfe gegen Ih re  Truppen nicht 
betheiligt habe."

Der Oberst lachte leicht anf.
„Eine schwer zu glaubende Behauptung, 

mein Herr," entgegenete er scharf, „da Sie 
Ih re  Besitzung den Franktireurs znn» Stütz­
punkt gaben."

„Ich  wurde dazu gezwungen — durch 
»»reine eigenen Landslente, raon eolonsl 
. . . . »nein Schloß wurde wider »»»einen 
Willen von den französischen Soldaten nnd 
FranktirenrS besetzt. Ich mußte mich füge» 
— ich hatte kein M itte l, die Besetzung meines 
Schlöffe« zu verhindern, gab aber strengen



gewahrt werde, daß ferner sämmtliche 
Ausgebliebenen in die Landwehr ringe, 
schrieben werden und daß endlich das Leib- 
garde-Bataillo» m it Ausgebliebenen kom- 
Vlettirt werden solle.

Änf K n b a  hat daS Repräsentantenhaus 
eine Resolution angenommen, durch welche 
der Präsident Palm « aufgefordert wird, in» 
bezug aus die Behanptnng, in M adrid sei auf 
Befehl der spanischen Behörden die über dem 
Hotel des kubanischen Gesandten wehende 
kubanische Flagge herabgenommen worden, 
den thatsächlichen Sachuerhalt festzustellen.

B r a s i l i e n  hat nach einer M ittheilung  
der „Agenee Havns" aus Rio de Janeiro 
beschlossen, Acre militärisch zu besetze». Die 
diplomatischen Beziehungen mit Bolivia sind 
nicht nnterbroche». Eine Schiffsdivisioii, be­
stehend aus dem Panzer „Florian»", dem 
Kreuzer „T»py" und dem Torpedvbootszer- 
störer „Gustnvo Sampaiv" ist unter dem 
Befehl des Konlreadmirals Alencar nach den» 
Amazoneiistroitt abgegangen.___________ „

Dkutsches M
V e r l i« .  6 . F e b ru a r 1903.

—  Gestern Vorm ittag um 10 Uhr em­
pfing Se. Majestät der Kaiser den k. «nd k. 
österreichisch - ungarischen Hanptmann und 
MilitärattachS R itter Klcpsch - Kloth von 
Rohden behufs Ueberreichnng des M ilitä r-  
Schematismus und hörte darauf die Vor­
trüge des Kriegsministers, des General- 
Inspekteurs der Festungen, deS Chefs des 
Generalstabes der Armee und des Chefs des 
Militärkabinets. Nach der FamilienfriihstiickS- 
tafel unternahm der Kaiser eine« Spazier- 
gang im Schloßhof und hielt später eine 
Vorbesprechung des Kriegsspiels im Apollo- 
saale ab. Znr Abendtafel waren keine Ein­
ladungen ergangen. Um 8'/^ Uhr hörten 
beide Majestäten in der Vereinigung zur 
Erhaltung deutscher Burgen den Bortrag  
des Architekten Bodo Ebhardt. Heute 
Morgen von 9 Uhr ab machten beide 
Majestäten mit dem Kronprinzen eine Pro» 
menade im Thiergarten; Se. Majestät hatte 
darauf eine Konferenz mit dem Reichskanzler 
Grafen von Biilow. Nachmittags besuchten 
Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin 
die Ausstellung der SpirituS-VerwerthnngS» 
Genossenschaft in der Seestraße. M it  dem 
Kaiserpaar kam Prinz Heinrich, die Minister 
v. Goßler, Podbielski, Bndde, Tirpih n. a. 
Der Ausschuß der landwirthschaftlichen Hoch- 
schule war vollzählig erschienen. Das 
Kaiserpaar wurde durch den Borfitzenden 
des Vereins der SpiritnSfabrikanten in 
Deutschland, Herrn v. Graß-Klanin, und 
andere Herren begrüßt. Später erschien 
auch der Kronprinz.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin stattete 
gestern Vormittag Ih re r  königlichen Hoheit 
der Frau Fürstin zn Wird einen Besuch ab.

—  Ueber das Befinden des Prinzen 
Friedrich Christian von Sachsen wurde am 
Freitag früh folgendes Bulletin ausgegeben: 
Im  Befinden des Prinzen Friedrich Christian 
ist im Laufe des gestrigen Nachmittags in­
sofern eine geringe Besserung eingetreten, 
als der Kranke mehrere Stunden ruhig 
geschlafen hat. Auch die Nacht verlief ohne 
Störung. Nahrungsaufnahme befriedigend.

Befehl, daß keiner meiner Angestellten sich 
an dem Kampfe betheiligte."

„Und die Bauern Ih res  Dorfes, Herr 
M arquis? —  Sie haben die Waffen gegen 
uns ergriffen, sie wollten »ns den Rückweg 
abschneiden. Ich vermuthe, daß die Bauern 
im Einverstättdniß mit Ihnen handelten."

„Ich besitze keinen Einfluß anf die Bauern, 
die alle freie, selbstständige Eigenthümer sind. 
Ich verweigerte jede Theilnahme an ihren 
Unternehmungen, die ich nicht billige, ich 
verschloß ihnen mein Haus, man zwang 
mich durch Drohung, Gewalt anzuwenden, 
die Frauktirenrschar io meinem Schloß zn 
dulden."

„Wodurch wollen Sie Ih re  Behauptung 
beweisen, mein Herr M arquis?"

„Durch das Zeugniß einer deutschen 
Offiziers."

„Eines deutschen Offiziers? Das wäre 
freilich ein klassischer Zeuge!"

„Bor einigen Wochen fand im Walde von 
Bendome ein Gefecht zwischen Franktireurs 
uud preußischen Dragonern statt. Ein schwer- 
verwundeter preußischer Offizier fiel in die 
Hände der Franktireurs, sie schleppten ihn mit 
sich nach Grinconrt —  znr Schande meiner 
Landsleute muß ich gestehen, daß sie den 
verwundeten Offizier hilflos in einer elenden 
Baracke des Dorfes liegen ließen —  ihn zn 
ermorden hatten sie nicht den M uth , er 
sollte an seiner Wunde sterben . . .  da nahm 
ich mich seiner an und ließ ihn gegen den 
Willen der Franktireurs nach Schloß G rin- 
court bringen. Ich sorgte für seine Pflege 
und zn meiner Freude kann ich mittheilen, 
daß sich Monsieur de Schomburg auf dem 
Wege der Besserung befindet."

(Fortsetzung folgt.)

Im m erhin behauptet das Fieber die bisherige 
Höhe.

—  Die sächsi sche K r o n p r i n -  
z e s s i n  hat sich nunmehr von G i r o »  g e -  
t r e n n t ,  worüber folgende Meldung des 
Wölfische» Bnrenns aus Genf vorliegt: Die 
Rechtsanwälte der Kronprinzessin von Sachsen 
lassen folgende M ittheilung an die Presse 
gelangen: Giro» verließ abends Genf mit 
dem Pariser Schnellzug, um sich zu seiner 
Familie nach Brüssel zu begrbeu, wo er 
Morgen Nachmittag ankommt und wo er sich 
nunmehr niederlassen wird. Giron gab alle 
Beziehungen znr Kronprinzessin anf, nm ihr 
die Wiederaufnahme des Verkehrs mit ihren 
Kindern zn ermöglichen.

—  Ueber den Wechsel in den höchsten 
Kommandostellen wird mitgetheilt, daß Gene­
ra l von Langenbeck, der kommandirendc des 
2. KorpS, für den demnächst ausscheidenden 
General von Haeseler das 16. Korps er­
halten wird, und daß für General von Lan­
genbeck der General von Gilgenheim, der 
jetzt Kommandeur der 3. Division ist, nach 
Stettin geht. Generalleutnant Linde, Kom­
mandeur der 4. Division, soll als Nachfolger 
des Generals von Bissing vorgesehen sein. 
Ferner wird als feststehend bezeichnet, daß 
Frhr. v. Vietillghoff für den General Frhr. 
v. Egloffstein, der ebenso wie die Generale 
Frhr. v. Schele, von Moßner und Behm 
(früher Brigadekommandenr in T h o r « , )  
seinen Abschi-d eingereicht hat, das Kom­
mando der 17. Division in Schwerin erhält. 
Für den General von Herwarth dürste der 
General von Perbandt das 15. Korps erhalten.

—  Der Kaiser hat für dir Ausstellung 
für Kartoffelverwerthung einen Preis ge­
stiftet. Eine Beschlußfassung, in welcher 
Weise «cd unter welchen Bedingungen dieser 
KaiserpreiS zuerkannt werden soll, hat noch 
nicht stattgefunden. Ueber dem Eingang der 
Ausstellungshalle sind die Worte angebracht, 
die der Kaiser im Vorjahre in der Aus­
stellung geäußert hatte: „Da seht Ih r ,  was 
in der Kartoffel steckt."

—  Znm Eisenbahndirektor für Deutsch» 
Sndwestafrika ist nach dem „Hannov. Kour." 
der Oberinge.iienr W . Hennig in Schöneberg- 
Friedenau ernannt worden..

—  Die Budgetkommission des Reichstags 
erledigte heute den Postetat und bewilligte 
mit 13 gegen 11 Stimmen die zweite Rate 
von 302000 M ark für die Herstellung der 
Telegraphenlinie Mpapna-Tabora (Deutsch- 
Ostafrika), bewilligte ferner 450000 M ark  
als erste Rate für die Postanlagen des 
künftigen neuen Hanptbahuhofs in Leipzig, 
sowie nach lebhafter Verhandlung 156 555 
M ark für den Grunderwerb zu einem neuen 
Dienstgebände in Lippstadt. Die Kommission 
setzte schließlich die Forderung einer Grnnd- 
stückserwerbnng in Gebweiler von 124500  
M ark anf 74500 herab und genehmigte im 
übrigen die Forderungen der Extraordi» 
narinmS.

—  Der BnndeSrath hat beschlossen, 
schanmweittähnliche Getränke, welche weniger 
als ein Prozent Alkohol enthalten, von der 
Schanmweinsteuer zn befreien.

—  Auf dem Döberitzer Schießplätze wer­
den dieser Tage Schießversuche von der 
Artillerie veranstaltet, zu denen der Kaiser 
erwartet wird.

— Zum Fall Willich meldet die „Nordd. 
Allgnn. Z ig ." : „Die „Voss. Ztg." läßt sich 
ans der Provinz Posen berichten, man 
nehme dort an, daß der Kaiser in Danzig, 
wo er dem kranken General von Mackensen 
einen Besuch machte, bewogen worden sei, 
das ehrengerichtliche Urtheil gegen M a jo r  
a. D . Endell abzuändern. W ir stellen gegen­
über dieser aus der Luft gegriffenen Be­
hanptnng fest, daß zwischen dem Kaiser und 
General von Mackensen die Angelegenheit 
Endell nie und m it keinem W ort berührt 
worden ist." —  Was im Fall Willich von 
der liberalen Presse in tendenziöser Absicht 
znsammengefchwindelt wird, übersteigt noch 
weit alles dagewesene!

— Der frühere Provinzialsteuerdirektor 
Löhning veröffentlicht in dem „B. T ."  eine 
zwei Spalten lange Erklärung, welche sich 
dahin resnmirt, daß auch die jetzigen Aeuße­
rungen des FinanzministerS ihn nicht im 
geringsten in seiner Auffassung erschüttern 
können, daß er in Wirklichkeit das Opfer der 
Standesvorurtheile, des Kastengeistes «nd 
verächtlicher Angebereien geworden sei.

Ausland.
Brüffel, 6. Februar. Die Abordnung, 

welche beauftragt ist, Belgien bei den Fest­
lichkeiten zu vertreten, die aus Anlaß des 
25. Jahrestages der Ernennnng de« Königs 
znm Chef des in Colmar garnisonirenden 14. 
Dragvnerregiments stattfinden werden, besteht 
aus dem M ajo r und Adjutanten beim Gene- 
ralstabe de W itte vom 1. Gniden Regiment, 
dem Hanptmann Fonrcanlt vom 2. Gniden- 
Regiment und dem Unterleutnant ReyntienS 
vom 1. Gniden-Negiment.

Belgrad, 5. Februar. Der König und die 
Königin sind heute Nachmittag aus Nisch 
hier eingetroffen.

Der Venezuela-Konflikt.
Gegenüber der Wiener „Renen Freien 

Presse", welche von einer von Tag zn Tag  
sich nnfrenndlicher gestaltenden Beneznela- 
Expedition spricht, erklärt die „Nordd. Allg. 
Ztg .", „daß die venezolanische Angelegenheit 
in keinem Stadium einen bedrohlichen Cha­
rakter angenommen hat."

Nach Privatmiltheilungen aus Newyock 
hat der englische Botschafter in Washington 
gegen Bowens Auftreten scharf protestirt. 
Staatssekretär H»y erklärte, die Union könne 
dafür nicht verantwortlich gemacht werden. 
M an möge eine Beschwerde an Castro 
richte». Bowen sei zurzeit nicht Beamter 
der Bereinigten Staaten. Weiter verlautet 
ans Newyork, die verbündeten Mächte seien 
abgeneigt, mit Bowen weiter zu verhandeln' 
sie wollen den Streitfall an das Haager 
Schiedsgericht verweisen, falls ein neuer Ver­
such, Noosevelt für das Schiedsamt zn ge­
winnen, fehlschlage. Bowen erklärt einen 
etwaigen neuen Versuch, Noosevelt dazu auf­
zufordern, ohne Erlaubniß Venezuelas, für 
eine Beleidigung; er würde einen solchen 
Borschlag ablehnen. —  Deutschland fordere, 
heißt es weiter, 5500 Pfnnd als erste 
Zahlung; sobald diese bezahlt, die Schieds­
richter ernannt und das Protokoll unter­
zeichnet sei, werde es die Blockade auf­
heben.

Wie dem „D aily  Telegraph" aus Wash­
ington gemeldet wird, soll Bowen den Bcr- 
tragsstaatcn eine sofortige Barzahlung von 
je 5500 Pfd. (H O  000 M k.) bewilligt haben.

Vrotnuzlaluachrilliten.
8 Culmsee, 6. Februar. (D er E ta t  der S tad t- 

gemeinde) vro 1903 liegt vom 7. bis einschl. 14. d- 
M ts . !n> Känimerrikaffenlokal zu jedermanns E in ­
sicht öffentlich aus. Nach demselben ist der hiesigen 
Niederlassung der grauen Schwestern infolge ihrer 
regen Thätigkeit die bisherige städtische Beihilfe 
von 180 auf 300 M a rk  pro J a h r erhöht worden.

s Briesen, 6. Februar. (Besitzwechsel.) Der 
Kaufmann WessolowSki hat sein in der Bahnhofs- 
straße belegenes Geschäftshaus a» den Gastwirth  
Adam ans Hohenkirch für 56500 M k . verkauft.

K oni-, 6. Februar. (Z u r nähere« Feststellung 
über den räthselhafteu Leichensnnd) bei Landeck 
hat sich der S taa tsan w alt m it einer Gerichts- 
kommisfion an« KöSlin an die Fundstelle be­
gebe».

HeilsSerg. 5. Februar. (Selbstmord.) I n  einem 
Anfall von Skdwermnth erhängte sich in der ver­
gangenen Nacht der Gerberribesitzer P a n I Bnchholz 
von hier.

Schrimm, 6. Februar. D ie W arth« ist feit gestern 
von 1.67 M ete r anf 2.68 M ete r bei Eisgang ge­
stiegen.

Birnbaum, 6 Februar. (Dem verstorbenen 
Landrath v. Willich) widmete in der Stadtverord- 
neteiisitzmig am M ittwoch der Vorsteher herzliche 
W orte der Anerkennung und Verehrung, welche 
die Versammlung tief ergriffe» stehend anhörte. 
D arauf erfolgte aus der M it te  der Bersanmuung 
der Antrag, daß das Bildniß des verstorbenen 
S err« v. W illich. dem unser Kreis und Misere 
S tad t dauernd zn Dank verpflichtet sei, auf 
Kosten der S tad t angefertigt werden möge. nm 
den Stadtverordnetensitzmigssaal zu schmücken. 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen._____

Lokalnachrichten.
Thor-n, 7. Februar 1903.

— ( K o n s e r v a t i v e r  B  e r e i n  T h o  rn .)  Der 
gestrige Bereinsabend im Schützenhanse w ar von 
etwa 60 Herren besucht. Der Vorsitzende. Lerr 
M a jo r a. D . v. Z a i n b r z h c k i  gab feiner Freude 
über den zahlreichen Besuch Ausdruck und dankte 
besonders den Herren vom Lande, daß sie nicht die 
Umstände gescheut, nm den Abend imter de» Ge­
sinnungsgenossen zu verbringen- D er Bereinsabend 
War nur geselligen Zwecken gewidmet. Die onge- 
kiindigte Berichterstattuna konnte nicht erfolgen, 
da der Vorstand noch nicht in der Lage ist, nähere 
Vorschläge fü r die varlamentarischen Wahlen zu 
machen. B is  nach 11 Uhr blieb man i» regster 
Unterhaltung beisammen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d em Krei se T h o r « )  
Der Besitzer August Reinhold in Rvßgarten ist 
als Gemeindevorsteher fü r die Gemeinde Rotzgarte»
vom königlichen LandrathSanrtsverwalter bestätigt,
der Besitzer Gustav Link in Ober-Nessau als 
Waisenrath für die Gemeinde Ober-Nessan ver­
pflichtet worden.

— ( E i n e  H e b u n g  f ü r  k c h i f f s a h r t t r e i -  
b e n d e M a n n s c h a f t e n  u n d S a c h f e n g ä n g e r )  
findet in diesem J a h r in der Z e it vom 26 Fe­
bruar bis 11. M ä rz  statt. Dieselben werde» bei 
dem Grenadierregiment N r . 5 in Danzig und bei 
den Infanterieregimente!: N r . 18 in Osterode, 
21 m Thor» „nd 141 in Grande»- eingestellt und 
ergänze» sich aus den Landwehrbezirken Thor», 
P r.-S targard , Grandenz, D t.-E h lan . Konitz. S to lp  
»nd Schlawe. Die Zah l der Einznbernfenen be­
trägt bei jedem Regiment etwa 80 M an » .

— ( U e b e r  d a s  O f f e n h a l t e n  d e r  S c h a n k -  
w i r t h s c h a f t e n )  hat der H err Regierungspräsi­
dent unter Zustimmung des Bezirksausschusses 
für den Umfang des Regierungsbezirks M arien - 
werder folgende Polizeiverordnnng erlassen, die 
m it dem 1. d. M tS . in K raft getreten ist: 8 1 -  
Schankwirthschaften in den Städte» wie anf dem 
Platte» Lande sind ohne Rücksicht auf die Jahres­
zeit nm 10 Uhr abends z» schließen. Nach dieser 
Z eit sind Gäste in denselben nicht mehr z» dulden. 
8 2. D ie  OrtSpolizribehörden sind befugt, im  
Interesse der öffentlichen Ordnung. Ruhe uud 
Sicherheit dauernd oder vorübergehend für einzelne 
Schankwirthschaften eine frühere Polizeistunde 
als die im 8 1 bestimmte festzusetzen, sowie auch 
die Oeffunng einzelner Schankwirthschaften vor 
einer bestimmten, jedoch nicht über 8 Uhr morgens 
hinauszuschiebenden Stunde zu verbieten. § 3. 
D ie OrtSPotizeibehörden find ferner befugt, anf

besonderen Antrag entweder für einzelne Abends, 
oder auch ohne Zeitbegrrnznng bis auf w e ite res  
jedoch vorbehaltlich des jrdrrzeitlge» W id erru fs  
die Schließung einzelner Schankwirthschaften zn 
einer späteren Z e lt als die im 8 1 festgesetzte Po-i 
lizerstnnde zu gestatten. 8 4. D ie vorherige Ge«, 
nehlnignng der Ortspolizeibehörde ist ebenfalls 
erforderlich znr VeranslaUnng der öffentlichen 
Tauzliistbarkeiten. 8 K. Zuwiderhandlungen gegen 
diese Verordnung werden m it Geldstrafe bis z» 
30 M k . oder entsprechender H a ft bestraft.

— ( P r e u ß i s c h e  K l a s s e n l o t t e r i e . )  D ie  
Erneuerung der Lose znr 2. Klaffe der 208. könig­
liche» preußischen Klassenlotterie muß bis ein« 
schließlich künftigen M ontag, den9 d. M ts . abends 
8 Uhr erfolgen.

— ( A u f f ü h r u n g  z i i m b e f t e »  d e s K a i s e r  
W i l h e l m - D e n k m a l f o i i d s )  Der Reinertrag  
der Aufführung, weiche nm 5. d. M ts . im S aa le  
des Artnshof stattfand, belauft sich. einschließlich 
der Einnahmen bei der Generalprobe am vorher­
gehenden Abend, anf rund 900 M a rk  — eine Z iffer, 
wie sie noch nie bei früheren Veranstaltungen 
ähnlicher A r t  erreicht worden ist. D ie Veranstal­
ter »nd Mitwirkenden der Aufführung haben also 
die Genugthnmlg, daß die M ühe und Arbeit» 
welche sie aufgewandt haben, in einem über die 
Erw artung hinausgehende» Grade belohnt w or­
den ist.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird  
morgen bei günstigem W etter zwischen 12 und 1 
Uhr m ittags von der Kapelle des In fa n te rie ­
regiments N r . 21 auf dem nenstädtifchen M a rk t  
ausgeführt.

— ( V e r b a n d  d e u t s c h e r  Post -  u n d  T e le -  
g r  a p h e n as f  i s t e n t e  ». O r t s v e r e l n  T  h o rn .)  
Die gestrige Generalversammlung, welche im Ber- 
emSziiiuner des Artnshoses tagte, w ar g»t besucht. 
Nach Eröffnung derselbe» durch den erste» V o r­
sitzenden erstattete der Kafstrer den Rechimngs- 
bericht lind der Schriftführer den Jahresbericht. 
Ans den beiden Berichten entnehmen wie. daß eS 
dem Verein gelnngeii ist, fein m it M ühe ver­
knüpftes Borwärtsftreben zn verwirklichen. D er 
Verein ist gegen das V o rjah r nm 8 M itg lied er  
gewachsen. Bei der W ahl der Vorstandsmitglieder 
wurden znm ersten Vorsitzenden H err Oüerpost- 
afsistent Krüger, zn dessen Stellvertreter L e rr  
Oberpostafsistent v. Stndzinski, znm Schriftführer 
HerrObertelegraplienaff. Banse, Kasfirer L e rr Ober­
telegraphenassistent Lcmke, zu Beisitzern die Herren  
PostasflstentLiidtkeiiudTelegraphenassistrntPatschke 
und zu Rechnnngsprüsern die Herren Oberpoft« 
afsistent L ilienthal und Obertelegraphenassifteut 
Cboms wiedergewählt. H err Krüger hielt einen 
sehr interessanten n»d aufs sorgfältigste anSgr- 
arbeiteten Bortrag über die gegenwärtigen Bor» 
kammiiiffe im Berbandsvorstande, der nach seiner 
Neuwahl »nd Regelung der Verbandsangelegen- 
heiten andere Wege eingeschlagen hat. Z »  der 
nengegnlndeten Bergnügnngskaffe traten gestern 
Abend »och 8 Herreq bei. D ie nächste, nur der 
Geselligkeit gewidmete zweite Monatsversammlung  
findet am Freitag den 13. Februar In SchlesingerS 
Restaurant statt.

— ( D e r  c h r is tlic h e  V e r e i n  j u n g e r  
M ä n n e r )  hat heute nnd morgen den Besuch des 
Bundesagemeu H errn  Rauch-Berlin. Am  Sonn­
tag Abend findet im  Bereinslokate ei» B o rtrag  
statt, -n  dem auch Gäste willkommen sind.

— (D  e n t fc h  n a t i o  n a l e r  L a n d l u u g s -  
g e h i l f e n v e r b a n d . )  I n  der Ortsgruppe des 
D . H . V. herrscht reges Leben; nicht weniger a ls  
zwei Versammlungen, eine Hanpt- und eine M o -  
»atsversammlnng, verbunden m it Vortragsabend, 
sind i»  dieser Woche zn verzeichne» gewesen, und 
beide waren, der Stärke der Ortsgruppe von fast 
70 M itgliedern entsprechend, gut besucht. I »  der 
Hauptversammlung wurden im wesentliche» Neu­
wahlen vollzogen. Zum  2. Vorsitzenden wurde 
durch Z nrn f Herr Lehn, znm Schriftführer durch 
Zettetwnhl H err M isdaiski, zn Kasseurevisoreu 
die Herren Penuer und Cabjolski gewählt. Für 
den Gantag in Posen wie für den BerbaudStag in  
Köln w ird je ein V ertre ter bestimmt. Der steno­
graphische Knrsus beginnt am 9. d. M ts .  F ü r den 
1. M ä rz  ist ein Kappensest im  engeren Kreise in  
Aussicht genommen. D ie Monatsversammlnng. 
welche am M ittwoch stattfand, wurde in A n ­
wesenheit des 1. Vorsitzende» Vvm 2. Vorsitzende». 
Herrn Hetzn eröffnet. Nach Erledigung geschäft­
licher Angelegenheiten h ielt H err Handelslehrer 
H  ac k e r einen Bortrag über das Them a: „W ie  
fü llt der HandlniigSgehilse seine Mußestunden 
a n s ?" Redner führte ans, daß durch die Gewerbe­
ordnung de» Haudlnngsaehilsen die nöthige M uße  
und Erhoiunaszeit gewährleistet sei; diese Mutze 
müsse nun aber auch in rechter, fruchtbringender 
Weise benutzt werden, sonst bringe sie mehr U u- 
sege» als Segen. H err Hacker tra t für Gründung 
eines Lesezirkels, vor allem aber einer Vereins« 
bibliothek, die besonders handelswifieiischaftliaie 
Werke nmfaffen müsse, ferner sür Vcranstaltnng  
von Fortbildungskursen. Vortragsabenden, Pflege 
Vierstimmigen Gesangs u. s. w ein. Redner 
schloß m it den beherzigcnswcrthe» W orten: „M eh r  
noch wie Gesang erhebt den Geist die N a tu r ;  des­
halb kann ich den Leiter» der Vereine nicht drin­
gend genug ans Herz legen, dahin zn wirken, daß 
neben den Vergnügungen im staubigen S aale  anch 
Ausflüge in die freie N a tn r unternommen werden. 
Schöner können die Mußestunden nicht verwerthet 
werden. Wenn der Sonntag da ist. dann hinan« 
in Gottes freie N a tn r, nicht einzeln, sonder» in  
ganzen V ereinen! Hinaus in den grünen Wald. 
»nd frisch nnd frei gesungen, damit der S taub der 
Lade» nnd Kontore von der Seele geht »nd Gottes  
reiner Odem einzieht.. Gerade kaufmännische V er­
eine sollte» neben ihrem Sommer- nnd W in ter- 
vergnügen regelmäßige Ausflüge machen, nnd ge­
rade solche gemeinsamen Ausflüge sind es, deren 
sich der einzelne noch !m A lte r gern erinnert."

— ( F u ß b a l l k l u b . )  Obwohl w ir  im Osten 
den Fasching nicht in der Weise zn feiern verstehen, 
wie ma» ihn in Köln und M a in z  feiert, etwas 
huldigt ma» dem Prinzen Karneval doch anch hier. 
Außer dem Radfahrerklnb „V orw ärts", der heute 
Abend in dem ans das prächtigste ansgeschinückten 
S aale des Schützenhauses Fasching feiert, ist e» 
der hiesige Fußballklub, der am Sonnabend, den 
14. d. M ts .  von abends 9 U hr ab im  S aale des 
Ziegrleiparks eine» Maskenball veranstalten w ird, 
der sehr amüsant zn werden verspricht. D er E in ­
t r i t t  ist frei. Nichtmitglieder» jedoch nur gegen 
Vorzeigung der Einladungskarte gestattet. Dominos 
nnd dergleichen einfache Maske» werden im  Fest- 
lokal« selbst zu haben sein.

— ( W a s s e r s t a n d s p e g e l . )  D ir  königlich« 
Strombau-Jnspektion Thon; hat im  Steinboll- 
werk der Weichsel einen neuen liegenden Wasser- 
standSpegel anbringen lasse», der eine praktische



Rcnennia ausweist. Es sind an den mit Oellarbe 
bezeichneten Matzstellen der Dezimeter noch P lä tt- 
chrn von Messing angebracht, in weiche die Matz- 
zahlen der Dezimeter eingestanzt sind. da die Oel- 
farbe von den» Wasser stets abgemaschen wurde.

— (Der  e l e k t r i s c h e  W i n d e k r a h u )  wird 
irht ans seinem Winterstationsort einer Reparatur 
unterzogen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Zu der gestrige» Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Laudgerichtörath Engel. 
Als Beisitzer sun.ürtrn die Herren Landrichter Dr. 
Bernard, Landrichter Erdniaun. Amtsrichter Dr 
RaSmussen und Gerichtsassessor Lehne. Die S taa ts­
anwaltschaft vertrat Herr Erster Staatsanwalt 
üitzlaff.Gerichtsschrriber war Herr Gerichtssekretär 
Bormaun. Zur Verhandlung standen 4 Sachen 
an. Wege» V e r g e h e n s  g e g e n  d i e  ö f f e n t ­
l iche O r d n u n g  hatte sich i» der erste» der 
vttchdruckereibesitzcr Valentin Fiale! ans Culm zn 
^rantwortkn. Fialek ist Drucker und Verleger 
des polmscheu Llederbuches .Spiewuik BolSki".

der m diesem Buche euthalteuen
dre fr,ihereu Zeiten, in denen das 

polnische Reich be,tand. besungen nnd der jetzige 
Zustand der Polen als ein beklagenswerther ge­
schildert. lluter anderem heißt es in jenen Lie­
dern. daß letzt, da die Polen zn Grabe getragen 
seien, es sich silr deren Nachkommen gezieme, als 
einzigen Schmuck den schwarzen Rock, das Shmbol 
der Traner, zu tragen. Die Deutschen werden 
unter Gleichstellung mit den Anden als Auslander 
vezeichnet und es wird der Hoffnung Ausdruck ge­
born. haß die alten Zeiten wiederkehren werden. 
Are Polen werden ermähnt, als gute Patrioten 

zum Eintritt dieses Ereignisses auszuharren, 
besonders ehrenhaster Weise wird der Sensen- 

Männer gedacht, die im Kampfe für das Vaterland 
emen ruhmvollen Tod erlitten hätten. Angeklag­
ter, der dieses Liederbuch bis in die neueste Zeit 
Vlnein in Verkehr gebracht hat. soll sich dadurch 
des Vergehens gegen die öffentliche Ordnung 
schuldig gemacht haben. Herr Erster Staatsan- 
wait Z i t z l a f s  als Vertreter der Anklagebehörde 
mhrte nach dieser Richtung hin aus, daß die in- 
krimiuirten Lieder sehr wohl dazu geeignet und 
offenbar anch dazn bestimmt seien, die seit Jahren 
nch immer mehr zugespitzten nationalen Gegensätze 
zwischen den Deutschen und den Polen wachzuhal­
ten mch noch mehr zn verschärfen. Dadurch, daß 

Voleu die Wiederherstellung des polnischen 
AE.As in Aussicht gestellt und daß ihnen arrge- 
icken n)"^de. eine Wiederherstellung des polni- 
blnt!(,p^ kimne nur durch Thaten und auf

erfolgen, werde den Polen ein

deutschen Mitbürger gegeben. Das
c u des BerfafferS des Liederbuches berge 

ore Gefahr ,n sich. daß die bei den Polen hervor­
gerufene Stimmung bei irgend einer Begegnung 
Mit den deutschen Mitbürgern zu Gewaltthätig- 
ketten ausarten und daß dadurch die öffentliche 
Ordnung gestört werden tonne. A n g e k l a g t e r  
gab zu. datz er das Liederbuch in verschiedenen 
Anklagen in Verkehr gebracht habe. Seine Straf- 
fälligkeit bestritt er aber. weil der Vertrieb des 
Buches sowohl seitens der Polizeiverwaliung in 
T»lm. als auch des Bezirksausschusses zu Marieu- 
werder genehmigt worden sei. Die Verhandlung 
ergab indessen, datz eine Prüfung des Buches be­
züglich des hier in Frage kommende» Gesichts­
punktes nicht erfolgt ist. Da auch der Gerichts- 
vÄ '8 -"m  Inhalte der Lieder eine Gefährdung 
^  Mentlichr» Ordnung fand. sprach er das 
k.».'">g über den Angeklagte» aus nnd erkannte 
^wgrnikitz auf eine Gefängnißstrafe Von 1 Monat, 
u .n ""  -weite Verhandln«« betraf den Schrift- 
di. U Vcter Kamneff anS Zürich, der sich gegen 
b!?..^uklaae der B e s t e c h u n g  -n vertheidigen 
L"te. stamneff kam am 9. Januar d. I .  mit der 
Mh» von Rnsfiand nach Thor» gefahren, «m von 
W  ans weiter über Berlin nach London zu 

Bei der Vatzrevisiou legte er dem Gen- 
?drn,en Arendt einen russisch", Julandspatz vor, 
N  ihn wohl für die Bereiinng Rnhrands. nicht aber 
U rr die Grenzen dieses Landes hinaus berechtigte. 
Als der Gendarm Arendt >h» auf diesen Umstand 
Mmcrksam machte, ersnchte Kamneff ihn ohne 
«atz reisen »u lasten. Dabe» zog er sein 
Portemonnaie hervor und suchte dem Arendt ein 
ö Markstück in die Hand zu drncken. Arendt ließ 
sich daraus aber nicht ein, sondern veraulaßie 
seine Festnahme. Kamneff war im vollen Um- 
fange der Anklage geständig. E r wurde zn drei 
Wochen Gesänanitz vernrtheilt. Die Strafe wurde 
durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt 
erachtet und Angeklagter sofort auf freien Fnk 
gesetzt — Wegen D i e b f t a h l s  im wieder^ 
h o l t e »  Rückfa l l e  wurde die Arbeiterfrau 
Marianua Jankowski geb. Machajewski aus 
Elgiszewo zu 6 Monaten Gesänanitz vernrtheilt — 
Schließlich wurde gegen den Kaufmann Apelnis 
Cohn ans Bnese» wegen Be s t e c h u n g  ver­
handelt. Ant 25. Oktober 1902 suchte Cohn den 
Justjzanwälter Grzezicki, der sich bei dem könig­
lichen Amtsgericht z» Briefen im Vorbereitnugs- 
V«nste befindet, in seiner Wohnung ans und bat 
AN. gerichtliche Grundakten einzusehe» nnd ihm 
»,'w Anskiluft zu ertheilen, weil er eine Shpo- 
^rrenforderiing erwerbe» und das betreffende 
Mundstück dann zur Subhaftatio» bringen wolle. 
M*.u erklärte dem Grzezicki. datz er dessen Ge- 
k>' 'l>keit nicht nmionft verlange. Um ihn los zu 
A». .u. «ab Grzezicki dem Cohn anscheinend seine 
H'ile,lwilligkeit zu erkennen und erklärte ihm, 
an! ^"dermal wiederzukommen. Als Cohn ihn 
ib» "lichsten Tage auf der Straße abfaßte und 
^."w ieder mit demselben Anliege» belästigte, 

irs Grzezicki daS Ansinnen des Angeklagten zu- 
erstattete Anzeige. Der Gerichtshof ver- 

7»Neilte den Coh» wegen BestechungSversnchs zn 
lochen Gefängniß.

» . . ^ / P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge- 
^>ani wurden 3 Personen genommen. 

Ann?'.^*kunden) am Wilhelmsplatz ei» brauner 
tzn^'^ranz: im Polizeibriefkaste» ein Kinderfanst- 
^i,?Iw»h; in der Breitenftraße ein Heller Damen- 

-ndsch„h Nähx„s im Volizeisekrrtariat.
d e r W eichsel.) Wasserstand der 

tzb '^ rl bei Thor» am 7. Februar früh 2.38 M tr. 
L," Segen gestern 1.88 M tr.

-  Ä.^reiben Strombreite.
^asseä» Warschau  wird telegraphisch gemeldet:

Ma»d hier 3.82 M tr. gegen gestern 4,05 Mtr.

6. Februar. (Beteranenverbaiid.) Die 
R'Ustn» rane» des Kreises Thor » halte» morgen. 
"'"»aU "n Bereinslokal «Soldatenheim" ihre 
kai.^ur Sammlung ab.

Thorner Niederung. 6. Februar. (Der 
^christliche Verein Gnttau und Umgegend)

hielt am 1. d. MtS. seine erste Versammlung in 
diesem Jahre, welche zahlreich besucht war. beim 
Gastwirth Seife daselbst ab. ES wurde zugleich 
der Geburtstag S r. Majestät des Kaisers gefeiert. 
Der Vorsitzende. Serr Adolf Lei se,  begrüßte die 
Bereinsmitglieder in längerer Ansprache nnd 
wünschte ihnen ei» frohes »erreS Jah r nnd Gottes 
reichen Segen. Der Schriftführer. Serr Lehrer 
Gohr, hielt die Festrede. E r schilderte das Wachs­
thum Prentzens und Deutschlands unter dem Re­
giment der Lohenzolleru. Auch unser Kaiser ar­
beite in echter Lohenzollernweise an dem Ban 
einer Vorfahren; denn Deutschland ist heute nicht 
inr eine Burg vorn Fels z»m Meer, sondern auch 
enseits der Meere weht Deutschlands Banner 

stolz und mit Achtung wird der Deutsche überall 
begrüßt. Er forderte die Anwesenden auf. i» 
deutscher Treue und Liebe am Kaiserhanse festzn 
halten nnd schloß mit einem kräftig aufgenomme­
nen Loch auf Se. Majestät den Kaiser. Freudig 
und hell klang das Lied «Seil Dir im Sieger- 
kränz". — Da die von der Laiidwirthschakts- 
kammer überwiesen« Biehwagr vor einiger Zeit 
eingetroffen ist, wurde dieselbe besichtigt nnd die 
Wiegegevnhren bekannt gegeben. Bei einem Mit- 
giiede in Kl. Bö?e»dors soll eine zweite Wage aus­
gestellt oder eine Station sür Zuchtvieh eingerich 
tet werden. Die nächste ordentliche Versamunnng 
wird am 8. März beim Gastwirth Beher hierselbft 
abgehalten. Um die Odernirdcrnua zu einem 
Verein zu vereinige», wird am 15. d. M ts. eine 
außerordentliche Versammlung in Schwarzbrnch 
beim Gastwirth Weudland abgehalten werden. — 
I n  erschreckender Zahl sind '» Gnttau in kurzer 
Zeit Unfälle vorgekommen. Der Besitzer Heinrich 
Miukolel) U zog sich beim Abtragen von Futter­
mehl innere Verletzungen zu; dem Schneider Haase 
wurde durch eine einstürzende Wand ein Bein ge­
brochen; dem Besitzer H. Leise wurde von der 
Maschnw der Daumen und Zeigefinger der rechten 
Sand abgerissen und der Besitzer G. Wicknig brach 
durch einen Fall ein Bei» zum zweitenmal«.

Eingesandt.
lyür diesen Theil übernimmt die Schriftleitnug nur die 

preßaesetzliche Verantwortlichkeit.)
Ueber den Zustand der Wi l b e l m s f t r a t z e .  

die eine» Sanptverkehrswrg zwischen Thor» und 
Mocker bildet, ist Klage zu führen. Es ist ja von 
der Militärverwaltung, der die Straße gehört, 
sehr aii-rkeunenswerth. datz sie. um für den Wagen- 
verkehr zn sorgen, die Straße vorn Schlamm hat 
reinigen lasten, aber wo bleibt die Rücksicht auf 
den Fußverkehr. wenn man den Schlamm längs 
des linke» F u t z n ä n a : r  Weges zusammengekehrt 
hat. auf dem man allein noch einigermatzen 
trocken die Straße passiern konnte? Jetzt muß 
mau den übrigen Theil der Straße, der schmutziger 
ist. für den Futzverkehr benutzen und im Dunkeln 
kann man obendrein das Bergungen haben, daß 
man in den Schlammhaufen hknelngeratb. Könnte 
beim Reinige» der Straße vom Schlamm nicht 
anch dem Fnßverkehr Rechnung getragen werde»?

—r.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D r e s d e n ,  6.  F eb ru a r. H eute früh  ist 

der G o e t h e . F o r s c h e r  F re ih e rr  von 
B i e d e r m a n n  im  A lte r  von 85 J a h re n  
h ier g e s t o r b e u . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
( D e r  s c h w e i g s a m e  A b g e o r d n e t e . )  

Als er einzoa. dachte» alle:
Der wird donnern durch das LauS;
Schier 5 Jah r sitzt er nun drinnen 
Und er schwieg sich gründlich aus.
Nur ei» ein'ges mal im Winter 
Mutzt er n i esen,  aber wie!
Und das Stenogramm vermerkte 
Extra damals ein .b a tsch i!"

(L- Bl.)
( L e b e n s k n n f t . )  (Fabel.) „Was kannst d» 

eigentlich?" wurde einst der Sperling gefragt. 
«Du verstehst nicht zu singen, offenbarst keine be­
sondere» Geistesgaben, bist zn nichts geschickt.

stutz bleiben. An eine Rückkehr der Krön» 
»riuzessin an  den sächsischen Hof ist u n te r  
keinen Umständen -n  denken. W ahrscheinlich 
ist jedoch eine A ussöhnung m it der eigenen 
F am ilie  (ToSkana). D er Kronprinzessin w erde 
e rlau b t w erden, in  Oesterreich dauernden 
A ufenthalt zu nehmen. O b ein W iedersehen 
m it den K indern der kronprinzlichen F am ilie  
spater einm al herbeigeführt w ürde, hän g t von 
der Entscheidung des K önigs ab.

Genf, 7. F e b rn a r . D er Nechtsbeistand 
der Kronprinzessin Luise te leg rap h irt an 
Ju s tiz ra th  T h ö ru e r : «Prinzessin Luise, welche 
alle Beziehungen z« G iro»  aufgegeben hat, 
hegt den dringenden Wunsch, ihre»  erkrankten 
S o h n , den P rinzen  C hristian, zn sehe». I »  
ihrem  A uftrage ersuche ich S ie , dem K ron­
prinzen  die ehrfurchtsvolle B itte  vorzulegen, 
der M u tte r  zu gestatten, aus einige S tu n d en  
an d as  K rankenlager ih res K indes tre ten  zn 
dürfe». Prinzessin Luise w ird  «ach dem 
Krankenbesuch D resden  w ieder verlassen. W ir 
erb itten  telegraphische A ntw ort."

R om . 7. F e b ru a r . Anläßlich des T odes­
tages des P apstes P in s  IX  fand eine T ran e r-  
feier sta tt. P ap st Leo konnte die A bsolution, 
gegen seine Absicht, nicht ertheilen , da er 
durch ein Unwohlsein gezwungen w a r , das 
Z im m er zu hüten .

B adajoz, 6. F e b ru a r . Durch W asserein- 
brnch in ein B ergw erk bei C astuera sind 
zahlreiche Menschen nm s Leben gekommen.

W ashington, 6. F e b ru a r . D ie Nachricht, 
daß der englische Botschafter H erb ert und 
Bow en in einer Zusam m enkunft am  M o n tag  
eine ziemlich erregte A useinandersetzung hatten , 
Wird in  bestim m ter Weise bestätigt. Es 
Wird erk lärt, wenn alle E inzelheiten ver­
gegenw ärtigen V erhandlungen zwischen den 
V ertre te rn  der drei europäischen M ächte und 
dem Gesandte» der B ere in ig ten  S ta a te n  in 
V enezuela veröffentlicht w erden sollten» 
w ürde die LVelt einige sensationelle diplo 
matische Zwischenfälle ersahren.

C aracas, 6. F e b ru a r . Mendoza» der erste 
Offizier von M a to ö , h a t sich «ach der N ieder­
lage, welche M a to s  e r litt , zu Schiff »ach 
C nraxao geflüchtet, w as  a ls  V orbedeutung 
fiir d as  Ende der E rhebung des G en era ls  
M a to s  angesehen w ird. (?)

T anger, 5. F eb rn a r. D er P rä te n d e n t 
befindet sich a ls  G efangener beim S tam m e 
der R ia ta , die ihn hindern , sich nach T azza 
zurückzuziehen. Die R ia ta  haben dem 
S u lta n  angeboten, ihm den P rä ten d en ten  
gegen B a rzah lu n g  auszu liefern . D er K rieg s­
m inister h a t  Fez am  1. F e b rn a r  verlassen, 
um  m it den R ia ta  wegen A uslie ferung  des 
P rä ten d en ten  in V erhandlung  zu tre ten .

Bloem sontei«, 6. F e b ru a r . D ew et und 40  
andere B uren , welche der extremen H olländer- 
p arte i angehören, ha tte»  eine zweistündige 
Besprechung m it C ham berlain , in  welcher es 
zn erregten  V orgängen kam. Dewet beschul­
digte die R eg ie rung , die Friedensbedingungen 
von B ereenig ing  verletzt zu haben. Cham - 
bcrla in  lehnte die ihr» angebotene Adresse 
ab und machte den die Adresse überb ringen­
den D elegirten  heftige V orw ürfe, da sie den 
guten G laube»  der englischen R egierung  nnd 
seine eigene Ehrlichkeit in Zweifel gezogen 
hätten .

ausaem ästete^61-65;^3. ^mäß^ genM te silnak) 

fleischige.^höchstrn^Sch
mäßig genährte jüngere ,md gut genährte altere 
60—64; 3. gering genährte 54—58. Färse» 
und Kühe: 1. voNflcischige. ausgemästete Färse» 
höchsten Schlachtwerths -  : 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertos, 
höchstens sieben Jah re  alt 58-60 ; 3.ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe nnd Färsen 56- 57 ; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färsen 54-55; 5. gering 
genährte Kühe und Färse» 50—53. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 80-82 ; 2. mittlere
Mast- und ante Saugkälber 66—72 ; 3. geringe 
Saugkälber 50-56 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 54—88. — Sch a i e: 
1. Masilämmer und jüngere Masthammel 68 
bis 72; L. ältere Masthain,nel 62—65; 3. 
müßig genährte Hammel nnd Schafe (Merzschafe) 
53—60 ; 4. Lvlsteiner NiederimgsschafelLebeüd-
gewicht) — . — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Nassen und deren Kreuzungen 56 Mk.; 2. 
fleischige 53—55; 3. gering entwickelte 50-52; 
4. Sauen 52—53 Mk. — Das Niudergeschäft ver­
lies ruhig Der Kälberhandcl gestaltete sich ziem­
lich glatt. An Schafen bleibt Ueberstand. Der 
Schweiiiemarkt verlief langsam und wird voraus- 
stchilich geräumt.

M ü h le n -Etablissement in  B ro m b e rg . 
P r e i s - E o n r o n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)

.  P ro  50 Kilo oder 100 Pfund
vom 
24.,1.
Mark Mark

bisher

verstehe!"
( E i » B o k a t i v u S . )  A .: „Nun. Serr Kolleg« 

was halten Sie von Chopski als Sahdlispieler?' 
B.; «Na, da komme» ihm seine langen Finger 
sehr zn statten." A.r «Und als Komponist ?" B-: 
«Da erst recht!"

( U n t e r  M e d i z i n e r  n.) „Ich glanbe, daß 
schlechte Köche nnS die Sollte unserer Patienten 
verschaffe» . . . ." meinte nachdenklich der junge 
Doktor." — „Gewiß." stet hier der alte Medizinal­
rath zustimmend ei», «und die gute» Köche dre 
andere Lallte."

(Be r s t ä ndn i ß i nn i g . )  Student: „ . . Gr oß­
mutter. D» mußt einmal ein sehr schönes Mäd­
chen gewesen sein!" — «Wie viel brauchst Du 
denn kür Deine Kneipe heute Abend, lieber 
Rndolf?"

( F r a n e n l i e b e  und Logik.) „Und nun — 
zum Schluß entschuldige, lieber Schatz, wenn ich
Dir heute nur zehntausend Küsse sende------ aber
ich bin in Eile!"

( U n b e g r e i f l i c h . )  „Sier ist die städtische 
Wasser-Pumpstation." — Student: „Wie jemand 
Master Pumpen kann, bearelle ist, nicht."

e Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmarm i« Thorn.

* Telegraphischer Berliner rr»jlrkrnbr 
7. Feb.

richt.
6. Feb.

Neueste Nachrichten.
B erlin , 6. F e b rn a r . Am 10. F eb rn a r, 

abends 8 ' / ,  U hr, findet, wie die «Neue poli­
tische Korrespondenz" m ittheilt, beim H err«  
E isenbaünm inister ein V o rtra g  über «Siche­
rung  im E isenbahnbetriebe" sta tt, wozu 
S eine M ajestä t der K aiser allerhöchst sein 
Erscheinen in  Aussicht gestellt hat.

F rankfu rt, a. M .,  7. F e b ru a r . Auf den, 
R itte rg u t A ltwasser im Kreise S o ra u  sind 
durch E insturz der Decke eines Kuhstalles 5 
P ersonen schwer verletzt und eine Anzahl 
Kühe getödtet w orden.

DreSden, 7. F eb ru a r. W ie von m aß­
gebender S te lle  betont w ird , ändert die 
T ren n u n g  G iro n s  von der Kronprinzessin an 
der Rechtslage nichts und w ird  auf den am 
11. d. M tS . stattfindenden P rozeß  ohne E in

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichischr Banknoten . 
Preußische Konsols 3 -/« . . 
Preußische KonjolS 3'/. °/° . 
""reu fische Konsols 3'/,"/«,
Deutsche Neichsanleihr 3"/» 
Drntsche Sleichsanleihe 3V»

Jlalieulläie Rente 4"/«.
tzinwä». Rente v. >894 ««/, .
DiSkon. K»»»»a»dlt-Ants»ril«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Sarvener Bergw -Aktien . .
Lanrahütte-Aktie» . . . .
Nordd. Kredilanstalt-Aktte...
Thorner Stadtanlrihe 3'/, "/»

S p i r i t u s :  70rr l»ko. . . .
Weizen M a i ........................162-25

« J u l i ......................... 164-75
.  August............................ 166-75
.  LokuinNewi». . . . 82'., 81'/.

Roggen M a i ....................... 141—25 140—75
. J u l i ..........................  143-00 142-50
.. August............................  -  —

Bank-Diskont 4 vCt.. Lomvardzinsfnß 5 VEt. 
Privat-Diöknnl 1'/, »Ei,. London. D isk o n t 4 VEt 

Kö n i g s b e r g .  7. Feb. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 55 inländische. 101 russische Waggons.

Berlin. 7. Februar. (Städtischer Zentralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Diremon. Zum 
Verkauf standen: 3924 Rinder. 1394 Kälber. 9104 
Schafe. 9216 Schweine. Bezahlt wurde,: für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. fiir I Pfnnd in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 66-70; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere

216-40 
216-05 
85-85 
93 00 

l02 90 
l02 90- 
93 10 

103-00 
90 40 
99 80 

100 00 
W3-30

33 SO 
104-00 
86 60

198- 00
199- 50 
174-00 
217-75 
101-00 
100-50

216- 30
8 5 -  30 
93-00

102- 90 
>02 80 
93 0»

103- 00 
SO-1V 
99 80 

lOO-üO 
103-10
100- 55 
33-30

104 00
8 6 -  60

198- 75
199- 00 
173-50
217- 75
101- 25 
100-30
43-10

161-50
163-75

Weizengries Nr. 1 . . . . 
Weizcngries Nr. 2 . . .
Kaiseransziigmehl. . . .  
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and .
Weizenmehl 0 ...................
Weizen-Futtermehl. . . .
Weizen-Kleie.......................
Nvggcnmehl 0 ..................
Roggenmehl 0/1 ..................
Roggenmehl I ..................
Roggenmehl U ...................
K onunis-M ehl...................
Roggen-Schrot..................
Roggen-Kleie.......................
Gersten-Graupe Nr. 1 . . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . .
Gersten-Graupe Nr. 3 . .
Gersten-Graupe Nr. 4 . .
Gersten-Graupe Nr. 5 . . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . .
Gersten-Graupe grobe . . 
Gersten-Griitze Nr. 1 . . . 
Gersten-Griitze Nr. 2 . . . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . . . 
Gersteu-Kochmehl . . . 
Gersten-Futterrnehl . . . 
Gersten-Bnchweizengnes . 
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze .

14.60
13.60
14.80
13.80 
12. 
11.08
8.20 
5. 
4.80 

10.8S 
10.-

9.40 
6.89
8.40 
8.20 
5,

13.20
11.70
10.70
9.70
9.20 
9 -  
9 . -  
9,60 
9 . -
8.70 
7.5!)
5.20

16.50
15.50 
15 .-

14,4«
13.4«
14.60
13.60 
11.80
11.60 
8.- 
5,—
4.80 

10.80 
10. -
9.40
6.80
8.40 
8.20 
5,

13.20
11.70
10.70
9.70
9.20 
9 . -  
9 . -  
9.59 
9 . -
8.70 
7.50
5.20 

16.R 
15.5t 
15.-

M eteoro log ische  B eobach tu n g en  zn T h o r«  
vom Sonnabend den 7. Februar, früh 7 Uhr 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Cels. W e t t e r  
Trübe. Wi nd:  Südost.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchst« Tem­
peratur -j- 5 Grad Cels.. niedrigste -j- 1 Grad 
Celsius.

Influenza. Es ist Thatsache, daß man die Jn - 
flneaza in ihrer Bedentnng für Miseren Organis­
mus meistens ganz erheblich unterschätzt. Diese 
setzt gewöhnlich mit einem tüchtige» Schnupfe« 
ein. Irregeführt von der falschen Meinung, daß 
ein solcher gesund sei und den Ansbruch ernster 
Erkrankungen verhüte, erträgt man den kleinen 
Anfall als ein nothwendiges Uebel und kümmert 
sich nicht viel darum. Erst. wen» die „Erkältnug" 
schlimmer wird. und zu den anfänglichen leichten 
Erscheinungen ernstere Shinplome trete», dann 
wird man aufmerksam und geht zum Arzt. der 
nun seine liebe Noth mit dem migeduldigen P a ­
tienten hat. Namentlich ältere Leute nnd Per­
sonen mit zarter Konstitution greift «in vernach­
lässigter Jnflneuzaansall ganz bedeutend an. 
Deshalb heißt es hier vor allen Dingen zu rechter 
Zeit eingreife». Der Schnnpseuäther Form»,». 
Aerzten und Patienten als geradezu ideales 
Schiinpfeiimittcl bekannt, hat sich auch als her­
vorragend wirksames VorbengnngS- und Linde- 
ru n g sn iitte l mg?» Influenza <>>i»i-ien_________

B S t t s d i c t l n e !  Untere Leier kennen von 
Alters her diesen ausgezeichneten Liqneur. Weicher 
seine Erfindung einem Mönche des 16, Jah r­
hunderts verdankt. I »  unserer Zeit, wo sich der 
Luxus der Tafel allerseits wiederbelebt, wollen 
wir »ficht verfehle», die BSnsdictine. der wir als 
der Königin der Liqnenre huldige», angelegent­
lichst zn empfelile». Wir finden heutzutage diese» 
Liqneur aus jeder feinen Tafel, im Restaurant, 
sowie bei Fainiliendiners, in den elegante» 
Hotels, sowie in den fürstliche» Salons. Drum 
auf keiner Tafel sollte dieser, die Verdauung be­
fördernde Liquenr. der gleichzeitig durch die ge­
schmackvolle Ausstattn»» seiner Flasche eine Zierde 
sür dieselbe bilde», fehle».

Sonnabend u. Sonntag:
kesucd tks Herrn NunSes- 

agenten küued-kerliu.
Sonntag, 8. Febr., abds. 8 Uhr,

Tnchmacherstr. 1, I:

.-- -.-N Gäste willkommen. .
Evangelische Gemeinschaft,

Thorn, Coppernikusstr. 13. 
Sonntag. 8. Februar 1903, vorm 

9V, Uhr: Predigt. Borm. 10 '/i 
Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Predigt.

Montag, 9. Februar 1903, abend- 
8 Uhr: Gesangsübung.

Mittwoch, 11. Februar 1903: Bibel­
stunde.

Mocker, Bergstraße 23. 
Donnerstag, abends 6 Uhr: Predigt. 

Prediger Sokompp.



Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan für die Käm- 

"Mereikasse der S tad t Thorn für das 
Rechnungsjahr 1903 wird gemäß 8 66 
der Städteordnung vom 30. M ai 
1853 acht Tage lang, und zwar vom 
9. bis 16. d. M ts . im Bureau 
unserer Kalkulatur während der Dienst- 
stunden zur Einsicht der Gemeinde­
mitglieder offenliege,r, was hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird.

Thorn den 7. Februar 1903.
Der Magistrat.___

Bekanntmachung.
D ie L ieferung  vo» 60 00» Z tr»  

englischer G aS koh le»  — beste 
S o r te  F ö rd e rk v h le»  — . lie fe rb a r  
fre i K ah n  T h o r»  w äh ren d  der 
d ie s jä h rig e n  S ch ifffah rtssa lso n , 
soll vergeben  w erde» .

V ersiegelte  m it der A ufschrift 
„K o h len lie fe rn u g  p ro  1901" v e r ­
sehenen A ngebo te  sind b is  S o n n ­
ab e n d  d en  S t .  F e b r u a r  1 9 9 3 ,  
v o r m it ta g s  I I  U h r , an  die n n ie r -  
zeichnete V e rw a ltu n g  einzusenden, 
von  w elcher auch die dem  A n ­
gebot beizufügenden L ie fe rn n g s- 
bed ingnngen gegen I  M a rk  in  
B rie fm ark en  erh ä ltlic h  sind. 

T h o r»  den 4. F e b r u a r  1903.
Die Verwaltung 

der städtischen Gasanstalt.
M » !W  HnsikWW.

Dienstag, 1«. Februar d. J s .,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich am königliche» Landgericht 
h ierseM :

2 Bettgestellen mit Ma­
tratzen, 1 Wäscheschrank, 
1 Läufer, 1 Teppich n. a. 
m., alles fast »e» nud 
-werthvoll,

in freiwilliger Auktion öffentlich ver­
steigern.

L I U K ,
Gerichtsvollzieher in Thorn, 

B äckerstratze 1 5 .

W l l M t t s i k M W .
Dienstag den 10. d. M ts.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königl. Landgericht 
hierselbst:

1 gut erhaltenes Pianino, 
S gnt erhaltene Trnmeanx- 
spiegel, 1 fast nenes Paneel- 
soPha,IgrotzesBildu.s.w.

öffentlich lueistbieteud versteigern. 
Thorn den 7. Februar 1903.

0 « i » « t r l k ,
G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

lichl. flAIN. lMti«.
Einlösung 2. Klasse bis 9. d. M ts. 

Kauflose noch vorhanden.
v s T id a n ,

königl. Lotterie - Einnehmer. 
'  Die
amtliche Gewinnliste

der
Weimarer Geldlotterie

ist eingetroffen und kann eingesehen 
werden in der

Geschäftsstelle der ,Lhorner Presse*.
seAvu V lu ts to v k u n g .  

LLLlLv Uvstmann, tts tlv  ». 8.,
Lternstr. 5a. R ückporto erdeten.

U M « »
Leistungsfähige, beliebte Un-1 

i garweingutsbesitzerfirma in B u­
dapest sucht für T horn und >

 ̂ Kreis tüchtigen

M r M .
Anerbieten an « la x im il ia n

Svküßoe, Budapest, VIH,! 
G r .  Fnhrmannsgasse 1 6 .

s s s s s s s s s s s »
Ein im Garnisonbanwesen erfahrener

zum möglichst sofortigen Antritt ge­
sucht. Dauer der Beschäftigung voraus­
sichtlich 6 Monate. Meldungen mit 
Angabe der Gehaltsansprüche unter 
Beifügung von selbstgeschriebenem 
Lebenslanf und beglaubigten Zengniß- 
abschriften sind zu richten an den 
Garnisonbanbeamten I, Thorn.

Suche einen
Schreiber

mit guter Handschrift (Anfänger.)
v o y k o ,  Gerichtsvollzieher.

k«ir. Mitsrillvrliile
wünscht mit Abschrift-Arbeiten be- 
schäftigt zu werden. Angebote imter 
V M .  a. d. GeschäftSst. d. Ztg. erb.

Junger Mann,
der eben seine Lehrzeit beendet hat 
and beider Landessprachen mächtig 
ist, kann sich sofort melden. Aner­
bieten unter Nie. 1 0 0  an die Ge­

schäftsstelle dieser Zeitung.
Gt. erh. Kutsch- u. Arbeitswagen z. 

kauf, ges. ^onw em , s. d. Gesch. d. Ztg.

MillßtzrlLPtztkll-VMLM-kMtM
o .  y u in to p n

sncht zu hoher Provision A g en te n .

Schneidergesellen
s n ch t

v .  L e L G l m n a i r i r ,
P o d g o rz  bei Thor».

Zlhlosserlehrliiig
nimmt an

V o o rg  v o o k n ,  Schlossermstr. 
Araberstraße 4.

Suche für mein S p ez ia l-! 
Putzgeschäft zwei gewandte wirk- 

 ̂ lich tüchtige

Verkliiiseriiiiien.
Anerbieten mit Zeugnissen, Ge- I 

I haltsansprüchen und Bild erbeten. !
« I a e o b

G ra n d e n z .

Zunge Mädchen
zur gründlichen Erlernung der Damen­
schneiderei können sich melden bei

Frau Vlaea Sekmickt,
Gerstenstr. 14, I.

Schülerinnen
f ü r  P u tz  können sich melden.

StUnns MsvSr Iß sv k -I .

Junge Mädchen
zur gründlichen Erlernung der feinen 
Damenschneiderei nimmt an 
ll.8obl6v1io^v8lr», Katharinenstr.7,H.

Zwei kräftige
Kand-Ammen

weist nach vrqL lR M H H sItl,
___________ Thorn, Culmerstr. 10.

Köchinnen, Stubenmädchen u. Haus- 
l' Mädchen erh. sof. od. später gute 

Stelle» durch F rau  kmilis 8sfSN0M>, 
Stellenvermittlerin, Breitestraße 30.

Mich« sÄ M empfiehlt
F rau  O oläuk , G e rs te n s tr . IV . 

A n f w ä r te r in  für den ganzen Tag 
verlangt ___ B ä ck e rftr . 9 ,  Pt.

Grundstück,
M ocker, Lindenstraße Nr. 4, billig 
zu verkaufen wegen Wegzuges. Eignet 
sich für Fuhrleute (Droschkenkutscher).

>5. N u d a r tk .
Große und kleine, gut verzinsliche

N  Häuser Ä
mit und ohne Land, unter guten Be­
dingungen zu verkaufen.

Lmu«r>n»k1, Cnlmer Chaussee 50.

Mein HanS,
Kreitestr. 38,

^ ^ ^ ^ W W A is t unter günstigen Be- 
dingnngen zn  v erk au fen  

ev en tl. d e r  L ad en  mit angrenzender 
Stube zu  v e rm ie th e n

H Z. N u v k s r ü t ,  Kürschnermstr.

Mein seit 13 Jah ren  sehr W  
gnt eingeführtes

K u rz -, W e iß -  n n d  W  
W o llw a a re n -G e sc h ä ft W  

W  beabsichtige ich unter gunsti- ^  
W  gen Bedingungen v. 1. April ^  
Wu oder später zn  v e rkau fen . W

»I. /k la x a n r ls n , ^
d o d g o r z .

k i a n i u o
zunr Verkauf oder Miethe bei

k'. K . v o r s m ,  Seglerstr. 29.
36 neue Doppelfenster 1,00 X  1,80 m 

lichtes M aß, 38 nette 6-, und 4- 
Füllnngsthiireu 1,05 X  2,10 m verkauft 
billig M e llie n f tra ß e  7 9 .

Alte Flaschen
kauft S e k u l r ,  Seglerstr. 10, Keller.

E in  B rea k ,
fast neu, für 4—6 Personen, preis- 
werth zu verkaufen. Zu erfragen bei 

O. 8e1»vau, Altst. M arkt 27.
M e llie n s tr . 1 5 8 ,  I I ,  verkauft

M t ! t . « s f t . S l W N > W t > > .

zu verkansen.
Gastwirth,

P o d g o rz .

Ü M t-IIM W ,
6 Liter-Dose 2,70 Mk., versendet

Lck. M il le r , DattZig,
Melzergasse 17.

Gut möbl. Zimmer mit schöner 
Aussicht zu verm. Grabenstr. 16, III.

Möbl.Zim. m. u. ohne Pension sof. 
bitt. zu verm. Schuhmacherstr. 24, III.

v a r l  p t tv k t a ,  Hohestr. 7, gegen­
über Museum, empfiehlt sich zur An­
fertigung von modernen K o stü m es 
m it A p p lik a tio n . Moderne J a -  
g n e ts ,  H a n s -  und P ro m e n a d e n -  
k le id er werden ebenfalls sauber zu 
den billigsten Preisen angefertigt.

Enorm billige ^

kWmibelnike
von 1,60 Mk. an.

sö B a llsc h n h e  wie K onstr- K 
U m andenschnhe  und S tie f e l  K

in reichster Auswahl zu sehr A
^  billigen Preisen.
w r r .  L ^ L t t i n s r » » ,  K

Cnlmerstratze s . A

8vd l» i!l> s
getrocknet, geschmackvoller wie die 
theueren kaliforu. Birnen, empfiehlt 
L Pfund 0,40 Mk.

K irm es, Elisabethstraße.
_______  Fernsprecher 256.

L n s s ,
Schillerstraße 28.

Erste Wagenladung Südfrüchte ein­
getroffen. Die Früchte sind über­
raschend schön, die Preise sehr billig. 
Ich osferire solange Vorrath reicht: 

Allerfeinste

das beste, was es giebt,
Dtzd. 0,80, 0,90, 1,00 Mk., 

sehr schöne großfallende
Valeneis-gpfslsinen,

Dtzd. 0,60, 0,80 Mk., 
feinschaalige saftige

U s s s i n Ä - k r ü L k t s ,
Dtzd. 0,40 Mk.,

D S t r O I V G I R -

Frische
Pfannkuchen!

empfiehlt

B a d e rf tra sz e  2 L ______

Sesiekllüclieii-kMci
N ß o k lsv k m s v k v n ü  TINÜ 

k rS M g  daß ü s lk o m  p r v i» «  
« ,ia

Znm 1. April wird eine freundliche
Wohnung

von 2 —3 Zimmer» gesucht. Gefl. 
Angebote mit Preisangabe nnter 
» .  an die GeschäftSst. d. Z tg. erb.

Möbl. Zimmer
i. d. Nähe d. kgl. Landgerichts, iukl. 
Beleucht., Heiz. u. Bad, für 1—2 
Woch. von sofort gesucht. Anerb 
mit Preisang. unter „Logis" in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

1 —S  e leg . m ö b l. Z im m e r  mit 
Burschengelaß vom 1. M ärz cr. zn 
venn._________ B a b e r s t r .  'r ,  2.

B -llick . ir  L L S 77. , :

ki«
in der Grattdenzerstraße belegen, vom 
l. April 1993 anderweitig zu verm. 

Brauerei Nosenberg Wpr.

zu vertu. M ocker, Lindenstr. 6/10. 
Näh, bei Sattlermstr. puppvl, Thorn.

E in e  W o h n u n g  3 Zimmer, helle 
Küche u. Zubeh., 2. Etq., ist für 370 
Mk. zu verm. G e rs te n s tr . 1 6 .

»l
zu vermiethen M e llie n s tra ß e  8 1 .

2 W m .
sraaen B ä lk e r tt ra k e  S . parterre.

znm 1. April zn verm. M ocker, 
Bismarckstr. 21. k .  Vvvlcer.

Msnu SIsrilie«in,
welcher bei mir im Jah re  1689 als 
Knecht gedient hat, wird in einer 
wichtigen Sache als Zeuge gebraucht. 
Derselbe wolle sich schleunigst bei mir 
melden. Reise wird vergütet.

HV. 8>vIraHpH, Podgorz.
D n l l a u l v i »

ein weißer, gelbgefl. langhaar. Bern- 
hardiner^lnd, auf den Namen 
„Wetter" hörend, vermuthl. auf dem 
Wege nach Culmsee. Wiederbr. erh. 
angem. Belohn. Mocker, Thornerstr. 1.

M W W W W M U K K K W »
8  k n i «  k v m e  I

rslsxh. M. 50 (vorw . k. Läolpd) Lreitsstr. 25
— ——  xeKr. 1609 .

ewxüelilt

W  M a - I j s s  M v r 1 i» s v ,  ^
nsue frsnrSsiscii« Kartoffeln ^

^  V 0i'2üg1jok8t6r Q u a l i tä t .  ^ 8 8

WWNMVKNNL'ytUMUUWMW

Bettfedern und Daunen
empfiehlt,

8" S U  s e k r  d M i g s n  k » r s i s s n  ^
Kaufhaus NT. K . I ^ S ls s r » .

Cdrldknlmidkn vm»ögkildkil Herru oder Douie
evgl. Konfession, ohne nachkommende Erben, bittet ein strebsamer Ge­
schäftsmann um gütige

Nnterstiitziiilg mit Bgokmittelii,
UM seine mehrjährige, mühevolle, gesetzlich geschützte Arbeit ausnutzen 
zu rönnen. Gern wird auf Verlangen jeder Betrag verzinst oder ein 
Theil des Gewinns abgegeben. Garantie bis 30000 Mark kann ge­
stellt werden. Persönlicher Rücksprache gern nachkommend. Strengste 
Diskretion erwünscht. Diese offene Bitte geschieht, nm nicht 
Wucherern in die Finger zu fallen. Gefl. Anfragen unter 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

« . I«.

Kaffeedecken
T O  i»c.

120/120 ew, weiß, mit buntem Rand.

r n e lM I m
M 0 « .  

IV IlL . »
110/130 ew, vorzügliche Qualität.

vsm enbem tlen
mn. 2 ° °

l  a Hemdentuch mit Stickerei und Hohlsaum.

kamen-krinikleiS
» W S 0 .  

lV N c . « tL
I »  Hemdentuch mit Handlanguette.

H a n s  iZ t s in iA s r ,
14 k l  »88« 14.

Jeden Sonntag:
kmm lmriagmiien

für Zivil und M ilitär nur mit Charge.
Meinen schön renovirten Saal 

mit elektrischer Beleuchtung empfehle 
ich zu Vereinszwecken nnd verschiedenen 
Festlichkeiten. »>Z,»ko«,sk».

B olksgarten
Jeden Sonntag:

Tanzkränzchen.
< S e U e n  S o n n i s g ,

von 4 Uhr ab:
Tanzkrirlizchen,

wozu frertndlichst einladet
der Löwenwirth.

L K
Kßnrnt W LSüüüiht«'

G erech testra tze  S .

Zn dem am « a n l a s  Ä an  S . ck.
« r s .  stattfindenden

ladet ergebenst ein
v.vui e/z uski, Brornbergerstr. 68.

Msrill-Gskte«.
Sonntag, 8. Februar 1903:

Familien- 
Kränzchen.

Anfang s  Uhr. - W >

V s r s in ig u n g  a l l s e
Su i-80k s n 8k k a fts i' .NO A  'M o n t a g  d en  9 .  F e b r u a r ,

8  o .  t»
im A r tu s h o f ,  d s

Sallitats- K o lo M .

Sonntag dr» 8., vorm. 11 Khr.
Sliiî stlln-fmiii.

Donnerstag den 12. Febrnar,
abends 6Vr Uhr, 

im kleinen 8sslö Ü68 86stiittsni,3U8k8:
N  V O R
des Chemikers Herrn v r .  K ö n ig  ü b e r : .

„ M eh l u nd  B r o t " .
Gäste, auch Damen sind willkommen/

Der Vorstand.
Thikkslhilh-Vkrei«.

D ie n s ta g  den  1 0 .  F e b r n a r  d . I . /
abends 8 Uhr, ,

im Schützenhans(altdeutschesZimmer):
tslim -V ölssiiim IllliL .

T a g e s o r d n u n g : .
Jahresbericht, Kassenbericht, SatzlmgS- 

äiideiiliigen.
B e ric h t über die Berliner Tierschutz- 

AussteNmia.
N iltu r s t ln D t  N istkäßtll

werden durch Herrn >ll. K sliskd» 
Neustädt. Markt 11, abgegeben.

Sachkundige Anbringung gegen 
geringen Entgelt.
__________ Der Vorstand.

I r l M g f .
S o n n ta g  d eu  8 .  F e b r u a r  1 9 0 8 :

Q r v s s s s

8tmelk-6oi>c«rt
ausgeführt vou der Kapelle des I n ? » .  
Negts. von der Marwitz (6. PonlM .Z 
Nr. 61, unter Leitung des Kapellmstrs.i

f p .  N iotV vkoSrl.
Anfang 8  Uhr. E intritt 5 0  P f.

B i l le ts  L P e r s o n  4 0  P f .  
sind biS a b e n d s  7  U h r  Lnr
Restaurant „Artnshof" zu entneh«neu. j

HlWlft-sltzcklMi.
S o n n ta g  d en  8 .  F e b r u a r  1 0 0 L ,

nachmittags 4 Uhr :

litmn 1tmli-k«elt,
ausgeführt oo»r der Kapelle deS Jnft.- 

Regls. von Borcke
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 

Kapellmeisters Herrn L ökm v. 
E in t r i t t  2 5  P f . ,  FamilienbilletS, 

giltig für 3 Personen, 5 0  P f .

Mm kÄ, Hoelln.
Sonntag den 8. Febrnar k
Familienkränzchen.

Anfang 4  tthr.
Hierzu ladet ergebenst ein >.

t t i s x  S o k i s i n s n » .

- «U«k.
Sonnabend, 7. Februar d. J s .:
/  4 > Großer
^  MBkeilbs».

Näheres durch Einladungen.
LLl Das Komitee.

M a s k e u g a rd e ro b e u  sind 
im Balllokal zu haben.  ̂  ̂

W a g e n  stehen an der elektrischen 
Bahn bei v o r n  L  S v k ü t - o  zur
Verfügung.__________________

U s s l a u r s n l
„2ur guten üueüe",

Vrombergerstraße 86.
Zu den, aiu Sonntag 

den 8. Februar d. I .  
stattfindende» großen

M  B o c k rb ie r fe f t ,
verbunden mit Bockwurst- 
essen, musikalischer Unter- 
Haltung u. vielen Ueber- 

raschungen, lade hiermit ganz er- 
gebenst ein. K n to n  k>«S1»s-

8 « s t h l« ls z . .I k l i t s l ik > > M n '
(Jakobs-Borstadt)

1 ,V > 1 » il8 < I» « >  8 1 » » 8 8 « .
Jede»» Sonntag:

fsltM lt
wozu freundlichst einladet

Goflwirth.

W l m l i m ,  lü sc k t .
Heute, Sonntag:

Tanzkrttnzchen.
S  V o rd e rz in ttn e r , ohne Küche, von 

sof. zu verm. N eust. M a r k t  1 2 .
H ie rz u  S  B e ila g e n , i l ln s tr i r te s  

U n te r h a l tn n g s b la t t .

Druck nud Berlaa von L. DombrowSki in Tborn.



1. Beilage zu Nr. 33 der „Thörin Presse".
Sonntag den 8. Februar 1903.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

15. Sitzung von» 6. Februar 1903,11 Uhr.
Am  Regieruugstisch: M in is te r Freiherr von 

Lamme» stei».
Der Gesetzentwurf, betr. die Erweiterung des 

Stadtkreises Münster wird in erster und -weiter 
Lesung aiigeiwmmen und dann die 2. Berathung 
des Etats des M i u i s t e r i u m d e s I u u e r  n beim 
Titel „M inisteigchnlt" fortgesetzt.

Abg N ö l l e  (uat.) erklärt, seine Frenude seien 
argen die geheime Slimmabaabe bei den Land- 
tagswahle», dagegen im P rinz ip  fü r eine Neuord­
nung der Wahlkreise.

Abg. v. Z r d l i t z  (fre it.) r Seine P a rte i lehne 
den Antrag B a rth  ab. Durch die geheime S tim m ­
abgabe wurden nur die Geschäfte der Sozialdemo- 
kratie besorgt und dmch Neuordnung der W ahl­
kreise aufgrund derBedölkernngszahl dein Platte» 
Lande M andale. besonders zu gunsten B erlins , 
entzogen. Das entspreche nicht der Gerechtigkeit 
und der geschichtlichen Entwickelung.

M in is te r F rh r. v. H a  » im  e r  s te in  the ilt m it, 
die Regierung erwäge Abänderungen des Wahl- 
reglements in der Richtung, daß mehrere W ahl 
gange i» eine» zusammengezogen, daß die Stich 
wählen bereinfacht werde» solle» und daß die 
Wähler ihre Namen nicht mehr persönlich in die 
Listen einzutragen brauchen. F ü r eine gesetzliche 
Neuordnung des W ahl hstems. das im P rinz ip  
iedensalls nicht angetastet werden dürfe, seien 
säe Erfahrungen bei den nächste» Wahlen uner­
läßlich.

Abg O e s e r  tff'eis. Vpt.) spricht fü r den An- 
>rag B arth . der nu r noch nicht w eit genug gehe.

Abg. D r. B a r t h  lfreis. V p t )  bestreitet. daß 
dikgrtieim e W ahl zu gunsten derSozialdemokratie 
erstrebt werde und erachtet es fü r genügend, 
wenn die Urwähler-Abkiinmuugen geheim seien.

Ab». K r e i  t l  i>,g lfre is .B pt.) geht auf einzelne 
der von» M unster besprochenen Polizeiübergrisfe 
ein. erkennt aber an. daß sich das Benehmen der 
unteren Polizeiorgane besonders in  B e rlin  erheb­
lich gebessert habe. Fesselungen Volizeiacsaugeiier 
sollten nur erfolgen dürfen, wenn sich diese thätlich 
widersetzen.

Ab», v. C z a r l i n S k i  (Pole) fü h rt Klage dar 
über» daß die Beschwerden der Pole» so gut wie 
gar keine Beachtung von Seite» der Realer»»« 
finden. Redner klagt Über die Beseitign»« der 
trolnischen Aerzte bei den Krankenkassen, über die 
riaorose Anwendung des BestätignngsrcchtS bei 
der W ahl von Gemeindebeamte». über die Aus­
lösungen von Versammlungen wegen des Ge­
brauchs der polttische» Sprache und über schikanöse 
Maßregeln gegen Polen, und fü h rt eine Reihe von 
Einzelsällen au. W ir  wären die elendesten Sklaven­
seelen und Heuchler, wenn w ir  uns m it dem nnS 
g-aeuiiber angewandten Shstem einverstanden cr- 
klären wollten. Zn  großer Nnznfricdenheit führt 
die Acndening der polnischen Ortsname» in 
»entsche »nd das Verhalte» der Standesbeamte» 
gegenüber der Verwendung von Vornamen und 
der Schreibung von Eigenname».

M in is te r F rhr. v. H a in  nie r s t e i » erklärt, daß 
die Krankenkassen dem Handelsiniiiisterinm unter­
stellt seien »nd geht dann auf mehrere von» V or­
redner erhobene Beschwerden ein, die er als un­
begründet zurückweist. W ir haben i» Preuße» das 
Stillem  der Gleichheit a ller S taatsbürger, sie 
»vrrden alle m it aleichem Maße gemessen, und 
wenn die Polen dam it nicht zufrieden sind. so 
zeige» sie. daß sie m it anderem Maße gemessen 
werden wollen. (Be ifa ll rechts) Die Bezeichnung 
der Orte m it deutschen Namen ist nothwendig. W ir 
»volle» die Zufriedenheit. aber geben S ie (zu de» 
Polen) sich mich dam it znsrieden, daß S ie Preußen 
und Deutsche sind- Da»» »vollen w ir  Frieden m it 
Ih n e n  halte»». tBeisall rechts. Fische» bei den 
Polen.)

Abg. F rh r. v. B u d d r n b r o c k  lkons.) bringt 
die «naünstigen A ,,stell»,igsverhältnisse der M i l i -

tä ranw iirte r bei den Koininnnaiverwaltungen zur 
Sprache.

M in is te r F rh r. v. H a in  in e r  s te in  erklärt, er­
werbe die Angelegenheit ei, gehend prüfen »nd 
sehe», w ie den M ititä ra n w ä rte r»  zu helfen sei. 
die seine vollste Shmpathie hätten. Es lägen 
aber sehr große Schwierigkeiten auf diesem Ge­
biete vor.

Abg. S c h m i b-Di!ssrldors lZe iitr.) wendet sich 
gegen die Aenderung der Urwahlbezirke »in gegen­
wärtigen Zeitpunkt und klagt sodann über die zu­
nehmende Unsiltlichkeit. Wenn mau durch d»e 
verkehrsreichen Straße» B e rlin s  geht, so steht 
man, daß die schmutzige» Gewässer des Snmpfes 
der Unsittlichreit trotz aller Bemüh,»nge» in den 
letzten Jahre» nicht geklärt sind Redner befür­
w orte t eine strenge Kontrole der P rostitu tion  und 
klagt über die Ausstellung uiiziichligek B ilder. 
Selbst diejenigen, welche früher die l«» Seinze im 
Interesse der Kunst bekämpfte», schließe» sich diese» 
Klanen au. ^ .

M in is te r F rh r. v. L a m m  erste,»» Ic h  er­
kenne die geschilderte» Üebelstände vo ll an. welche 
die öffentliche Ausstellung Vo» i»,sittliche» B ildern 
nnmeiillich bei der Jugend hervorrufen. Die 
Polizei t r i t t  dem so viel w ir  möglich entgegen, 
aber es ist außerordentlich schwer, eine Bestrafung 
herbeizuführen. Eine volizeiliche Beschlagnahme 
würde i» de» meisten Fälle» ei» Schlag i»s Wasser 
sein. Gegen die Ausdehnung der Anwendung des 
grobe» Unsng-Paragraphe», des einzige» Para- 
aravhen. der angcivendet werde» könnte, ist die 
Meinung der Gerichte und die öffentliche 
Meinung. Der Aufgabe, die Üebelstände zn be­
seitige,,. miiffeu sich die höheren Polizeibiamle» 
unterziehe». (Be ifa ll.) Es ist auch nothwendig, 
daß die P rostitu tion  in  feste polizeiliche Hand ge­
nommen w ird  Es ist aber auch nöthig, daß denen, 
die sich aus diesem bösen Banne herausreißen 
»volle», die M it te l dazu gewährt werden. Was ich 
thun kann. w ill ich gern lhnn. (Beifa ll.)

Abg. p. G r a b S k i  (Pole) klagt über W ahl- 
geometrie in» Osten «nd über Maßnahme» der 
Steuerbehörden, welche den Zweck hätten, den 
Pole» durch Versetz«»» tu » irdrigrre  Stenerstusen 
das Wahlrecht zu verkümmern.

Abg. G o l d s c h m i d t  lfreis. Bpt.) wendet sich 
gegen den bei der Polizei herrschenden militärische» 
Geist, welcher darauf zurückzuführen sei. daß nicht 
mehr Schutzleute »>, Leutnants avaiizleei, könne», 
daß vielmehr die Besetz,,-.,« der Leii»iia,,tsstellei, 
»,,r m it ehemalige» Offizieren stattfinde. N o th ­
wendig sei eine Besserstellung der Schutzmänner 
und der Wachtmeister. Namentlich die Besoldung 
der letzteren sei zn einer Z e it festgesetzt, in der er­
heblich geringere Ansprüche an sie gestellt wurden 
als jetzt. Nöth ig sei ferner, daß die Beamte» mehr 
fü r den Verkchr mit dem Publikum erzogen wer­
den. tBeisall links.)

Hieraus vertagt daSHauS die Weiterberathnng 
auf Sonnabend 11 Uhr.

Schluß 4'/« Uhr._____________

Deutscher Reichstag.
252. Sitzung von, 6. Februar 1903. 1 Uhr.

Die Berathung des E ta ts  R e i c h s k a n z l e r  
i, „  d R e i c h s k a n z l e i  w ird  fortgesetzt.

Abg. R  o e s i  ck e-Kaiferslanter» (Bund der 
Landw.) frag t an, wann die Vorläge eines von, 
Neichstoge erbetenen Gesetzes betr. einhritliche 
Ueberwachnttg des Verkehrs m it Nahrnngs- »nd 
Genußwittel« zn eiwarte» sei? Ferner b itte t er 
nm Auskunft, »vie es sich m it einer Nachricht ver­
halte. wonach m it einer F irm a in  Kanada Ab- 
schlüffe über Lieferung ko»sc>virte» Fleisches ff ir  
das deutsche Heer und M arine  gemacht seien. 
Dem D irektor vo» Körner im Auswärtigen Am t 
w irst Redner vor. bei Berathung der Znckerkon- 
ventio» irrige  Angabe» über die Frone gemacht 
zn haben, ob England auch auf Prämienzncker 
ans seine» eigene» Kolonien» Zuschläge z» er­
hebe» verpflichtet sei oder nicht. Entgegen von 
Körners damaliaer Behanptnng lehne jetzt E „a- 
land diese Verpflichtung ab. D ie Regierung treffe

der V orw urf, eine Konvention ra t if iz ir t zi« habe», 
die in einem so wichtigen und fü r unsere S te llung­
nahme geradezu ausschlaggebenden Punkte solche 
Zweifel zulasse. Auch «liiere S te llung gegenüber 
russische»» Prämienzncker sei vor Ralisizirnng der 
Konvention Vo» nnserrr Regierung nicht genug er­
wogen worden. Jetzt verlange Rußland, daß auf­
grund des russisch-deutschen Vertrags Ansgleichs- 
zvlle auf russischen Prämicnzncker nicht erhoben 
würden. A u ffä llig  sei, daß unter der Flagge der 
Vereinigte» Staaten kanadischer Weizen bei uns 
eingeführt sei. Da Kanada im Z o ll differenzirt 
sei. so sei daraus in einem Jahre fü r »»irre 
Reichskaffe ein Verlust vo» einer halbe» M ill io n  
erwachse». Redner fordert die Regierung auf, rn 
Venezuela kräftig vorzugehen ohne Rücksicht auf 
die M anroc-Doktrin . W ir  brauchte»Aincnka nicht 
»achziilanse». Das Hereinziehen des Kaisers in 
die Debatte anlangend, so »»'ißlen. fa lls  darin zn 
»veit geganae» werde. Maßregeln dagegen ergriffen 
werden. Aber andererseits würde es Mißachtung 
sei», wollten w ir  hier Reden des Kaisers garnicht 
bespreche», zumal diese im Gegensatz zu den 
früheren Kaiser W ilhelm s l l.  jetzt eiiien agaresstve» 
Charakter trage». Progranimatische Aeußerungen 
des Kaisers dürften jedenfalls nicht ohne Gegen­
zeichnung des Kanzlers in die Oeffeutlichkeit gehen. 
Gestern habe der Kanzler im Landwirthschaslsralh, 
ohne etwas neues zu sage», so gesprochen, wie es 
der Rattenfänger vo» Hamein nicht besser hätte 
machen könne».

Staatssekretär v. R i c h t h o f e n  n im m t den 
D irektor Von Körner gegen den V o rw u rf in  
Schutz, bei Berathung der Brüsseler Konvention 
irrige Angaben gemacht z» habe». Der britischen 
Auffassung inbeziig auf Zucker a»S eigenen Kolo- 
»ieen sei jedenfalls i» dem T e x t  der Konvention 
kein Ausdruck gegeben worden. D ie Regierung 
habe die Konvention ra tif iz ir t, w eil — und der­
selbe» Ansicht seien die Delegirten aller anderen 
Staate» gewesen — auf diese Weise die Frage des 
Zuckers aus den eigene» Kolonieen Englands offen 
»nd schiedsgerichtlicher Entscheidung vorbehalte» 
blieb. Deutschland habe sich fü r den Fa ll, daß 
wirklich größere Mengen präm iirten Kolonialznckers 
znschlagsfrei »ach England kommen, volle AktionS- 
freiheit offen »ehalte». Daß R ,,klaub der Kon­
vention nicht beitiete» werde, konnte nicht ange­
nommen werden, n„d  es sei „och jetzt z „ hoffe», 
daß es schließlich „och beltrete» werde.

Slaalssekrelär G ra f P  osad o w s k h :  Daß der 
Bauernstand eine der wichtigsten Grundlagen 
„»seres Staatswesens sei. sei richtig. Umso weniger 
sei es zn begreifen, wen» »na» in» Bauernstand so 
beharrlich M ißtrauen gegen die Regierung säe und 
von ih r behaupte, es fehle ih r der gute W ille , der 
Landwirthschait zn helfe». Bei dem Abschluß von 
Fleischlikserungen aus Kanada handle es sich nm 
Deckung von Bedars unserer Schiffe in  Venezuela. 
N atürlich könne man dort nicht Lieferungen ans 
Deutschland abwarten Kommissarische Verhand­
lungen über die Frage einer einheitliche» Nah, iings- 
m itte lkontrole vo» Reichswegen hätten finanzielle 
Bedenke,, dagegen ergebe», fü r solche Zwecke be­
sondere Reichsbeamtr anzustellen. Daß große 
Mengen kanadische» Weizens unter amerikanischer 
Flagge bei n»s zu niedrigerem Zollsatz als dem 
des antonolnen T a rifs  einginge», sei angesichts 
der bestehende» Kontrolmaßregeln und ihrer sorg- 
sättigen Handhabung ausgeschlossen.

Abg. H u g  (Z tr.) rechtfertigt den Standpunkt 
der Reichstags,»ehrhcit i» Sachen des Z o llta r ifs .

Abg. v. K a r d o r s f  (Rp.) konstatirt, daß er 
und seine Freunde sich namentlich durch die sozial- 
demokratische Obstruktion bewogen aesehe» hätten, 
unsere» Z o llta r if  unter allen Umstände» durch­
zusetzen.

Ab«. L i e b e r m a n »  v. S o n n e n b e r g t A n t i s . )  
empfiehlt a ls Kompensation fü r Gewährung vo» 
Diäten E inführung der Wahlpflicht. D am it würde 
auch m it der Sozialdemokratie aufgeräumt, denn 
alle die Säumigen seien keine Sozialdemokratin. 
Redner bestreitet unter Berufung aus die Buren- 
generale als sein« Gewährsmänner, daß deren

Richtempfang durch eine Siunesändernng der 
Generale selbst verschuldet sei. »nd polem isirt 
schließlich gegen nenliche Aeußerungen des Reichs­
kanzlers; Mauiheidenlbnm sei nur bei denen z» 
finden, die zwar die Macht und die P flich t hätte», 
etwas z» thu», aber nicht z» Thaten kämen, son­
dern es bei bloßen Worten bewende» ließe».

Abg. Pach» icke  tffeis. Vgg.) rechtfertigt die 
Annahme der Brüsseler Z»ckerko»ve»tion. erörtert 
die S te llung des Monarchen »nd des Reichs­
kanzlers »nd t r i t t  fü r  Sicherung des Wahlgeheim­
nisses und Aenderung der WahlkreiSeintheilung 
ei». D ie Rede des Abg. Noestcke sei eine Fanfare 
zu», Kamps im Z irkus Busch.

Abg.F  ra  n r e n tna tlib .) b itte t de» Reichskanzler, 
die internationale» Friedensbestrebiinge» möglichst 
zn unterstützen. Ferner begrüßt RednermitFrende», 
daß der i ii  Elsaß-Lothringen in den Landesaiisschuß 
gewählte Sozialdemokrat den E id auf die Ver­
fassung geschworen habe. D am it sei der erste kaiser­
liche Sozialdemokrat gewählt worden. (Heiterkeit.)

Abg. v. C z a r l i »  Ski  (Pole) versucht auf de» 
T ho rn rr Ghinnasiastenprozeß einzugehen, w ird  
aber durch den Präsidenten Grasen Äallestrem 
daran verhindert.

Reichskanzler G ra f B i i l o w  erw idert dem Abg. 
Lieber»,,»,», daß die Änrengeiierale, entgegen ihrer 
ursprüngliche» Absicht, hinterher nicht eine Audienz 
nachsuchten, sonder» abwarten wollten, bis sie 
gerufen würden. Welch« Einflüsse wirksam waren, 
»m diese SinneSäiidernng herbeizuführen, wisse er 
nicht. Wen» gesagt wurde, der König von England 
habe sie einlade» lassen, so sei das etwas anderes, 
da dieser ih r Souverän sei. Bezüglich der HaudelS- 
verträge sei d ir S itua tion  fü r unsere Unterhändler 
viel schwieriger, a ls in  andere» Ländern, w eil 
dort die parlamentarischen Verhandlungen über 
Zolltarifanaklegkuheite» vie l geräuschloser ver­
laufe». tBeisall.) ES sei Ze it. unsere» Unter­
händlern die Bahn fre i zn machen, indem w ir  
hier diese Erörterungen schließe», bis die Unter- 
handlungen m it den anderen Staate» beendet 
wäre». Es könne niemand im Ernst glauben, daß 
der neue Z o llta r if der Landwirthschaft nichts nütze. 
E r sei ans jeden Fa ll viel agrarischer, wie der alte 
T a rif. Die, welche dem T a r if zugestimmt habe», 
verdienten jedenfalls Dank. W ie objektiv heute 
K r it ik  geübt würde, ergebe sich daraus, daß ei» 
angesehenes liberales B la t t  in  B e rlin  schon im 
Dezember geschrieben habe. er. Redner, hätte der­
a rt nachgegeben, daß das Vertrauen zu ihm aus 
ewige Zelte» erschüttert sei, während gleichzeitig 
in einem agrarischen B la tte  z» lese» w ar. die 
Regierung hätte rein garnichtS konzedirt. (Sehr- 
richtig ! rechrs. Heiterkeit.)

Der E ta t des Reichskanzlers w ird  genehmigt. 
Morgen 1 U hr: E ta t des Rc.chsamtS des 

In n e r» . — Schluß 5'/« Uhr.___________________

Lokälplauderei.
Also jetzt steht es schon einigermaßen fest: was 

aus dem große» Zentralbabubofsprojekt heraus­
kommt. ist ei» vergrößerter Bahnhof Mocker. der 
als Zentralbahnhof Thorn-Mvckcr im kleinen 
gelte» kann »nd seine Lage vorn» Leibitscher Thor 
an der Justerbnrger Strecke erhält. Das kann 
»ach dem, was der H err Eisenbahiiminister der 
städtischen Deputation gesagt und was sonst in  
dieser Angelegenheit verlautet, a ls sicher gelte». 
I m  Gemeindehanse Mocker soll man sich über die 
Aussichten, welche die Vergrößern»» der Bahn- 
hofsanlagen fü r die Entwickelung »nserer eifrig 
vorw ärts strebenden Nachbargemeindr eröffne», 
vergnügt die Hände reibe» und Mocker hat bei 
dieser Reform der Bahnhofsverhältniffe allerdings 
auch mehr Grund sich zu freuen a ls Thor». 
Unserer S tad t »och eine zweite Weichfelbnicke zu 
gebe», daran scheint man nicht zn dcnke». Daraus 
ist zu schließe», daß noch nicht beabsichtigt ist. d ir 
alte Weichselbrücke ganz fü r den Eisenbahnverkehr 
i» Anspruch -n  nehme» Wäre das der Fa ll. so 
wäre ja  der Ban einer zweite» Brücke bei Thor» 
»nniuaänglich. Eine solche zweite Brücke könnte, 
wen» sie den, Personen- n»d Wagenverkehr dienen

Berliner Wochenplauderei.
-----------  (Nachdruck Verbote,,.)

Die „Presse", d. h. die Zeitnngspresse. 
ist und bleibt »»bestritten eine Macht, die 
tausend feine und grobe Fäde» in der 
Hand hält und m it ihnen spinnt und 
arbeitet, verwickelt, zerreißt, wieder anknüpft; 
lang zieht, weich nnihüllt, schmeichelt und 
lob t, lacht »nd höhnt, sich durch die ganze 
W elt schlängelt und stets die größte n»d 
gefiirchtetste erste Rolle in der Tagesge­
schichte spielt. Und diese erste Rolle spielt 
natürlich auch der Pr-esseball in der unab­
sehbaren Reihe von Festlichkeiten, die sich 
mehr oder minder glänzend auf der Gescll- 
schaftsbühne der Neichshaiiplstadt abrolle». 
Der letzte Jaiinar-Sonnabend versammelte in 
den strahlenden Räumen der Philharmonie 
eine auserlesene Gesellschaft; berühmte Namen 
waren vertreten, interessante Persönlichkeiten 
der Knust und L itte ra tu r erschiene». Der 
Reichskanzler, die M inister, hohe Beamte 
M er Abtheilungen der staats- und städtischen 
Verwaltungen sah man in eifrigem Gespräch 

Künstler» und Gelehrten, oder m it de» 
kr»,e„ der Theaterwelt auf das nngeregteste 

^ ander»,. Je mehr die Nacht vorrückte, je 
eine. leuchteten die Sierne und entfalteten 
>>a„„.'chlllerude, leuchtende Farbenpracht. Da 

'"an Toiletten studiren, die in rasfi- 
...» die Schönheit der Trägerinnen
»üiistl-» brachte». Die Kunst »nd die 

einträchtig Hand in Hand 
a»? Ballfest m it den Männern der 

AVer, »em Licht und Freude in

viele sorgenvolle Existenzen durch seine» 
klingenden Erfolg wieder bringen sollte! I »  
jeder Beziehung gelungen war auch der dies­
jährige Presseball, der Andrang dazu ei» 
enormer, die Elite der Gesellschaft amüsirte 
sich vortrefflich, getanzt wurde m it Lust und 
Eifer die ganze Nacht hindurch. Geistreiche, 
witzige Worte flogen wie zündende Funke» 
dazwischen, Dichter improvisirten, Reden zün­
deten, — »nd die Tombola brachte der 
Damenwelt interessante, dauernde Erinne- 
rnngen an den Presseball. Dieses Fest hat 
so viele Schwestern und Brüder, wer kann 
sie alle besuche», welche Feder ist imstande, 
sie alle zu beschreiben. Jede derartige Ver­
anstaltung fü r den Genuß der Gegenwart, 
fü r die Linderung der Sorge »nd Krankheit, 
hat ihren eigenen Reiz; viele Kopse, Hände, 
Füße arbeiten lange vorher schon in nneigen- 
»iihigster Weise; zahlreiche Künstler stelle» 
ihr Können, ihre genialen Leistungen freudig 
i» den Dienst der Menschenliebe, die hier in 
glänzendem Gewände an ftritt. Irgend etwas 
neues, eigenartiges taucht stets auch auf bei 
diesen Festen, mögen sie nun am Strande, 
im Walde, im Süden oder Norde», im Orient, 
in Jagden, auf de» Alpen, in  der Eisregio» 
sich entwickeln, die Kostüme echt und farben­
reich, charakteristisch, originell, komisch oder 
häßlich sein! Zn beobachten, zn kritisiren, 
zu lachen, zn bewundern giebt es stets etwas. 
—  aber die Fülle erdrückt und mancher seufzt: 
Im m er mehr noch. noch kein Ende! — Die 
armen Salonmenschen müsse» ihre Kräfte 
jetzt tüchtig daransetzen; kaum reicht der Tag

»nd die Nacht, allen Anforderungen zn ge­
nügen. Schon winkt der Snbskriptionsball, 
der am 18. d. M ts  in den Gesammtränmen 
des königlichen Opernhauses stattfindet. Z» 
diesem Hofballe hat die Hofgesellschaft die 
verschiedensten Quadrillen, Gavottes und 
Menuetts einstudirt; der kleine Liebesgott 
steht verborgen m it schelmischem Blick da, nm 
seine Pfeile zn versende». DaS Kaiserpaar, 
welches in der Rcichshanptstadt domizilirt, 
macht m it den Söhnen „nd de» Geschwister» 
Spazierfahrten »nd Gänge im Thiergarten, 
voi» Publikum stets freudig begrüßt. Sonnen­
schein »nd Frühlingsln ft macht das so 
wechselnde, farbenreiche B ild  des Großstadt- 
lebens »»endlich anziehend. Rege Thätigkeit 
herrscht überall in den Straßen, in den 
Häusern, auf den Bauplätzen, sogar gärtne­
rische Arbeiten werden in den milden Tagen 
vorgenommen, die Schmnckstreifen, so z. B . 
„m  den NolnndSbrnniien und andere Denk­
mäler gelegt, damit alles blühen und wachsen 
kann, wen» der W inter cndgiltig verjagt und 
der Frühling wieder die Erde küßt. — Die 
schnelle Zuführung der duftenden Kinder 
Floras von der R iviera, Ita lie n , Frank­
reich, hat den Blnmenhandei zu kaum ge­
ahnter Höhe geführt. Man kann sich kaum 
trennen von den reizvollen Schaufenstern der 
Blumenläden» alles, alles blüht da nebenein­
ander. was sonst weit getrennt, in den ver­
schiedenen Jahreszeiten nur zn finden war. 
Graziös neigt sich zarifarbiger Flieder über 
gelbe, dnstende Rose», neben den weißen 
Maiglocken glühe» rothe Nelken, eine Fülle

von Veilchen liegt unter hohen Sträuße» 
gelber Mimosen, dichte Büschel, m it silber- 
schimmernden Kätzchen bedeckt, stehen in kunst­
vollen Vasen und Gläsern. Reizende Blumen­
arrangements in Körben, Ständer», Kränze 
und Sträuße in schönster Farbenpracht lehnen 
sich an dunkelgrüne Palme» «nd B lattge­
wächse. Frische Blume» schmücken die Tafeln 
der Festsäle, das elegant frisirte Haar der 
Damen, die Kleider nnd Schleppe»; frische 
Blumen senken die Köpfe und sterben in der 
Schwüle der Ballsäle. Daß sich daS Nacht­
leben der Metropole in der Karnevalszeit 
ganz besonders lebhaft, interessant gestaltet, 
ist erklärlich, die Verkehrsmittel oft aber sind 
nicht ausreichend. An den Haltestellen der 
„Elektrischen" kann man seine Beobachtungen 
machen, da sieht man Häuschen von oft ganz 
phantastisch vermummten Gestalten, von 
lachenden und müden Mensche» stehen, ge­
duldig oder scheltend volle Wagen vorbei- 
passiren sehend, oder vergebens aus nicht 
mehr Kommende zu lauern. Die Droschken­
kutscher sind jetzt sehr gesuchte Persönlich­
keiten; sie sammeln sich wie die Motten nm 
das Licht, vor den Häusern m it glänzend er­
leuchteten Fenster», nnd streiche» vergnügt 
die Silbermünzen ein, und erzählen sich, wie 
das Polizeireglement vieles verw irft «nd 
bessern w ill bei ihrer ehrbaren, aber vielfach 
veralteten Zunft. So soll ih r Kostüm einer 
Reform unterworfen werden, schwarze Zy lin ­
der-Hüte m it weißer Tresse für die I .  Klasse, 
m it gelber fü r die I I .  Klasse, Rock nnd 
Beinkleid der Nenzeit angemessen. Und da-



hat, errichtet werden und ihr B an  wlirde stch hier 
durch die Benutzung der B a-arkäm pe erheblich 
billiger stellen. D a habe» w ir gleich einen stall, 
w o dir Äazarkämpe der S ta d t  T hor»  sehr nütze» 
Eann. D as sagt m an stch in der Bürgerschaft ein­
stimmig. daß die S ta d t  die Bazarkämpc gkgenüber der 
S tron ibaiw crw nltnng . welche die Kämpe abtrage» 
möchte, nicht preisgeben darf — es können »och 
genng Möglichkeiten komme», sie ,„ ,n  V ortheil 
der S ta d t  zn verwerthen. An den B an  einer 
»weiten Brücke bei Tborn geht m au Wohl des- 
halb iiicht, weil man stch »«»zeit m it dem Projekt 
einer Weichselb rocke bei Cnlm  träg t, die zuerst 
kommen soll. Bei der wachsenden militärische» Be- 
dentnug C nlins kann m an m it dem Brückenbau 
bei Cnlm auch nicht länger w arten. E s giebt in 
unserer Provinz, d. k». im Preußischen S tio m lan f 
der Weichsel überhaupt nn r wenig feste Weichsel- 
übergänge: nämlich m ir bei Thor». Granden» und 
dann erst wieder bei Dirschau. wo allerdings gleich 
zwei sind. D as sind nicht genng Uebergänge. 
wenn man nach jeder Richtung den Verkehr in 
nuserer P rov inz  steigern will.

kommende» F rüh jahr wird eS nun auf der 
Mocker m lt dem B an von W ohnhäuser» fü r kleine 
Beam ten und Arbeiter sowie von Villen siir Offi­
ziere losgehen. M an hat die Nachrichten hierüber 
sehr ungläubig aufgenommen, aber es ist T h a t­
sache, daß sich aus der Mucker eine Baugenossen­
schaft gebildet hat, die bereits ca. 6V M itglieder 
zählen soll. D as nöthige T erra in  für die H ansrr- 
banten ist bereits gekauft und so w ird m an nun 
m it Unterstützung der königlichen Regierung an 
zn bauen ansangen. D er T horner Hansbesitzer- 
verein hat bisher nu r die Konkurrenz des Thorner 
W ohnnugsbanvereins im Auge gehabt und wird 
jetzt wahrscheinlich die Konkurrenz der Mockeraner 
Baugenossenschaft zuerst fühle». Die Wohnniigs- 
statistik. weiche der Verein aufgenommen hat. soll 
ergeben haben, das; eine bedeutende Anzahl Woh­
nungen in T hor»  leer steht, nicht nnr in der 
In n e n s ta d t, sondern auch selbst in der Brom ­
berge. Vorstadt, dem bevorzugten S tad tihe ile  
Thoims. Dabei ist anznnehmen. daß stch im B an 
von W ohnhäuser» die P rivatbanthätigkeit auf der 
Mocker. nachdem man dort bessere S tra ß en  und 
GaS und Wasserleitung bekommen, noch w eiter 
regen wird. Schlimme Aussichten. die stch da 
den Hansbesttzern namentlich i» der Innenstad t 
eröffne»! E s  beginnt jetzt eine Periode in den 
Grundstücks- und W ohnnngsverhältnissen T horus, 
die m it der Anfschließung der innere» Festung 
kommen m u ß t e  und unabwendbar ist. A ls alte 
Festnugsstadt hatle  Thvrn bisher theure W ohnun­
gen in engznsammkn liegenden S traßen . Der Ruf. in 
dem T hor»  in diesem Punkte stand, ha t manche» 
Z»»»g von unserer S ta d t abgehalten, das liegt ja 
anf der Hand. Wenn nun m it dem A usbau der 
Vorstädte und V ororte  billigere und annehm­
lichere Wohnungen geschaffen werden, so wird stch 
der Ruf ThornS verbessern nnd t r i t t  a ls  Folge 
davon, wie z» erhoffen ist. ein verstärkter Zuzug 
ein. so kommt dieser schließlich anch allen H aus- 
besttzern i» allen S tad tthe ilen  zugute, anch denen, 
die jetzt unter dem Leerstehen der Wohnungen 
leiden. Allerdings einen P re isfa ll w ird der A usbau 
der Vorstädte nnd V ororte für die W ohiinugs- 
miethen zunächst im Gefolge haben nnd wie sehr 
dadurch dir Hausbesitzer getroffen werden, wird 
jeder, der die Verhältnisse prüft, m itfühlen. Die 
meiste» Hausbesitzer und gerade die am wenigsten 
kapitalkräftigen kleineren, erleiden eine» M iethe- 
ausfall. bei dem sie eine angemessene Verzinsung 
LeS hohen Ginndsti'ickspreises. den sie gezahlt, 
nicht mehr haben. E s  g ilt für die Hausbesitzer 
uu». die kritische Periode dieses Uebergangs zu über­
winden. Können sie das ganz ans eigener K ra ft?  
W ir glauben das kaum. W ir fürchten, daß viele 
Hausbesitzer in ihren Vermögens- nnd E rw erbs­
verhältnissen sehr zurückkommen werden, wen» die 
Stndtkomm nne nicht rechtzeitig einsteht, um w as 
es sich handelt, und helfend eingreift. Läßt 
die Kommnue unthätig  den Dinge» ihren Lonf, 
ohne zn helfe», so schadet sie sich selbst, denn sie 
läß t es zu. daß die S tcnerkraft eines Theiles ihrer 
besten und festen Steuerzahler stch vermindert. 
Wie soll nnn die Kommune helfen? Am ein­
fachsten wäre eine steuerliche Entlastn»» der H aus­
besitzer durch die Master- nnd Kanalgebühren, die 
bei »us ebenso allgemein, anf Hausbesitzer und 
M iether, vertheilt werden können, wie das z. B. 
in der Nachbarstadt Brom berg der Fast ist. D as 
ist auch gar kein »»billiges Verlange», denn da 
die Wasserleitung und Kanalisation allen Be-

bei droht die Konkurrenz der M otordroschkeu, 
bisher fanden sie noch w en ig  Anklang, 
mußten sogar zurückgezogen w erde», w e il sie 
sich nicht bezahlt machten, nun g lau bt man 
aber, w enn auf einm al eine große A nzahl in  
den B etrieb  gestellt w ird , daß sie stch rentiren  
und die Gunst des Publikum  erobern w erden, 
die P ferde sollen im m er mehr verschwinden 
von dem Straßenpflaster, die Kraft der E le ­
mente verdrängt die alten Freunde —  in 
die Roßschlächtereien. I n  ein igen S tr a ß e n ­
bahnw agen sind jetzt m it polizeilicher E r­
laubniß  Nhre» auf verschiedene W eise ange­
bracht, um zn nntersnchen, welchen E influß  
das S toß en  der W agen anf den G ang der 
Uhren ausü b t. M it  dem Um bau der S ta d t-  
bahnw agen ist auch begonnen, sie erhalten  
zwei T rittbretter und die Bahnsteige der 
S ta d t-  nnd R ingbahn werden entsprechend 
erhöht, dam it den Reisenden das E in- nnd 
AttSstcigen erleichtert w ird. R eform  auf 
alle»  G ebieten, in den Schulen, im Verkehr, 
in  der Kleidung. M ächtig w ird gearbeitet, 
V ortrage gehalten, dam it die Reform tracht 
der F rauen  sich B ahn  bricht und den S ie g  
erringt. D ie  großen W aarenhänser machen 
A usfiel!,m ge«  von geschickten Kleiderkiinstleru 
nnd locken m it zierlichen, geschmackvolle» 
Kostüme». D iese W intersaiso» hat der Em pire 
nnd Nesorm tracht. sehr v o rw ä rts  geholfen, 
F rau  M ode zeigt fließende, Herabwallende 
G ew änder, verdam m t die W espentaillen, 
verwischt die K onturen. O b sie bei der A ll­
gem einheit dnrchdringen w ird , b leibt aber ab- 
zt,w arten. 8 .  8 .

geschieht nicht, wen» man von diese Gebühre» den 
Hausbesitzer» erhebt, den» diesen ist es nicht mög­
lich. den Antheil der M iether durch eine« Auf­
schlag auf die M iethe einzubekommeu. D er ver­
storbene Kaufm ann nnd S tad tverordnete  K onrat 
Adolph hat auch schon wiederholt in der S ta d t­
verordnetenversammlung den F o rtfa ll der für die 
Hausbesitzer drückendste» Kanalgebühr zur Svrache 
gebracht. M it einer Aushebung der Wnster- 
ineffcrmicthe allein wär« den Hausbesitzer» nicht 
geholfen, dazu ist diese Abgabe zu unbedeutend, 
ganz abgesehen davon, daß ina» die Berechtigung 
der besonderen Erhebung gerade dieser Abgabewegen 
der m it den Wassermester» verbundenen erheb­
lichen Selbstkosten der S ta d t  nicht ganz abweisen 
kann. S o ll die K risis, welche den Hansbesitzeru 
unserer S ta d t  droht, abgewendet werden, so mnß 
etw as dinchgreifeudes geschehen und wer die Be­
strebungen auf Schaffung billigerer W ohuuugcu 
bei uns kür berechtigt hält, mnß auch gerechter- 
weise die Nothwendigkeit für die E ntlastung der 
Hausbesitzer anerkenne».

Die Reichstagsueuw ahle» werfen schau ihre 
Schatte» v o ra u s: sozialdemokratische Boten ziehen 
durch das Land und vertheilen Schriften, um Un­
zufriedenheit unter den Leuten zu verbreiten, die 
nicht urtheilssähig genug sind,»,» das Aufhetzerische 
der rothen Agitation selbst zu durchschaue». Z n r 
Unzufriedenheit ist der Mcnsch ja leicht geneigt, 
nnd so erreicht die soziaideiuokratischc A gitation 
bei mnochkin ihren Zweck. Auf ihr Konto glaube» 
w ir auch eine Postkarte setze» zu sollen, die uns 
aus Mocker anonym  m it dem ziemlich kräftigen 
Klagcnusbriich eines armen A rbeiters über die zu 
hohe» S teu er,, zngegange» ist. Der Absender be­
schwert stch darüber, daß er 6.20 Mk. jährlich 
«Keilern zahle» iniiffe, obwohl der A rbeiter im 
Soinm er nur 1.60 Mk. und im W inter gar nur 
1 Mk. pro Tag verdiene. F ü r  w as solle er die
6.30 Mk. bezahlen? E r  habe keine Luft. die Ab- 
gaben, die Versicherung u»d das Krankengeld zn 
zahle», er dauke dafür. D a die Postkarte anonym 
ist. hätten  w ir sie i» den Papierkorb wandern 
lassen können, aber w ir brauchen einem Eingehen 
anf einen solchen K lageruf nicht auszuweichen und 
möchte» demselben ei» paar W orte widmen, da 
die Unzufriedenheit. die ans der Postkarte spricht, 
typisch für größere Kreise der nnteren Be- 
Völkern»» ist. Wen» eine Gemeinde wie Mocker 
auch von den leistungsschwachen Bewohner» 
S teuern  erhebt, so hat das seinen gute» G rund. 
Der größte Theil der Bewohnerschaft Mockers 
besteht nn r an s ärinerki, Leuten, fü r welche die 
Gemeinde derartige Aufwendungen im Schul- 
>,»d Armenwesen machen mutz. daß bisher die 
bessersiinirten Bewohner Mockers für ihre» Theil 
n i c h t s  von den S teuern  gehabt haben, die s ie  
zahlten. W enn eine A rbeiterfam ilie pro J a h r
6.30 Mk. S teu ern  zahlt, so ist das pro Woche 
12 P fg . K anu der A rbeiter diese 12 Pfg. nicht 
erübrigen, um seine» staatsbürgerlichen Pflichte» 
zu genüge», die den Rechten des S ta a tsb ü rg e rs , 
die bei den W ahlen rc. doch auch von de» A rbeitern 
sehr energisch reklam irt werden, gegenüberstehen? 
Nil», wie viele A rbeiter lassen am Sonnabend, 
nachdem sie de» Wochenloh» in der Tasche habe», 
leichten Herzens viel mehr in der Destille und oft 
thun sie das im Lause der Woche noch einigemale. 
W as leiste» manche Arbeiter, die stch von sozial- 
demokratische» A gitatoren riufaugen ließen, anch 
an P arte ibeiträge ii! Auf der S teuerlast reiten 
die sozialdemokratische» Hetzapostel ja gern herum, 
sie ist ihnen das H anptm ittei, um die Unzufrieden­
heit der A rbeiter anfzureize». M an  berechnet, wie 
viel jährlich eine A rbeiterfam ilie au indirekte» 
S teuer»  aufzubringen hat. Aber bei diesen 
Exempeln fehlt immer die Gegknrechiiung. w as 
der S ta a t  für die Arbeiterfam ilien thu t, vor allem 
im Schulwesen. Jed es Kind kostet in der Volks­
schule dem S ta a te  50 M k.: A rbeiterfam ilie,, m it 
3—4 schnlpflichtigen Kindern verursache» dem 
dem S ta a te  also allein hieraus eine Ausgabe von 
150 —200 Mk. Aber daran  denkt der A rbeiter 
nicht, wenn man von ihm die S teu er»  fordert, 
das rechnet er nicht a». Gewiß ist es schwer, vo» 
einem kleinen Einkommen S teu ern  zu zahlen, 
aber auch den M ittelstandskreiseu fä llt das nicht 
leicht, denn bei diesen ist die S teuerlast eine sehr 
hohe. W as der M ittelstand, namentlich der kleine 
Haiidwcrker nnd Gewerbetreibende a» S teuer»  
und Abgaben aufzubringen hat. w as er steuerlich 
und sozial leistet, w ird in Arbeiterkreisen viel z„ 
wenig gewürdigt. W ir möchten sehen, w as der 
Einsender der anonyme» Postkarte für Auge» 
mache» würde, wenn er Einblick in die S teuer- 
zettel eines Gewerbetreibenden »nd Hausbesitzers 
m it etwa 3000 Mk. bekäme — da sind jede 1000 
Mk. ganz anders belastet! D er Druck der Ber- 
hältnisse zwingt beim M ittelstände zum H aus­
halten nnd sparen nnd das ist es, w orauf es an­
kommt: ohne richtige W irthschaftsführiliig kam, 
stch keine Fam ilie  halte», auch eine A rbeiterfam ilie 
nicht. Gerade aber in A rbeiterfam ilien findet man 
vielfach eine W irthschaft ohne rechnerische Richt­
schnur »nd nicht selten sogar ein Leben über die 
Verhältnisse. D afür ein kleines Beispiel. Neulich 
erzählte dem Lvkalplauderer eine bekannte Dame 
folgendes: »Denken S ie  sich. ich ha tte  bis vor 
einem Ja h re  ein hübsches tüchtiges Dienstmädchen, 
das »nn verheirathet ist, m it einem in de, X.'ichen 
Fabrik beschäftigten Arbeiter. E s  geht ih r aber 
nicht znni besten. Vorgestern kam sie z» m ir n»d 
wollte 10 Mk. geliehen habe». Ich  fragte, w arm » 
sie denn m it dem Arbeitsverdienste ihres M annes 
nicht auskomme, m it dem Borge» ginge das doch 
nicht. J a .  sagte sie. ihr M ann sei gewohnt, 
gut zu essen, >«»d da reiche es nicht. Zu»« F rü h ­
stück nehme er ei« p aa r S tu lle»  m it. die belegt 
sei» müsse» M itta g s  müsse er Fleisch habe». z»»n 
Vesper nehme er dasselbe wie zum Frühstück und 
abends wolle er anch irgend etw as besonderes »nd 
schönes haben. J a ,  wenn S ie  so leben, sagte ich. 
da ist eö kein W under, daß S ie  m it Ih re m  Gelde 
nicht auskomme». D as können ja w ir nus nicht 
einmal leisten, jeden M ittag  Fleisch zn esse», viel­
weniger den», »och darüber h inaus zn gehen." 
Dieses Beispiel g ilt fü r so manche A rbeiterfam ilie 
m it geringem Einkommen. Wie sparsam richtet 
m an stch dagegen in den M itte lstands!, eisen 
meistens ein, namentlich in den Beam teufam ilien 
ist das geboten, »m  ansznkommen «nd alle An- 
sorderiiiigen des Lebens bestreiten zu könne». 
Dem Lvkalplauderer ist die Fam ilie eines hohe» 
Beam ten bekannt, in der es zum Abendtisch 
meistens nu r eine einfache Suppe, ohne etw as 
daz». gab. sodab die Befriedigung des M agens oft 
zweifelhaft w ar. Aber um ansznkommen, ist 
H aushalten  und sparen nöthig. D a« sollte anch

MsWÄNLKdenn m an kann viel n»d wenig zum Leben brauche». 
D er Lokalplaiiderer machte bei e in e / Gelegenheit 
die Bekanntschaft eines früheren M aurergesellen, 
der jetzt behaglich vo» einem kleine» Kapitälchen 
lebe» kam,, durch welches er stch seine» Lebens­
abend gesichert hat E r  erzählte selbst, wie er zn 
dem Vermögen gekommen. »Wenn andere stch fü r 
einen Groschen Schnaps holten, dann habe ich den 
Groschen beiseite gelegt nnd wen» andere eine 
Z igarre rauchten, so habe ich es wieder so gemacht. 
Anf diese Weise kam nach »nd nach eine hübsche 
«»»„ine zusammen nnd a ls  erst der Ansang da 
w ar. ging es m it dem S pare»  „nd m it der An­
sammlung des Kapitälchens leichter. S paren  kann 
leder, meinte der M ann. man mnß nur spare» 
wollen. D as »leiiie» anch w ir. Bei richtigem 
V anshalte» kaun man jedenfalls alle» Ansorde- 
rungen nachkommen. W ir können ja nicht wissen, 
ob bei dem Einsender der anonym«! Postkarte m it 
dem Klageruf über die zu große S tencrnlast die 
S teu er von 6.30 Mk. den, Einkomine, e, tsv r 'w t 
aber wenn ein Arbeitsverdienst in der e n ts p rU ,n  
den Hohe vol-hande» ist. da»», meinen w ir. sollte 
es dem Unzufriedenen bei richtigem H anskalte» 
Wohl »löslich sei», wöchentlich 12 P  g . ^  
umse i  „ E i c h t  dem S la a te  gegenüber zu e rM e!! '

Loklillmchrichlelt.
Z ur Erinnerung. 8. Februar. 1884 t  Ketsch- 

wajo. der bekannte König der Znliikaffern. 1892 f  
Berthold Anerbach zn Cannes, deutscher Schrift­
steller (Dorfgeschichten.) 1874 f  David Friedrich 
S ira n ß  zn Lndwigsbiirg. kritischer Theologe. 1871 
f  Moritz von Schwind zn München, berühm ter 
Historienm aler nnd Zeichner. 1818 * W ilhelm 
Cauiphauseu zn Düsseldorf, hervorragende, Ge- 
schichts- und Schlachtenmaler. 1808 * Alba» 
S to lz  zn B ühl in Baden, bekannter katholischer 
Theolog nnd Volksschriststeller 1807 Schlacht bei 
P r.-E y lan  zwischen P reußen , Nüssen nnd F,a„zos«> 
1795 * Moritz G ottlieb S ap h ir zu Lovas-B erenh! 
bekannter Humorist und Satiriker. 1725 f  P e te r  
der Große. 1587 Eiilhanpiiing der Königin M aria  
S tn a r t  von Schottland. 1150 Niederlage Herzogs 
Weif bei Flochberg.

9. Februar. 1902 Feier des 25jähligeii M ilitä r- 
dienstinbilänm s des deutschen Kaisers. 1902 f  
T hom as S . Cooper. englischer Thierm aler. 1902 -j- 
Herzog Rudolf vo» Croy-Diilinen. 1897 Große 
Fenersbrnnst auf dem N aphthaterra i»  in Baku 
1897 Eintreffe» des griechischen Panzerschiffes 
„Hydra" vor Remiio anf Kreta. 1873 f  Kaiserin 
Karoliue Auguste von Oesterreich. 1849 Verkündi­
gung der römischen Republik. 1801 Friede» z» 
Lniiepille, Abtreten des linken Rheinnfers an 
Frankreich. 1789 * Franz Xaver B abelsberger z» 
München. Stenograph.

T b o rn , 7. Februar 1903.
— < Da S 2 5 j ä h r i g e  R e g i e r  » » » g s j n b i -

l ä ilm  L e o  XIII. a l s  P a p s t ) ,  eine seltene Feier 
der katholischen Kirche, wird anfgrnnd gegenseitiger 
Verständigung der preußischen Bischöfe in alle» 
preußische» Diözese» am erste» Fastensoiintage.de» 
1. M ärz. in de» Kirche» feierlich begangen, näm ­
lich in der Zeit zwischen dem 25jährigen W ahltage 
<20. Februar) »nd dem K röunngstage <3. M ärz.) 
Am 7. F ebruar 1878 hatte  P apst P in s  ix . unter 
de» andächtigen Klängen des A vrläntens von 
S t .  P e te r  die müden Auge» zur ewigen Ruhe ge­
schloffen. Am 20. Februar desselben J a h re s  w ar 
ihm der bisherige Bischof von Perug ia  und Kar- 
dinaikänttilerer Pecci a ls  Papst Leo XIII gefolgt. 
A ls 68jähriger G re is hatte  er dam als sein 
schweres A m t angetreten und steht jetzt im 93. 
Lebensjahre. I m  hiesige» »Verein denischer Ka­
tholiken" wird die Jub iläum sfe ie r am 15. d. M ts., 
verbunden m it dem S tiftungsfest, begangen wer- 
den. Die Vorbereitungen hierzu sind schon seit 
Wochen im Gange. ^ „ ,  . ,  ^ »

— ( L a n d l e h r e r  u n d  F l e t s c h b e s c h a u e r . )  
D er hiesige königliche L andrathsain tsverw alter 
hat im Einverstäiidiiiß m it dem Herrn Regierungs­
präsident«, durch die Kreisschulinspektore» zur 
Kenntniß der Lehrer gebracht, daß zur Dnrchsiih- 
riiiig des Gesetzes vom 3. J u n i  1900. die Fleisch- 
beschau betreffend, für den hiesigen Kreis die An- 
stelinng einer gröbere» Anzahl Fleisch- sowie auch 
Trichinenbrschaner erforderlich ist. E s  wird der 
Wunsch ansgesprochen. daß die Landlehrer stch 
i» möglichst großer Z ahl a ls  Fleisch- lind auch 
a ls  Trichinenbeschaner ausbilden nnd sich mög­
lichst sofort bei dem Landrath um Anstellung a ls  
solcher melden. Die Genehmignng znr Uebernahme 
dieser A em ter durch Lehrer nnd deren Benrlanbnng 
siir die D auer der A usbildung ist in jedem Falle 
bei der Regierung nachzusuchen. Der königliche 
L andra thsam tsperw alter weist »och darauf hin, 
daß es ihm vielleicht »löglich sei» werde, z»>» 
Zwecke der fragliche» A usbildung Beihilfe» zu 
gewähren.

— < Th i e r s c h  » t z v e r e i  n.) W ir machen a»f 
die am Dienstag Abend statistndende Ja h re sv e r­
sammlung des Thierschntzvereins aufmerksam, i» 
welcher der Vorsitzende. H err Rektor Schiller, 
Bericht über die von ihm besnchie B erliner Thier- 
schlitzansstellnng und Eselschan erstatten und nähere 
M ittheilungen über die wichtige Frage der An­
bringung von Nistkästen machen wird. Der V or­
stand h ä lt letztere (und zw ar die einzia naturge­
mäße» Berlep'schen Nisthöhlen) vorräih ig  »nd 
giebt sie zn», Preise von 0.65 bezw. 0.80 Mk. ab. 
Anch wird die zweckmäßige Anbringung arge» 
ei» geringes E ntgelt besorgt. Diesbezügliche 
Anliege» wolle m an an das Borstandsinitglied 
H errn Kaufm ann M . KaliSki. »enstädt. M ark t 11. 
richten. Auch Nichimitglieder. die stch für Frage» 
des Thierschutzes iuteresstren, sind z» der J a h re s ­
versammlung willkommen.

Ueber wuftliche N M ü tte n
sprach der Vorsitzende des Thierschutzvereins. H err 
Rektor Schüler, in der Sitzung des G artenbau- 
V ereins am 4. d. M ts . Anknüpfend an seine 
früheren Darlegungen über die hohe volkswirth- 
schaftliche Bedeutung d e s  Vogelschutzes im allge­
meinen führte er im wesentliche» solgendrs a u s :  
Die Hauptsache in der Bogelschntzfrage bleibt 
immer die Schaffung geeigneter Lebensbediiigungen 
und vor allem geeigneter Nistgelegenheiten für 
unsere so überaus nützlichen nnd «„entbehrlichen 
H öhlenbrüter lalle Meise,»arten. G artrn rö te l. 
T raue, fliegensänger. B aum läufer, W endehals, 
Klcirffpechte. S ta re , Buntspechte), umsomehr. a ls  
die derzeitige Forst-, Land- und Garte»,Wirthschaft 
aerade diese» Vögeln die Sorge um die Nach­

kommenschaft so sehr erschwert. I h r e  E rhaltung  
nnd Verm ehrung ist einzig „nd allein durch Alk- 
bringiiiig naturgem äßer Nistkästen zu erreiche»; 
»nd nicht eindringlich geling können Misere La»V- 
w irthe n»d Gartenbesitzer anf die V ortheile hin­
gewiesen werde», die ihnen au s  dem Bemühen 
erwachsen, ihre» H ausfreunde» eine angemessene 
W ohnstäite z» bereite». D as ist leicht nnd voll­
kommen zu erreichen, wo sie sich bereits eingebürgert 
und durch Vererbung daran  gewöhnt haben: i»  
bewiindernswerther Vertrauensseligkeit nehme» 
sie m it jeden« und in jeder A rt angebrachten 
Kasten vorlieb; ja. sie wisse» garnicht mehr. daß 
M u tte r N a tu r  Astlöcher fü r sie bestimmt hat. Wo 
sie aber noch nicht heimisch sind. zeige» sie sich 
sehr wählerisch (besonders die S ta re ) ;  au ge­
künstelte Niststäiten — ob roh oder fein — ge­
wöhne» sie sich da nnr in der Noth. ll»d in nichts 
ist so viel gefehlt worden wie in der Anfertigung 
von Nistkästen, Po» deren Beschaffenheit doch in 
erster Linie der E rfolg aller Bemühnnge» ab- 
bänat. D a müsse» die Nistkästen de» natürlichen 
Niststäiten soweit ähnlich sei», daß die Böge! sich 
nicht erst au sie zu gewöhnen brauchen, sondern sie 
von vornherein a ls  etw as natürliches ansehen und 
ohne Scheu beziehen.

Dem nm den Vogelschutz hochverdienten F re i­
herr» v. Berlepsch ist es nach 20 jährige» V er­
suche» endlich gelungen. Nisthöhlen he, zustelle», 
die natürliche B ru tstä tten  auf die vollkommenste 
Weise nachahmen, nnd zw ar durch getreue Nach­
bildung der Spechthöhle, von welcher alle anderen 
Höhlenbrüter am liebste» Besitz ergreifen. Die 
Vorzüge dieser aus einem einzigen starke», langen 
Baumstücke «Erlenholz m it Rinde) höchst zweck- 
mäßig angefertigten Nisthöhlen sind ein voll- 
k?l"u>emr Schutz «cgen „»gewohnte W ittern,>gs- 
einflmse nnd Geräusche, sowie ihre Nnverwüstlich- 
keit, w as .z n r  Folge hat. daß die Böge! sie nicht 
nu r ohne lcgliche Erben beziehen, sonder» dieselbe 
W ohnung auch Jah rzehn te  beibehalte». Diese 
Nisthöhlen werden iu großem S tile  von der 
Fabrik H. Scheid in B ären  (Westsale,,), die fast 
den ganzen W eltm arkt Versorgt (an 50000 Stück 
jährlich), unter Kontrole vo» Berlepsch Milsterhast 
m ,Ä , ' -u  einem n u r durch de» hohe»Absatz erniöalichten. un Verhältniß z„ der Leistung 
„»gewöhnlich billigen Preise. Bon den fü r den 
Praktischen Vogelschutz inbetracht kommende,,zwei 
A rten kostet die kleinere, (für alle M elsenartenrc,) 
60 Pfg., für S ta re  75 P fg . im Einzelkanf. D er 
Verein h ä lt solche vorräth ig  n»d läß t sie auf 
Wunsch auch von sachkundiger-Hand gegen ge­
ringes E ntgelt anbringen. Denn die beste N ist­
höhle ist „»blos. wenn sie nicht naturgem äß äuge- 
bracht w ird ;, gegebenenfalls werden anch zweck­
mäßige Anleitungen vom Verein geliefert.

Der Vortragende w ies auf die Nothwendigkeit 
hin, daß wie anderw ärts ganze Gemeinden solche 
Nisthöhlen zn Hunderten beschaff«, m üßte» — sie 
sind in solche» Gemeinden znm M iitterhrim  vieler 
benachbart wohnender nützlicher Böge! geworden 
nnd haben das Anlagekapital in reiche» Zinse» 
vervielfacht. Die A usführung mnß spätestens bis 
Ende F ebruar erfolge».

D a der S t a r  in seiner E igenart imm erhin »och 
wenig bekannt ist, wurde em aiiinnthendeS B ild  
aus seiner Lebensgeschichte gegeben. D er Liebling 
iniseres Volkes ist er geworden, seitdem m an ihm 
Niststatteii angebracht hat. E r  ist der B ruder 
Luftig un ter der gefiederte» Schaar und kündet 
a ls  erster die frohe Botschaft von, kommenden 
Frühling. D er erste S t a r  vor seinem Häuschen, 
wie er den aufgehende» Sonnenball m it u»a»s- 
sprechlich jauchzendem Riffen, m it freudigem 
Z itte rn  seiner ganze» kleinen Person begrüßt: 
diesem Lenzbild kommt kein zweites gleich. Nach­
dem er den W inter in den Fellachrndörfer» am  
N il zugebracht, w eilt er jetzt im Süden E uropas, 
wo er sich an den reifen T raube». Feige» »nd be- 
sonders Oliven gütlich thu t. Aber anch er 
„wandelt nicht «»gestraft nnter P a lm e,," , er fä llt 
zn taufenden und abertmffeiide» dem Süden, opäer 
zur Bente. der eben alles in den M und steckt, 
w as Flügel nnd Feder» träg t. W er den m it heim­
tückischer Verschlagenheit aiffgesteüte» Netzen und 
Schlinge» glücklich entkommen ist. zieht dann 
w eiter nach Norden, wo die ersten kleine» Züge 
ohne sicheres Vorgefühl für das W etter oft schon 
Anfang F ebruar eintreffe», die letzten Ende M ärz. 
Die alten Niststätten erkennen sie sofort wieder 
nnd lasse» sich nicht um ihre gute Laune bringen, 
selbst wen» sie die H eim at m it Schneeflocken 
empfängt. Doch w ird ihnen ein strenger Nach­
w inter i»n M ärz  verderblich, wen» sie nicht ge­
nügend F ritte r »nd dickwandige Nisthöhle» finden, 
in denen sie stch erwärm e» können. — E s  darf 
nicht verschwiegen werden, daß der S t a r  au s 
ästhetischen Neigungen auch Schade» anrichten 
kann. Schmückt er doch sei» Hänsche» festlich m it 
Schneeglöckchen. P rim eln  rc.. ehe er seine Geliebte 
heim führt: der Klei»kii,der>nmmel. der bevorsteht, 
soll eben durch schöne A usstattung versüßt werden. 
Auch i» den folgenden Flitterwoche» überreicht 
der junge Ehem ann seiner G a ttin  bisweilen ein 
Veilchen, a ls  wollte er sagen: „Du bist wie eine 
B lum e!" Nnd während der B ru tzeit w ird sie 
nicht n n r m it F u tte r  versorgt, sonder» auch in der 
liebenswürdigsten Weise un terha lten : D a sitzt er 
vor dem Neste »nd schnalzt, pfeift, flötet, schrillt 
nnd schnattert »ach Herzenslust — S p ä te r  delektier 
stch dann jung und a lt  wohl a» den frischeil reife» 
Kirschen; die wollen w ir ihnen aber wie den A us- 
putz gönnen angesichts des großen Nutzens, den 
sie durch massenhafte V ertilgung aller K erbthirre 
a» Pflanzen und Schmarotzer am Vieh stiften. 
B ereits  Anfang J u l i  verlasse» Nils die erste» 
jungen S ta re , deren zartes Fleisch besonders die 
Helgoländer zu schätze» wisse». Die Züge der 
alte»  S ta re  folge» erst von Ende Septem ber an. 
bis sie dann im Oktober in großen Zügen die 
«»wirthlich gewordene H eim at verlasse». — W ir 
wollen u n s ihrer Wiederkehr freuen und ihnen 
ei» tra u te s  Heim bereite» !

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

G egen Schnupfen ist der
Schnupfenäther „Forman" anzu­
wenden, der ärztlicherseits mehr­
fach als „ g e r a d e z u  i d e a l e s  
S c h n u p f e n m i t t e l "  bezeichnet 
wird. Bei leichten! Schnupfen 
Forman-Watte (Dose 30 Pfg.), bei 
starkem Schnupfen Forman-Pa- 
stillen (50 Pfg.) zum Jnhaliren 
mittelst Riechgläschens. W irkung  
fra p p a n t:  Bei beginnendem
Schnupfen fast unfehlbar. I n  allen 
Apotheken. M an frage seinen Arzt.



k lM lM lW .
täglich frisch, empfiehlt

O tto  S a k r ls s ,  Bäckermstr.
Empfehle:

M  MäOntt« Speck
von hiesigen Schweinen, seit ». nmger, 

Psd. 75Psg..

feiilste Mettmrsl
nach Brannschweigcr Art, garantirt 

reines Schweinefleisch,
Psd. 80Psq„

Schuhn,acherstr. 19, 
Wurstsabrik „ijt ekektr. Betriebe.

M e Enteil, 
Kilten«. KaMimeil

heute eingetroffen und empfiehlt
K kirmsst, Eliftbethstraße.
Mesfina-Drangen,

per Dutzend 60 Pf., 60 Ps., 1 Mk., 
1,20 Mk.,

ff. Tafeläpfel,
Pfd. 20 u. 25 Ps.,

Almerm-Tranven,
Pfd. 50 Pf., empfiehlt

N m M  M .
G etrock n ete  "WW

Apfelscheiven,
Aprikosen,
Birnen,
Feigen,
Hagebutten,Kirschen,

I c e r U L o r n .  u n N  k o s n

Pflaumen,
Prünellen,

sowie gemischtes
B a c k o v f t  I  u .  I I

empfiehlt

M M  M .
Selbsteingekochtes

D M a u n r e n m n s ,
getrocknete B la u b e e r e n
empfiehlt ?
b r i s o k  K e b r a n n t b

N E s s s
in anerkannt guten und jedem Ge­
schmack entsprechenden Mischungen zum 
Preise von 80 Pfg —2,00 Mk. p. Pfd. 

empfiehlt
A l s L r u ' L v i b  S s s s l L .

XSteiiikchleii,-E
"«r gute Marke, sowie n u r echte 
Senfterrberger K ronen - B rike tts 
empfiehlt frei Haus

S v k so p v ,
Mocker, Wilkeln.sl^k. 9.

- » ,^ s > c  odcrschiesffch^
W u r f e l k o h l e n

zu den billigsten Tagespreisen empfiehlt
S ottitob  M oM ln, Seglerstr. 3 .

«
Klt«ßischtt Kkamtkn-Nmi«

in Hannover
(Protektor: Se. Majestät Per Kaiser) O

LebensversicherungS-Gesellfchaft für alle deutschen Reichs-, Staats- und 
Kommunalbeamte, Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsauwälte, Aerzte, 
Zahnärzte, Thierärzte, Jngellieure, Architekten, kaufmännische nnd sonstige

Privat-Beanlte.
BerficherungSbeftand: 2 2 8  0 9 0  39V M k. BernrögenSbestarrd: 

7 0  9 8 3  0 0 0  M k.
Ueberschutz im G eschäftsjahre 1 9 0 1 : 2 2 1 8 5 3 3  M k.

Alle Gewinne werden unverkürzt zugunsten der Versicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten nnd deshalb die niedrigsten Verwaltungskosten 
aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann, wird sich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Gesellschaften die günstigstell Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt anf Anfordern kostenfrei durch
die D irektion des Preußischen B eam teu-B ereins in  H annover.

Bei einer Drucksachen-Ansorderung wolle man auf die Ankündigung in diesem Blatte 
____________________________ bezngnehmen.________________________ ______

SÄ «»G SG T «»r«»E «G G T «SG V
D  vie dOMeiikellk W 8e!liil8llksIM s

vvrm . L n ä . T erm ite - ^L t.-6 e8. IkeiÜKenIieil M
empfleblt Lbre bvnäbrten d

«

«LS

v«r

^  k i n -  u n ä  m e b t - s e b a a i - i g e n  P f l u g s ,
so w ie  ssm m M clre anckeren N c k e r g e M k e

G l s n ü w i r t k s v k s t t ü c r k s n  I V k a s O k in e n
— —  vlgoueu Fabrikats. »->>> -

GOGOGOGGGGrOGOGGOGGGGG
prämNtt mit goläsnsn unä silbernvn kcksäLiüon.

H »»a I i r 8 t » i » a i r » I t a i » x  x a i f iL v r
I » s p p r 1N o k « r ^ o i » p I s x s .

a L  S l o l p  i  ? .
.....-  Osß^rünäst 1674. ..............-..... -

Stolpor Stolnpappon unä VavbÄsekmatorlLLlou, Rodrxvnvde-, 
Larbollnvnw unä LomontäaobkalLrLvxol - kabrlken mit vawxk-

betrisd.
-  rMLiADSLvStzHtta r — —.

0«ut»ok-kzfi«n  Waaßpe.» v r tp r .  unä Vilravl»««.

offerirt zu
lmßtrgrmhnlich billigk« 

Urristn
einfachst«: bis zur eleganteste» !

_ Aussühriing

« N r  i l iL N M M .
V U o r n  I » ,

Mechanische W erkstatt.

Thorner- 

Mellienstr. 8b.

F ü r  M agenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des M  

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleideu, wie: 

M a g e n k a ta r rh , W ag en k ram p f,
> M agenfchm erren, schwere V erd au u n g  oder Uerschieim ung 
j zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hansmittel empfohlen, dessen 
! vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 
! sind. Es ist dies das bekannte

Berdauungs- und Blntreinignngsmittel, der

W stt lliM N-UM .
Vivsor XrLutvLnoin ist aus vorLÜAllebon, dellkiäktlx l 

! bokunäovon Lräutvrn mit xnlvw ^Volv dvreLtvt, unä stärkt I 
l unä kvlvbt Son xanaon Voräauuuxsorxanlsmus äes Llensekv»
! obnv vln H-MIliiulttvl an svln. Lr!Lntvr->V«1n dvsoitlsst aUe 
 ̂ StNrnukon In äsn »IntxstLssvn, rsiulxt äns Llnt von nUon 
vvräordsnvn krankmnefienäsn Stokksn nnä n l̂rkt käräsruä! 
ank äLs lisuhtlüullA xosunävn vlntss.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magen-! 
übel nreist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
»ekmsrasri, ^ukstosssn, Soäkrennsn, vl'äknnxen, I ls k s lk v l t!

1 mit Drkrsvkvn, die bei vkroniseksv (veralteten) k laxvn lsiävn!
> um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be- 
settrgt.

und deren unangenehme Folgen, wie:!! ^ ru ylverfrop srrn g L o ir k s o k m v r a s v ,
I ttsrakIopkoL, 8ek1ak1o8i^ke!t, sowie Blutanstauungen in Leber, 

Milz nnd Pfortadersystem (IILmorrlwiäal-IssLäsn) loerden durch 
Kräuter-Wein rasch und xvttuä beseitigt. Kräuter-Wein kvkvkt 
jedlvede Vnvsräauirekkvlt, verleiht dem Verdauungssystem einen! 

i Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug­
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,!
K rik s i- t t t t i in n  ^  ""ist die Folgen schlechter Verdauung, 
^ n r r r c r f lU N g  mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ppsliliosIxkvLt, unter 
uvrvllssr H)8paunnux und Osm'ütlisvvrstlmmnux, sowie häufigen 
kopksskmsr'Lsu, 8sk1»f1o86u ^Mektsu, siechen oft solche Kranke 

! langsanr dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens-
kraft emen frischen Jrnpuls. Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 

! Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte mrd vouss Lsdv».
! Zahlreiche Anerknmungen und Dankschreiben beweisen dies.
! LrLntsr->VsLv ist zu haben in Flaschen ü 1,23 u. 1,7S Mk. 
in M orv, Noeksr, ^rxvnau, Ivoursala^v, SokVnsvo, Oollud,

! Oulmsvs, Lrissvn, Islsssvo, SskulttL, L'oräoL. kskLeussuau- j 
! Vromdsrx u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „SuksrL  M rtok, Lvlpalx, H7vs1- 
strasss 82", S und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen !

 ̂ nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.
vor Nachkhmuttgen wird gewarnt!

Matr verlange ausdrücklich
Hadert viried'sedeu "MU Li-stutervel».

Mein Kräut-rwrin i>l lein Geheimmiltel: iem« B-sta«dthetl« find: 
Malaaawetn 4SV.0. W-insdrit 100,0, Glycerin 100,0 R-thwem 240,g «der. 
cschensast iso.v, Strich säst 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwnrzel, «merilaniich« > 
Kraftwurrel, Enzianwurzel. Kalmuswurzel »K 10,0.

« M ig s d e r g  1. k r. -  vL u rig  -  L ld log  -  L ts t tw .  
» « M l k . I Z .  V I » « , ' » ,  8« S ! i ! i r .  >3 .

KlM-lsMI tö W s«  Wrl
A n- uud Verkauf v o n  W erthpapieren. E in lösu n g  

von Z ins- und Dividendenscheinen. A ufbew ahrung und 
V erw altu n g  von  D e p o ts . A nnahm e von  D ep ositen ­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von  Kreditbriefen 
und A nw eisungen  auf d as I n -  und A u slan d . Ver- 
m iethung von  PrivattresorS ( S a f e s )  unter M itverschluß  
durch den M iether._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

N u r  B r ü c k e n -  u n d

Allgemeine versorgungs-Anstalt
-  Karlsruher Febtnsvrrßcher»«g. ... - - - -

Versicherte Summe: 4 7 0  M illionen Mark.
Gesammt-Vermögen: 1 5 9  M illionen Mark.

Vertreter in T h o rn :

p a u !  p s t r y k o w s k i ,  ßlissbethstraße Nr. 5.

XowplsLte MLsedlneUs 
LinriektnoßsSL k. äiess 
k'adrikarion unä be­
triebsfertige Xutstel- 
InnK übernimmt noter 
Garantie kür gutes 

^adrikat
Ltallll u . ÜL8VL ^KtiHU8v8v1l 8e1lLkt 

vonn. 7ul. Loeäivg L V. ä. Lls^äs 
llovräv Lu îVestk.

WU" ^eäe Auskunft kostenlos!

^us gSAssöknttekvm Ssncks unä einem 
geringen XalkLvsatL kann man äie v o rrü g -  
ttv^slvn SksrLan-, Vselstsnck u ^vyon- 
rtsii»« , v s e k - io g s l  u n ä  ^ tu rp lo tto n  

dSMg derstellev.
Sie pnoäukts sloä In 
lluattlät äsn dvvlvn 
aus 7Non oä. Lvmvnt 

gefsrUglsn a,olt 
- - -  iidvelvgsn! ----

Fe/ck/

ÜSML N z x M t t iM  PK SM M -N sr
aus erster Hans

Klibet, SO -6 0  Psd. J»h., p. Ztr. Wk. 14 
Fässer. lOOPsd. J»h., p. Ztr. Mk. 14

LOOn.SOOPsd.Jich., P. Ztr. Mk. 13 
vleckieimer. SOPfd. J»h., p. E. Mk. 3,50 

Post-Blecheime - S Psd. Jnh., Mk. 2

»inttdaptrottsn k
Emaistegefiitze i« aste» F arbe« . 

Emaille'Kochtops, 30 Psd., Mk. 5,SO 
EniailloKochtvps, 18 Pfd., Mk. 3,90 
Emaille-Eimer, 25 Pfd., Mk. 4.50 
Holz-Eimer (stark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Holz-Eimer (stark), 30 Psd., Mk. 5,00

offerirt alles ab M agdeburg gegen Nachnahme 

M .  N M I W 8 H l W , v o r n . V i l d . » L l l s . s t u a k c h n k , 4.

Lei v r ü s s n ,  LkroSsln, »ngliivekvp K ran k k v tt, ttauts»»»- 
»vktKg, Q ivkt, K trsum sttam u» , N sl»- nnä I-T ingonkrsnkkoiitoi,, 
« ttsm  ra r S rüpkuns unä «nüttksung  »vkNssSokttvkop,
d lu tarm vp  XinÄTi' Zsiedt es viebts besseres als eine Lur mit rneiuem 
beliebten, ärrtiivbcrsvils vlei veroräneten

tskli8sn'8 L  k v b v r t d r a v .
Der bvs^e unä wirksamste kedertiinan Vkirkt dlutdisäenä, Sakte 

erneuei-nä. Appetit annegenä. «sdt äie Körperkräfte in kurrvr reit. 
^.Ilen Lbnlieben kräxaraten unä neueren Äeäikamevten vorrurivbvn. 
kvsobmsok kookf»)in unä miläv, äaber von xross unä klein okne Viäer- 
^illvn genommtii. K.et2ter äabresverbrauob über 1 0 0  0 0 V  k'Iasvksn» 
bester Leneis kür äie 6üte unä öeliedtbeit. Viele Atteste unä Vavk- 
saxun^eQ äarüber. kreis 2 »nä 4 Aark, letrte Srosse kür längeren 
Oebraueb proLtliebsr. Llau KMs sieb vor kisokakmungen, äaber Lobte 
man xevan beim Livkauf auk äie firma äev fadrikanten kpotbvksr 
ikaku»«n in Vrvmen.

2u baden in - Natkr-, Knnsn- unÄ kvnigl. 4potI»vk«.

B r e i t e s t e . - E c k e .  4

kilcklpii U » ? -
?M W W W ^ -

Züiüitii- lllltz LeütnsG rlüe,
sowie

Ulhkr vü S-szittstskkt.
Kesieheu, KkPargtttrkn

sofort s a u b e r  und b i l l i g .

UkssSNl»
k s!I- >i. K s l s I I s e l i M -
1a«Mii, Xortüms,

sowie

e i l i k l u l i e  k v l l s ü k
werden in meinem A telier schnell 
und tadellos angefertigt.

N. ürlomlis.
G erstenftraße 8 , L T reppe.

<>a pschsleiv 
^enkbLätenä loo ge^ 

tlo. t—
, tta.2 ,— o.§s _ _ _ ,
^ N r v r l  r , A n c t ,
O s r l  S a i c r i s s .

K o r p u le n r
Kein ltarker beld, keine Harken kükten 
mekr. lonckem jugencklicke Scklankkeit, 
karmonttcke flgur, grartöle form cker̂ ali!« 
okne üenckerung cker bedensveike ckurck
„ S r o r i o n a ' ' « ^ Ä ^
Lekrkur. Lngsnekme, einsacke ünvenriung. 
!<eine Dickt. Kein Meckikament. ktn naiür- 
Hcke§ pklanren'prckparat unter Sarontle 
okne jecken Nacktkeil lür ckie Sal'uncikeit. 
Naturgemck8re Wirkung. Nur lodsncke 
ünerkennvngen. packet Mk. 3,50 kranke
Otto lls lck e l x>!-nb<ck!i««!>-

k ie k tt is c k e

ÜAcklWjj!!«!«
Und

t  IiIqiMidWl
^ werden streng sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie au Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

H L . « v 8 iv K L ,  
Elektriker und Mechaniker, 

— gegründet 1874 — 
T h o rn , G rabcnstraste 4 4 .

k ! m  I l l lk i l .
auch znnl K o m p t o i r  geeignet, pe» 
1. April vermiethet
______________8 t« p lL a i» .



Schmerzloses Zahnziehen» 
künstlicher Zahnersatz»

I » I o i n d s n .
I 8 « r M t W t < !  L u s M i l lu s

sämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendster Garantie. 

Gebißreparaturen werden sofort 
! erledigt.

Theilzahlungen werden bereit- 
willigst gewährt.

IkmUsMldMImr.
Seglerstratze 29.

3 9  «/,
hilliger als die Konkurrenz, da ict 
weder reisen lasse, noch Agenten halle

Hocharm ige, unter 3 jähriger Ga 
tÜNtie, frei Haus u. Unterricht für nur

3« Mark.
Nasobinv Uöklvr, V idralting 8bu1tlv, 

kingsekilsoken w kvlvr L  Wll8on
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlungen mouatl. von 
6 Mark au.

Reparaturen schnell, sauber ». billig

8. I.anlkdvrgei',
___ Heiligegeistftr. 18.

Uniform-
und

I Zivil-Garderoben
liefert tadellos sitzend

W. f. keimann.
Gerechtestr. 16.

Reinschriften
Bervielfültignngen

von Schriftsätzen
nnttelstSchreibluaschine,1 'jltz0 ^ 6l 08t^ l6 
rc. werden billig besorgt

Tnchuracherstratze 4 , L Tr.

Z d .
Sarg-Magazin,

S L v k o r . tr» « » »  11 unü  
^ k n rn i . t r a » » »  14

empfiehlt

allen G r ö tz e n ^ ^ E -e  
und Preislagen.

jeder A rt. Spezial-Osferten vcrs.! 
gratis und franko

M. n.n»«ivk, Frankfurt a . M >

lilzgenlkiiieittlöii
theile ich uns Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 

jahrelangen, qualvollen Magen- n. 
Verdaullngsbeschwerden geholfen 

Hat. A .  Hoeck, Lehrerin, 
Sachsenhausen b. Frankfurt a. M .

ScvSnveLt ^
,  rarte», rein«, Selickt. dlenäena lckvner 

8s!eint. rosige, jugenükrNckes kurleken. 
lammetvelcke Uaut. veitze i12nlie,in kurrer
Lnu r̂Zms kenroS.^L!
dar le icklv i.nTro ln  5ommeriprotten gelbe»au1.^ U tt^ i6»tt,u.Naulunreinlg. 
keilen. Vole Mk. L.— lkranko Mk. S.5V 
üriesm. oii. Hackn.) nedlt lekrrelckem kucke

vis Zckvnkeitspklege.
laulenrtc Anerkennungen, krkolg garantirt.
» öäo Neickei,en/nba>inllr.».
Eine Wohnung,

4 Zimmer, Etttree und Zubehör, so­
wie eine kleine Wohnung zu ver­
mischen bet

L . VVolrlkoll, Schnhmacherstr. 24.

! * 4 4 4 4 4 4 4

llerrmsM 8eeli
Breittstroße M o Ä o b L L L r  Fernsprecher 85.

S e l t e n  m W i l e s A i t k M !

»  Me mMchrkade Gckmhkit! Z

Wohnung, 4 Zim. 
!k/ und Zubehör vom 

1. April 1903 an ruh. Miether zu verm.
LtribMr. k,
1. April 1903 an ruh

1 Serie schwarz Cheviot, ^ ° " E . ,  ^ o,85 Mk.

1 Serie schwarz Cheviot, """ """ 1,00 Mk.
1 Serie schwarz Cheviot k  -« W», °> .» °-^  1,35 Mk.

1 Serie schwarz Mohair-Cripe, 1,50 Mk.
1 ^̂ erte schwarz Äkhakka, mi> >wp>g,m S»d.nglanj, iA> bM,Met« 1,80 sllkk» 
1 Serie weiß md mir Mohair-ksM ^ ss» bm., M 0,75 Mk.
1 Serie weiß und mir Armure, » - > ^  1,00 Mk.
1 Serie weiß und im Cheviot, 1,50 Mk.

1 Serie weiß und im Cheviot, o « , »^.2,00 Mk.
1 Serie weiß und im Alpakka,
1 Serie weiß und im Satin i> Is M ^  2,00 Mk.

Alle diese Klaffe sind für

f> k iif lin g5- m t l  k in s e g n u n g s

^ e i t le r
ganz besonders geeignet und verstehen sich

die preise
am rslange tlei Oonatd reicdl.

4 4 4 * 4 4 4 *
* !

Zahn-Atelier
von

Lmma Lruerkun.
Alle Arbeiten unter Garantie. 

Schonendste Behaudlllng.
Gerberstraste N r. S1, "ll.

Ein Laden
ist in meinem Hanse Copperniknsstr. 
22 vom 1. A pril 1903, evtl. auch 
früher, zn vermiethen.

» l .  L r e l k H .

Der Blumenladen
von ttü ttn e r  L  SolLrnäer in meinem 
Hause ist anderweitig zu vermiethen. 

lN upo«sk i, Neust. Markt.

Möbl. Zimmer,
mit od. ohne Pension, zu vermiethen 

Windstraste 3, H . l. 
Daselbst guter M ittags tisch .

W . nilst. KchiNl
mit S tall, Blumen-, Obst- n. Gemttse- 
gärtchen v. sof. b. z. verm. Zu ersrg. 
von 12V« bis 2 '/, Uhr mittags 
Fischerstr. 15, neben d. Thalgarten.

Eine möbl. Wohnn z m it
Burschengelaß vom 15. Fw r^ar'.' . 
vermiethen Gerechteste. L1/1S.

Möbl. sreundl. Zim. zu verm. aus 
W. 2 Z. u. Pens. Gerechtestr. l7 , IH,

Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Pens., zu haben Brückenstr. 16, I, r.

Möblirtes Zimmer, mit guter 
Pens.. zu verm . Araberstr. 3 ,  I ,  v.

G r. u. kt. möbl.Zimmev z. verm. 
Gerberstr. 15/15, Gartenhaus 2 Lr.

Gut möbl. Borderzimmer billig 
zu verm.________ Araberstr. 5.
M . Zim. z. v. Schnhmacherstr. 24, I. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.

Wilhelmsplatz 6
3. Et., herrsch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badestnbe, Balkon re. 
Bom 1. 4. zn vermiethen.

Gerstenstratze 3
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. re. 
vom 1. 4. zu vermiethen.
______ ^K»AU8t <SIOKSNL.

HiUmsAstliihk W«im»
m. allem Zubeh., Pferdestall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ea.
5 Jahren v. Herrn Hanptmarin vo n  
N ove lod i'ovk  bewohnt, ist vom 1. 
A pril 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in  demselben Hause F r ie d  r  ich- 
strahe S /4 , I .  E tage, thunlichst in  
der Zeit von 11— 1 Uhr.

HmslstWk W u T
6 Zimmer, Pferdestall ,gllem 
Zubehör, vom l./4 . 03 zu vor lhen,

eine Wohnung, ^
5 Zimmer und allem Zubehör, zp 
vermiethen B rom bergerstraße 6 L .

M m  " "  .
von 3 Zimmern, Badejtttbe llttd reichl. 
Zubehör, von 250 Mk., ab 1. Up. l 
zu vermiethen. Auf Wunsch Pferde­
ställe. Zu erfragen

Neubau Ulanenstraste 8.

Nie i. klage
ist versetznngshalber sofort zn verm.
___ Schillerstrasze 18.

in  , so k ^

ist eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
1. April zu verm. L m ll L lnb lv.

Um». W U l«!IL
6 Zimmer nebst sämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Oberstleutnant 
1i8vkdein bewohnt, ist vom 1. April 
1905 zu vermietheu.

6k. 8 o x p » r t ,  Bachestr. 17.

Wmg, Ächkstr. I?,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
nebst allem Zubehör, ev. auch Pferde­
stall und Wagenremise vom 1. April 
1903 zu verm. Besichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
O. 8opr»ai-t/ Thorn, Bachestr. 17, 1.

ZDWrutzt 0, Z Ä„
eine Wohnung, 5 Zimmer n. Znbeh.,

Mütchrchk A. 3 Er,
eine Wohnultg, 4 Zimmer u. Zubeh., 
ztt vermiethen. 1.. 1.sdoL.

KensAslWk
bestehend aus 7 Zimmern nebst alle«» 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April -n 
vermuthen. Auskunft ertheilt 

Zuvor» ll,snä , Baderstr. 6, Part.
3 Z., Znbeh. v. 1. 4. 

,, z. v. Tnchmacherstr. 10.
Freuudl. Wohunug, 3 Zimmer 

n. Zubehör n. Veranda per 1. 4. zu 
verm. Mocker, Wilhelmstr. 7.

verm.

2 Stuben, Küche und 
Zubehör v. 1. A pril z.

Strobaudstr. 1S. wltt.

Dmck und Verlag von C. DombrowSN in Tborn.



2. Beilage zu Nr. 33 der „Thonier Presse".
Sonntag den 8. Februar IM .

Sonntagnachmittag.
------------  (Nachdruck verboten.)

Endlich ein R u h e ta g ! Nach sechs Tagen 
angestrengtester T h ä tig k e it endlich e inm al 
köstliche, »»»eingeschränkte F re ih e it !  U nd dazn 
noch prachtvolles W e tte r, ein wolkenlos b lauer 
H im m el und eine lachende Sonne, die zw ar 
noch nicht w ä rm t, aber m it ih rem  matt» 
goldenen Schim m er a lles übe rg länzt, alles 
schmückt und selbst die kahlen Bäum e m it 
den starren, schwarzen, anscheinend leblose» 
Zweigen re izvo ll und interessant erscheinen 
lässt.

S o  ein S onn tagnachm ittag  ist eine 
w undervo lle  H im m e lsgabe ; man hat so schön 
ausgeschlafen, w e il man nicht schon vo r 
Tagesanbruch seine» bernsliche» P flich te»  nach­
zugehen b rauch te ; m an ha t üpp iger und m it 
m ehr M uße a ls  sonst im  W ochentagsgetriebe 
gegessen und getrunken und v o r einem liegen 
l-"-ge  lange S tunden , über die m an ganz 
nach Belieben verfügen kann. N u r  ist die 
Entscheidung über die angenehmste und zweck­
mässigste V erw endung dieser S tunden  nicht 
im m er ganz le ich t; da g i l t  es zu prü fen  und 
zu erwägen.

E inen Besuch bei V e rw andten  machen? 
J a , das w äre  v ie lle ich t ganz n e tt; die a lte 
T a n te  w ürde sich gewiß recht freuen, wenn 
w ir  zu ih r  kämen, aber sie ha t in  nächster 
Z o it ih ren  G e b u rts ta g , da muß mau ja  
pflichtschuldigst sowieso hingehen, also das 
Nt nichts. B e i der verhe ira ihe te»  Konsine 
lä rm en  die K in d e r so schrecklich, daß man 
im m er fro h  ist, w enn man w ieder Weggehen 
d a rf, und V e tte r C a rl und seine junge F ra u  
sind noch in  den F titte rw ochen, da s tö rt man 
auf jeden F a ll.  W as  b le ib t n n » ?  Bekannte, 
Freunde g ieb t eS ja  genug, denen man schon 
seit undenklichen Z e iten  einen Besuch zuge­
dacht, am Ende ga r versprochen hat, wen 
aber w ä h lt man von allen? Der w ohnt zu 
en tfe rn t, jener ist nns nicht gerade besonders 
sympathisch und dann —  w e r weiß, ob man 
jemand »»Hause a n tr if f t?

V ie lle ich t bleiben w ir  liebe r e inm al bei

schlösse»«» Geschäftslokalen im  P a rte r re  werden 
seltener nnd machen schließlich eleganten V ille n  
P latz, die in m itte n  w in te rlich  öder G ärten  
vornehm  ru h ig  ein w en ig  von der S traß e  
zurückweiche», so vornehm  ru h ig , w ie eine 
Dame, die sich scheut, m it den» um  sie her 
flutenden Leben in  nahe B e rü h ru n g  zu kommen.

M it t le rw e ile  beg inn t aber auch die Sonne 
zu sinken; ihre S tra h le n  werde» rosenfarb 
nnd dann au f e inm al ist die W e lt nm uns 
her g rau , w ie  in  einen leichten Schle ier ge­
h ü llt , nnd n u r der klare H im m e l e rs trah lt 
»och in  leuchtenden Farben . E in  schärferer 
W in d  bläst aus Osten her und w ir  wende» 
die S ch ritte  an f Umwegen w ieder der S ta d t 
zu. W ie  von ferne, m ehr eine dunkle E m ­
p findung a ls  ein bewußter Gedanke, kommt 
nns die F ra g e : w o verb ringen  w ir  den 
Abend? D a  w in k t uns ein strahlend erleuch­
tetes, m it behaglicher Eleganz ansgestattetes 
R estaurant, w ir  sehen nnS plötzlich m itten  
da rin  und entdecke»», o W under, ein paa r 
gute Bekannte, die nnS sogleich in  ihren 
K re is  ziehen nnd in  ih re  lebhafte U n te rh a l­
tung verstricken. —

E s ist spät geworden, wenn w ir  uns end­
lich in  Misere» v ie r P fäh le»  w iederfinden, 
nnd wenn w ir ,  nach der G ew ohnheit gewissen­
ha fte r Menschen, vo r den» Schlafengehen oder 
auch erst am nächsten M o rg e n , das T hun  nnd 
Lassen, das S o ll und Haben des verschlossenen 
S o n n ta g s  nnS v o r die Seele führen, so 
müsse» w ir  eingestehen, daß w ir  weder e tw as 
besonders Nützliches, »och besonders Lehrreiches 
von diesen» Tage geerntet haben, daß »vir 
kaum etw as gethan oder gedacht, w as der 
E rinne rnS  W erth gewesen w äre  —  aber die 
E m pfindung eines verlorenen S onn tags  
kommt nns deshalb doch nicht. W ir waren 
frei. waren heiter und mit n»S und der 
schönen G o tte sw e lt zu frieden; ist das nicht 
genug fü r  einen S onn tagnachm ittag?  L l.

Marokko.

H eim at finde t man in  jenen» heißen Lande; 
besonders find  eS die herrlichen E ichenwal- 
dnugen, die m it ih rem  grüne» Schim m er 
jenen Gegenden ein eigenthümliches K o lo r it  
verle ihen. O livenw cilde r ziehe» sich a lle n t­
halben durch die Landschaft; auch M a is fe ld e r 
t r i f f t  man fast ü b e ra ll; sie gebe» den Ge- 
filden  ein seltsames Gepräge. M i t  Vergnügen 
ru h t des E uropäers Ange anf den prächtigen, 
schlankausstrebendrn P a lm en, die bald in  
kleinen Wäldchen, bald in  kleineren Gruppen 
oder einzeln stehen. Ih r e  F ie d e rb lä tte r ge­
w ähren einen schönen Anblick, zum al, wenn 
sie in» W inde bewegt z itte rn . Südfrüchte 
a lle r A r t  werden in  den einzelnen Gegenden 
gebaut nnd dann i»  den S täd ten  zu M a rk t 
gebracht; nnd so ha t die N a tu r  dieses Land 
reichlich m it  den» versorgt, »vas zu des 
LeibeS B e d a rf nothw endig ist. A be r w ie  lau 
kommt dieser reich spendenden N a tu r  der 
Mensch h ie r entgegen! K an in , daß er sich be­
m üht, die Gabe» einzuheimsen, die sie ihn» 
sozusagen in  den Schooß w ir f t .  D u rch ­
w andern w ir  M arokko, so stellen sich uns 
prächtige Natnrszenen dar. Uns g rü ß t der 
schneebedeckte A tlaS , der in  den blauen 
H im m e l h in e in ra g t. V o r  nns dehnen w ild ­
zerklüftete Berge sich a u s ; au f engen, steile» 
P faden klimm en w ir  anf den Felsenhängen 
h inau f. U ns begegnen M a n lth ie rzn g e , die 
ga r langsam nnd bedächtig h in a u f, h inab 
tro tte n . W ilde  Menschengestalten, halbnackt 
nnd m it dunklen» Gesicht und blitzende» 
Augen sprengen auf ih ren flinke» Rossen an 
»ns vo rübe r. Ese ltre iber ziehen an uns 
v o rü b e r; es sind verdächtige, zerlum pte Ge­
stalten, denen »vir gern ausweichen. Aus 
unserer W anderung treffen »vir h ie r und da, 
m itten  in  der W lld n iß  der B e rg w e lt, auch 
kleine niedrige Steinhäuschen, die an den 
Abhängen, »vie Naubnester, kleben. Und i» 
der T h a t h ä lt sich bei, an und auf den 
Bergen mancher verwegene Stau»»» von 
R äubern  anf. Auch an den Küsten, die meist 
sandig und öde sind, begegnen »vir fra g ­
w ürd igen  Gestalten der verschiedenste» 
„S ta m m e * deS Landes. D a s  herrschende 
E lem ent der B ew ohner sind die A rabe r. S ie  
liebe», die F re ih e it über alles und mögen sich 
den Launen nnd Befehlen des S u lta n s  selten 
oder garn icht fügen. Zu den von den U re in ­
w ohnern  abstammende» E inw ohnern  des 
Landes gehören die B e rbe r nnd die schweifen­
den K abylen, die beständig im  A u fru h r  gegen 
den S u lta n  sind. S ie  bewohnen die nnweg- 
samen Gebirgsgegenden der Küste und des 
A tla s , sowie die glutdiirchhanchten Wüste». 
D ie  B e rbe r leben meist in  Zelten und sind 
kühne R e ite r, aber auch in  D ö rfe rn  findet 
man sie; sie halten sich, wenn sie nicht auf 
R aub  aus sind, in  kleinen SteinhänSchen auf. 
W ährend die A ra b e r gastfreundlich sind, 
meiden die B e rbe r nnd Kabylen jeden 
Fremden und sehe» ihn nicht gerne bei sich.

I n  den größeren S täd ten  M arokkos treffen 
sich alle A barten  deS arabischen Menschen­

schlages, der au im pon irende r, Hoheit-« 
vo lle r Erscheinung, an A de l der Gesichts- 
b ildung  den mongolisch-tartarischen S ta m m  
der Türken w e it ü b e rtr if f t .

A n f Eseln oder P ferden, seltener au f dem 
Kameel, zieht der ernste Kabyle  daher. N u ­
deln In n e rn  des Landes kommen die braunen 
Gestalten der B is k r is ;  sie sind in  weite Ge­
w änder g e h ü llt; auch ebenholzschwarze Neger 
zeigen sich bald da, bald dort.

An» saubersten an K ö rp e r und K le idung 
h ä lt sich ver A ra b e r, znm al der A ra b e r 
re iner Abstam m ung. E r  w in d e t streifige oder 
golddnrchwirkte Krepptücher tn rb a n a r t ig  um 
den Fez; oder er schlingt Schnüre von 
braunen» „K am ee lgarn" unzäh lig  o ft „m  die 
blendendweiße»« Kopftücher. S e in  B u rn u s  
ist von fa rb ig -g e s tre ifte m  S to ffe  oder von 
seine,n hellen Tuch m it fa rb ig e r Seide ge­
stickt. E ine kurze, m it  S tickerei bedeckte 
Jacke, »veite Pnmphvsen von Tuch »md die 
gestickte Gürteltasche, in  der kostbare Waffe»», 
Dolche, Messer kunstvoll eingelegt «Nd zise- 
l i r t ,  stecken, vervollständigen den Anzug. Un­
scheinbarer, in  dunkle G ew andung sind die 
Juden gekleidet, w ährend die schwarze» und 
braunen B ew ohner des Landes m it der 
p rim itivs te n  K le idung  zufrieden sind. E in  
Hemd oder ein Schurz nn» die Lenden, oder 
auch sonst ein Stück Zeng —  meist ein 
Lappen —  genügt ihnen, ih res LeibeS B löße 
zn bedecken.

Und »vie steht es in  M arokko m it  den 
Baulichkeiten der B ew ohner in  D o r f  und 
S ta d t?  —  W ie das ganze Land, so machen 
auch die S tä d te  einen g a r ernsten E indruck, 
man merkt, daß der „V e r fa l l "  an allem nagt. 
D ie  S täd te  sind meist von rilinenhast »» 
Aussehen. D ie  Gassen sind eng, schinntzig 
und w in k lig , die Häuser sind klein und ohne 
Fenster. F re ilich  sieht man auch h ie r nnd 
da einzelne recht nette, palastähnliche B au ten . 
Diese, von den Reichen und Vornehm en be« 
w ohnten Häuser öffnen dein Frem de» ih re  
T hü ren  nicht so le ich t; deswegen verm ag der 
E u ropäer auch nicht einen E inb lick in  das 
In n e re  dieser „P a lä s te * zn thu». D ie  W oh­
nungen an f den D ö rfe rn  des Landes sind 
klein, n ied rig , unscheinbar nnd selten sauber.

E ig e n a rtig  und interessant ist des Volkes 
öffentliches Leben nnd Webe» in  den S täd te«  
M arokkos. I n  den B azaren, vo r den M o ­
scheen, an f den M ä rk te n  kann man o ft 
stundenlang Beobachtungen an den» V o lks ­
leben anstellen nnd ga r manches malerische 
B ild  entwickelt sich vo r des Beschauers 
Blicken nnd fo r lw ä h re n d  »mchselt Szene nn» 
Szene. I n  den S traß en  nnd au f den P lätzen 
bemerkt man keine F rauen , höchstens lä ß t 
sich eine grellgepntzte J ü d in  in  ihren Seiden« 
Hose» »nd kurzer Jacke sehen.

A n  den V orhö fen  der Moscheen knieen die 
verschiedensten M ännergesta ltcn , einzeln nnd 
in G ruppen. M i t  tiefgebeugtem O berkörper 
beten sie oder halten ihre Waschungen an 
den B runnen  der Moschee. I n  den B azaren

uns dahe im ; es sind soviel Bücher nnd Z e it-  s, 
schrifte» da, die »vir »ns noch nicht m it - 
M'ist« betrachten konnten, d o rt fä l l t  uns das 
P ia n o  i»  die Augen und lockt nns, die ein- 
gerostete F in g e rfe rt ig k e it zu erproben nnd in  
»vvh " annten M elod ie«» zu schwelgen —  
doch "."».'in, das hiesse ein Unrecht thu» , w o llte  
man den herrlichen Sonnenschei» draußen 
schiwde verachten nnd h in te r dem O fen hocke» 
bleiben. Also schnell M a n te l „n d  H u t ange­
leg t und h inaus i»  die frische, klare L u ft .

O h, »vie das w o h lth u t, so behaglich da- 
h inznw andcrn  durch die festtäglich stillen 
S trichen, an den vielen geputzte» Leute» 
vo rüber, a lles erscheint nns so neu, so 
anders a ls  sonst und w e ite r, im m er w e ite r 
gehen »vir, achtlos des WegeS, »n r v o ll stets 
regem Interesse die Umgebung betrachtend.

A llm äh lich  gerathen »vir in  fre iere Gegen­
den; die Häuser m it den großen, heute ge-

Land- und Volk-bilder von Dr. M atth ias  Korsch.
-------------  (Nachdruck ve rboten.)

I m  V orderg ründe  des Tagesin tere ffes 
steht gegenw ärtig  ein Land N ordw est-A frikas , 
das von jeher ein H erd  der staatlichen W irre n  
und „B o lksu n rn h e n * und „Ausstände" w a r.

Es ist das „S u lta n a t"  oder der „K a ise r- 
staat" M arokko. W ir  »vollen in  folgender 
S ch ilderung dieses Land  nnd seine Bewohner, 
die heute w ieder gegen den S u lta n  rebe lliren , 
kennen lerne».

M arokko  ist ungefähr so groß, w ie  Spanien 
nnd I t a l ie n  zusammen. Ueber dein Lande 
b re ite t sich ein herrlicher H im m e l, »vie ei» 
tie fb laue r N ieseiibaldachin aus. Sengende 
S o n n cn g ln t b rü te t über M arokkos Gefilden 
»nd schafft do rt eine ga r eigenartige N a in r . 
A nders ist d o rt in  den lauen Nächten der 
S te rneng lanz a ls bei uns. Schwellender, 
üppiger sind d o rt die P flanzengcbilde, die im 
süßen Schmelz der Farbe» prangen und in  
lieblichen, w underbaren F o rm e ,, unser Auge 
entzücken. A ber auch die Bäum e unserer

Kei Kormer,Untergang.
Littauischer Roman von M . v o n  W ehre»,. 

<6s (Nachdruck verboten.)

»Hast D u den Kaffee fertig, Suse?"
„Na. ob!"
..Und sehr schön nnd stark? -  Dann bringe 

mich das Backwerk und sorge draußen für alle, auch 
fü r den arme» Friede, dem es am nötigsten ist, wenn 
er nach Hause kommt, etwas Warmes in den Magen 
in  bekommen. Für die beiden Herren kann der 
Kaffee frisch gemacht werde». — Und nnn verzeih 
Deiner alten Herrin dir Heftigkeit, »vir wollen uns 
au Nösels Geburtstag nicht erzürnen."

„Nein, gewiß nicht. — ich kenne ja meme gut« 
Frau lange, lange Jabre." —

«Na. Herr Platte, nn mal los. — die Lichter 
"»gesteckt und dann zum Frühstück. Ihnen ist gewiß 
"1ck>t gut z» M ut. schon so früh anf den» Zeug und 
nichts i „ i  Magen. Was halte» S ie aber da Schönes 
w  der Hand? Gottchen, solch herrliche Blumen habe 
„ )  ia mein Lcbtag nicht gesehen. Von wo sind die 
v» . wahrscheinlich aus Berlin?"

«Ach nein, das glaube ich nicht", meinte der 
« E ie r . „das ist zu weit für be» Transport frischer 
^w inen. E in Bote brachte sie gestern und der Herr 
F rö ,,? !"  E -  den S trailß m ir in  die Hand des 
sollte « ^ atbkii. wenn er noch nicht da sein

mache».' "  ^  mit Ihnen keine Ausnahme

„Ach, S ie sind ein garstiger Mensch! Na 
»varten Sie, die Suse vergißt Ihnen das »licht."

Hochrot vor Aerger verlieb die alte Köchin den 
Diener nnd warf schmetternd die Thür ins Schloß. 
Blatte lächelte verschmitzt. „An den Blumen wäre 
nichts gelegen, — aber daS andere, vielleicht hätte 
sie das ausspioniert, — und dann aber mein Herr!"

Im  Begriff, in das Gebnrtstagsziminer zu 
gehen, begegnete er Herrn Wilmsen, der ruhelos im 
Hausflur anf nnd nieder wanderte. Aus dem Wohn­
zimmer hörte man lautes Lachen und Rücke» mit 
Stühle».

„Mensch, Platte, sagen Sie mir, wo bleiben 
Ih re  Herren? Mich verzehrt förmlich die Unruhe. 
Jetzt ain hellen Tage können sie doch nicht die 
Schmuggler fangen, wie m ir mein Sohn mitteilte."

„Nein, das »licht, werter Herr. aber sie weiden 
die Kerle nach H. transportieren müssen und das 
hält den» doch auf."

«Unsinn, Platte, dazu sind andere Leute da. als 
die Herren; übrigens müssen sie immer hier durch, 
es ist der nächste Weg."

„Ja . dann Herr Wilmsen, ist eS schlimm — 
weil»» nur kein Unglück passiert ist!"

«O, gütiger Himmel, das ist ja auch meine 
Angst!" Die bellen Schweißtropfen perlten von der 
S tirn  des alten Herrn. „Und nun das Gegacker 
von all den Schnattergänseu aus der Stadt anhöre» 
müssen! Ich wollte" — er stampfte zornig mit den» 
Fuß — «in drei Tenfelsnamen. daß sie alle im 
Pfeffer lägen! Diese dumme Gesellschaft! A ls 
wenn w ir nicht m it unseren» Besuch genug waren. 
Unser Sausewind hat auch gebeten nnd davon ab­
geredet; aber wen» meine Schwester sich etwas in 
den Kopf setzt, läßt sie nicht davon. Nun darf blos 
«in Unglück geschehen sein, dann wird das ein

hübscher Geburtstag werden. Mein Sohn ist schon 
ganz früh in den Wald gegangen, den Herren ent­
gegen und ich muß mich gewaltsam zusammen­
nehmen. so schnürt es m ir das Herr zu. Die 
Schwester sieht mich auch immer so forschend an; 
na, wenn die wüßte von der Affaire, dann göbs 
Sturm ." — — „Rose ist heute wie ausgetauscht, 
als sollte ihr ein großes Glück z» teil werden, lacht 
und jubelt und w ill durchaus ihren Geburtstagstiich 
sehen", lenkte der alte Herr auf etwas anderes.

„Nnn. Herr Wilmsen. das ist auch gut so. -  
ich w ill schnell anstecke», — wer weiß, was nachher 
kommt. Nehme» S ie sich nur zusammen, Herr; sonst 
ist es böse, wenn erst die Damen etwas merke». Es 
kann ja auch alles natürlich und gut ablausen." 
M it trübem Blick verschwand Platte in der Hinter­
thür.

„Daß Dich. — daß Dich — soll mich zusammen­
nehmen und schwitze vor Angst wie ein Bär. Was 
sage ich nur, um das Fernbleiben der Herren zu 
entschuldigen oder zu erkläre»? M ir  flattern die 
Hände, lügen kann ich so nicht, -  das Kind lacht 
mich immer anS, wenn ich es versuche. -  Diese 
Fremde» und die dumme Mystifikation? — Warum 
»ächt offen vorgeben, dann wäre manches anders! 
— Ich wünschte! — Ach, ich wollte, sie wären erst 
glücklich hier und »vir vergnügt rnit ihnen; sie sind 
mir wirklich lieb, ich werde die schöne Zeit mit 
ihnen nie vergessen!"

E r wischte sich die Augen, stampfte aber zornig 
im Hanse hemm. „Wenn nur einer käme, an dem 
ich »leinen Aerger auslaffen könnte, damit ich einen 
Grund hätte, so aufgeregt auszusehen, — aber alles 
still, »vie ansgestorben. Nur im Kaffeezimmer, da 
geht es hoch her, da hat sich die Oberförsterin auf­
getakelt wie noch nie, und die Jungen mit dem

anderen Besuch auch, sie wollten gewiß eine Attacke 
auf die Herzen der beiden Berliner ausüben. Na, 
wünsche viel Glück. — Wo m ir die Müblschlingels 
sich muhe» treibe» — bekäme ich eine» unter die 
Finger, hätte ich doch eine Ableitung, 's ist aber 
heut wie verhext. — Aha! da bimmelt es schon! 
Nun muß ich hinein, gratulieren — ein frohes 
Gesicht machen — und weiß vor Unruhe nicht hin 
oder her!" —

„Tante, Onkel — was ist das? Mattel, sieb 
doch! O  wie schön!" M it einem Jubelschrei w a ll 
sich Rose um den Hals der Tante, küßte ihr um, 
den anderen immer Hand nnd Mund. als könnte sie 
allen nicht genug danken!

„Wer hat diese Ueberraschling fü r mich anS- 
gedacht? So war es ja noch nie. Tautet?"

„D as bat Platte ausgetüftelt, Sausewind", er­
widert« lachend der alte Herr und schnob an seiner 
Nase, als sollte sie bersten, „bei dem mußt Du Dich 
besonders bedanken, nickt bei uns."

„ Is t das aber prächtig, lieber Platte! Haben 
Sie das Transparent gemalt und auch ausgeschnitten? 
D ar ist ja eine Riesenarbeit."

„Ausgeschnitten babe ich es wohl, aber gemalt 
und den schönen Spruch ausgedacht bat Hen 
Nombcrg."
„Engel haben Dich behütet, beute wie am ersten Tag. 
Mögen sie Dich nie verlasse» bis zum letzten Herzens«

schlag."
„Ach. Herr Georg!" Ein heißer Schein flo- 

über ihr Gesicht, die Augen strahlten. „W o ist dein 
aber I h r  Herr, Platte, und der andere?"

„D ie  sind noch unterwegs und haben mich be­
auftragt. zuerst Herr Wöge, Ihnen diesen Kuchen r» 
überreichen. Es ist auch ein Gedicht darauf, l-ser 
Sie nur: Jung gefreit, bat niemaud gereutl"



ja nicht schlechter als die andere»» — allein 
deshalb bist Dn m ir noch nicht der passende 
Gatte fü r »»eine Ju lia . Ich habe das wüste 
Treiben, wie es in dieser verdorbenen Zeit 
in der ganzen Stadt —  ja in der ganzen 
Welt herrscht, von meinem Hanse fern z» 
halten gesucht —  meine Tochter weis, nichts 
von dieser W elt — zöge sie jetzt Plötzlich in 
Dein HauS ein, wo sich die goldene Jngend 
Noms ein Stelldichein giebt, —  glaubst Du, 
sie könnte sich so ohne weiteres da hinein­
finden? Entweder sie würde »»glücklich 
werden — tief unglücklich — oder sie würde 
bei ihrer Unerfahrenheit verdorben werden, 
wie die anderen. Darnm steh' von Deinen, 
Vorhaben ab. Lucius —  die ersten Häuser 
der Weltstadt stehe», D ir  offen — dem 
reichen Piso und D» wirst mich nicht glauben 
machen »vollen, daß D» krank wirst vor Liebe 
zn meinem Kinde, das Du garnicht kennst — 
oder sollte die schöne Glycera schon ihre 
Macht über Dich verloren haben?" fügte er 
leise lächelnd hinzu.

Der andere zuckt zusammen und war 
ihm einen stechenden Blick zn.

„D u hast mich über Deine Meinung nicht 
im Dunkeln gelassen. Lebewohl!

E r hob die Hand znw Gruße und schritt 
erhobenen Hauptes von bannen. FlaviannS 
sah ihr« einen Augenblick gedankenvoll nach. 
Dann ging er zu seinem Kinde, schloß es in 
seine Arnie und küßte es auf die S tirn .

Nachmittags um die zehn.e Stunde (4 
Uhr) kam AretikoS, der Philosoph aus M ile t, 
zn ihn», nm m it ihn» z« diSvntiren. Dieser 
kleinaflatische Grieche war, wie viele seiner 
Landslente und Fachgenofsen, von Kleinasien 
nach Rom gekommen, um hier den reichen 
und gebildeten Römern die Schätze der 
griechischen Weisheit zn übermitteln. E r 
war m it Flavianns befreundet worden, sie 
diSpntirten miteinander und übten ihren 
Scharfsinn, denn AretikoS huldigte einer 
leichten lachenden Weisheit, die das Dasein 
nach der ästhetischen Seite hin anszngestalten 
suchte, während sein Freund mehr den 
strengeren Grundsätzen der Stoiker zuneigte.

Eben entwickelte Flavianns den Grundsatz, 
mau inftsse das Unglück nur verachte», dann 
würde mau es nicht empfinden, als der Aedil 
Hortensins m it zwei Bewaffneten eintrat »nd 
ihm m it kurzen Worten erklärte, er verhafte 
ihn im Namen des Kaisers. Erstaunt sah 
Flavianns auf den Sprecher und fragte ihn 
nach dem Grunde. Der Aedil zuckte die 
Achseln und sagte gleichgiltig:

„Das wirst Du wohl wissen —  Dn bist 
der Gotteslästerung beschuldigt m it Deinem 
Kinde — Du hälft zu der Lehre derer von 
Nazareth. — Wo ist Deine Tochter?"

Da »vurde FlavianuS blaß wie eine Leiche 
und er stammelte:

„M ich »nagst Du immerhin verhaften, 
aber mein Kind — "

Auf den Wink des Hortensins aber mach­
ten die Bewaffneten sich daran, das HauS zu 
durchsuchen und brachten auch bald die 
zitternde, weinende Ju lia .

„A rm er Freund!" sagte der Grieche 
thränenden Auges, und reichte ihm die Hand, 
möge D ir  Deine Stoa Trost gewähren —  

denn wer unter Kaiser Nero verhaftet w ird, 
noch dazu unter dem Verdacht ein Christ zn 
sein — den sieht der Menschen Augen nur 
in der Arena wieder!"

E r sollte nur zu recht behalten. Ohne

noch seilte Angelegenheiten ordnen zu können, 
»vurde FlavianuS m it seinen» weinenden 
Kinde ins Gefängniß geführt. D ort fanden 
sie eine große Anzahl Männer und Weiber, 
Greise und sogar Kinder. Ih re  Kleider 
waren ärmlich, aber ihre Gesichter heiter nnd 
ihre Augen zeigten zuweilen überirdischen 
Glanz. I n  ihren Händen hielten sie kreuz, 
weise gebundene Stäbchen, die ihre Finger 
umklammerten, wen» sie beteten.

Flavianns saß m it seiner Tochter neben 
einem freundlichen Greise, den er als einen 
Kleinkrämer an» Tiberufer wiedererkannte. 
Tnbins, so hieß der Mann, suchte ihn aufzu­
heitern, ja, er schalt ihn sogar ob seines 
Klcinglanbens. Da fuhr Flavianns auf und 
rie f:

„ M i t  Unrecht heißest Du mich einen
einev meüev-

trächtigen Verdächtigung geworden — und 
wie ich glaube, von Piso. den, ich meine 
Tochter weigerte. Aber alle die unter diesem 
Verdacht eingezogen werden, werden auch 

f  »»»»gehört verdammt."
Da fing der Greis gar sanft an zn reden 

»nd sprach:
„Eine hohe Ehre ist D ir  widerfahren, oh 

FlavianuS, Du darfst leiden für nnseren 
Herrn, der für uns gelitten hat."

Und er redete von der ewigen Liebe, von» 
reinen Kinderglanben, von der Fortdauer 
der Seele und von einer Vergeltung im 
Jenseits.

FlavianuS hörte ihn, zn, erst w iderw illig, 
dann aufmerksam «nd zuletzt m it Spannung 
»nid Erbauung. Denn seine Weltwcisheit 
hatte einen gewaltigen Stoß erlitten, die 
Trostgründe der Stoa verließen ihn, wenn er 
seines tiefen Falles gedachte, aus Reichthum 
und Herrlichkeit iu ein nichts —  in einen 
Gefangene»», dessen Güter konfiszirt werden 
»»nd der m it seinen» Kinde einem grauen­
vollen Tode entgegensah.

Ja  —  sei», K ind! Wenn er sein Kind 
ansah, so waren alle stoischen Grundsätze 
von der Verachtung des Schmerzes dahin, 
der Jammer schüttelte ihn und anS seiner 
tiessten Brust drang herzbrechendes Schluchzen. 
Das waren Stunden, in denen er auf die 
Worte des Greises m it Spannung lauschte
— und schon nach fünf Tagen Gefangenschaft 
faltete er gläubig die Hände und sprach m it 
Inbrunst das Gebet, das der „Prophet von 
Nazareth" seinen Jünger» selber gelehrt. 
Ju lia  aber —  die war schon längst gewonnen
— schon am zweiten Tage. Da hatten sich 
ihre Wangen geröthet, ihre Angen erhellt
»nd aller Jammer war von ih r gewichen. —

*  «
»

Der Tag des großen ZirknSspielS war 
gekommen, man brachte die „»»gehört Ver­
dammten «ach dem ZirknS und dort in  dem 
Vorraume, dessen Thür znr Arena führt, dort 
spielten sich herzzerreißende Szenen ab, denn 
Schwache und Kleinmüthige fanden sich auch, 
aber die Mehrzahl blieb standhaft und fest 
im Glauben. Da kam einer der Fechter, 
öffnete die Thür und stieß den Greis 
Tnbins und FlavianuS m it seiner Tochter 
in die Arena hinaus.

Ein Geheul begrüßte sie ohrbetättbend — 
vieltansendstimulig. Es war eine merk­
würdige Gruppe: Der ehemals so reiche 
Flavianns von sei,»er in wunderbarer Schön­
heit und Unschuld strahlenden Tochter >»,»»- 
fangen — nnd über diese beiden wie segnend

fehen »vir sie nicht nur vor den verlockend 
«aufgestellten Waaren, in  den engen Stube» 
4>er öffentlichen Schreiber und Rechtskundigen 
erholen sie sich Raths, kauern auf Polstern, 
In irgend ein Buch, eine Schriftrolle vertieft, 
den» Schreiber diktiren sie Verträge, Urkun­
de»», Briefe. I n  den Kaffeehäusern geht es 
'sehr bunt nnd lebhaft zn. M it  »lnterge- 
Hchlagenrn Beinen sitzen hier die Araber »»»»>- 
her, plaudern, spielen Schach, horchen den, 
Erzähler zn nnd thun Frage», an ihn. Die 
»»»eisten der einheimische» und freu,den 
Männer sind aber auf den freien Plätzen zu 
finde». Da hocken die Verkäufer von Seh- 
samkri,igeln, Broten nnd Backwerk längs der 
Häuser nnd Mauern, da kommen Wasser­
träger, den Henkelkrug auf dem Kopfe, zn 
den öffentlichen Brunnen, da stieben die 
Leute anseinander, wenn eine Karawane 
vorüberzieht. Ueberall bilden sich Gruppen 
von prächtigen Arabergestalten i» malerischer 
Gewandung, um zn feilsche», zn prüfen, zu 
Handel». Hier handelt es sich „m  einen ge­
stickten Sattel, dort mnstert das scharfe Ange 
Dolche nnd Damaszenerklinge», dort unter­
sucht ein Araber eine F linte, die er kaufen 
möchte. Weiterhin findet man Teppiche. 
Stoffe zn Kleidern, feine Stickereien aller 
A rt, Gürtel, Ringe, Ketten. Uhren und viele 
andere Gold- und Silbersachen. Zwischen den 
gravitätisch daherschreitenden Arabern schlüpfen 
die gewandten Gestalten der Wüste und der 
wilden Berge durch, überall beobachtend »nd 
fixirend.

Hier, auf diesen Straße» „nd Plätzen, 
lernt der Fremde das eigentliche orientalische 
Leben am besten kennen nnd verstehen. Hier 
fühlt man sich in eine Welt versetzt, von der 
man sonst keine Ahnung hat. Die verschieden- 
steu Bölkertypen treten einem entgegen. Ei», 
Gemisch von Rassen nnd Stämme», findet sich 
zusammen. Die Bewohner der Küsten, wie 
stie der Wüste und der Berge, treffen sich 
hier, nnd man kann sich bei ihrem Anblick 
eine Vorstellung mache», welche seltsamen 
Bolksstämme Marokko in sich birgt. Auch 
die gegenwärtig im Ausstande gegen den 
Sultan sich befindenden Stämme der„H ia inos" 
zeigen sich gar oft in Marokkos Hauptstadt. 
Gegenwärtig freilich meide» sie die Nähe 
der Hauptstadt; sie »vollen von« Sulta» nichts 
wissen. Jüngst erst wurden die Dörfer der 
„H ia inos" von den Truppen des Sultans 
niedergebrannt. Aber auch andere Stämme 
Halten zu den „H iainos" und die Lage 
dürfte für den Sultan noch recht ernst 
werden. Was die Zukunft fü r das in» Auf­
ruhr sich befindliche Marokko noch im Schoß 
birgt, kann heute niemand wissen. N ur das 
steht fest, daß dieses Land Marokko wohl 
noch nicht sobald aus seinen W irren heraus­
kommen und noch oft der Heerd der Anf- 
stäude auch für die fernere Zeit bleibe» w ird.

Zmn Tode------- zum Leben.
Novellistische Skizze von A d a l b e r t U r i .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Lucius CalpnrniuS Piso stand vor den, 

reichen Ju lius Cajus Flavianns n»d sah ihn 
m it »veit anfgerissenen schwarzen Augen an, 
in  denen sich maßloses Erstaunen nnd I n ­
grimm mischten —  seine geballten Hände 
griffen in den Sann» der Toga.

„Ich  habe es D ir  gesagt, Lucius. Du 
brauchst Dich deshalb nicht beleidigt zn 
fühlen", erwiderte der Alte rnhig, „D n bist

Ket Sonnenuntergang.
Littauischrr Roman von M . v o n  W e h re n . 

17) (Nachdruck verboten.)
Rosa lachte bell auf: „D e r muß doch immer 

Unsinn machen."
„D a n n  bittet Herr Romberg, diese Blumen von 

ihm anzunehmen."
„ Ic h  -  ich -  danke Ihn en . P la tte  M it  

tlne r leichten Verlegenheit kämpfend, hielt das junge 
Mädchen den S trauß  in  den Händen. S ie  hatte 
etwas darin entdeckt nnd wäre gern einen Augenblick 
losgekommen — allein gewesen, — das war jetzt un­
möglich. E s schwirrt« von Fragen und Ausrufungen 
am sie herum.

„H err G ott", rie f Herr Wilmsen, „seht nur die 
B ilde r a n l Ja , wer so m alt. das ist eine schöne 
Sache."

Rose starrte vö llig  fassungslos darauf h in; ihre 
Augen glühten in  seltsamem Feuer, das Gesicht war 
leichenblaß. W arum  der Kirchhof? W ollte er von 
ih r gehen? D orth in?  -  Ohne sie? -  .N ie m a ls !' 
schrie sie anf.

„K ind, was überkommt D ich?" r ie f erschreckt 
die Tante ; „bist D u  krank?"

„Nein. Tante, nu r die Blum en machen m ir 
den Kopf wüst. sonst feh lt m ir nichts."

«Das habe ich P la tte  gleich gesagt, auch die 
Lichte machen so beiß. Komm, lege den S trauß 
aus der Hand und trinke ein G las Wasser."

„J a , »nein K ind", sagte die Oberförster,»», „gieb 
ihn m ir."

„Nicht um die W elt. M u tte r" , r ie f das junge 
Mädchen w ild . leidenschaftlich. — dann fuh r sie leise 
«nd fällst fo r t :  „Habt Geduld m it m ir. es geht

schon über. ich w ill mich einen Augenblick in  die 
Fensternische setzen. I h r  beseht unterdes die Geschenke."

„ Ic h  gehe m it D ir ,  liebes K ind." D ie Tante 
führte die Nichte auf einen Sessel und Rose legte 
den schmerzenden Kopf an ihre Brust.

„N im m  den S trauß , Herzcnsmütterchen". flüsterte 
sie, „vo r D i r  habe ich kein Geheimnis; sieb nach. 
was darin ist. E r n im m t gewiß Abschied von m ir 
nnd kommt nicht wieder."

„W o  wird er doch!" beruhigte die alte F rau , 
aber ihre Hände zitterten, a ls  sie ein Kästchen aus 
den B lüten löste, das sorgsam zwischen diesen versteckt 
war. „H ie r hast D u  etwas, mein Töchterchen; sieht 
so der Abschied aus?"

E in  M edaillon m it Rombergs B ild  lachte ih r 
entgegen, so heiter, frisch nnd jugeiidübermntig sah 
es ans seiner m it Perlen besetzten Umrahmung. 
«Für meine Haiderose" stand auf eine», Blättchen 
Papier. Eine M inute  blieb das junge Mädchen 
stumm, im  Anblick des B ildes versunken, das süße 
Gesicht in  G lu t getaucht; dann jauchzte sie hinaus, 
indem sie das B ild  stürmisch an ihre Lippen preßte:

„D a  bist D n  ja , mein Georg, mein einzig Ge­
liebter l*

„Un, Gotteswillen, stille, K ind ! W as sprichst 
D u  da? Nimm Dich zusammen!"

„Ach, Tante, wehre m ir nicht. — Ich  möchte es 
in  die W elt hiiiansriifen, immer und immer wieder: 
M ein  ist er! M e in  a lle in ! A u f im m er! Ja , ich 
liebe ihn  wie keinen anderen anf der W e lt und 
fühle es . . . ,  daß auch er m ir gut ist. — M üßte 
ich daran sterbe», ich kam» nicht von ihm lassen!" —

«Herrchen, bestes Herrchen, kommen S ie  ge­
schwind nach vorn", rie f Suse in  die T hü r, „man 
verlangt nach Ih n e n !"

„G o tt tm hohen Himmel, was ist denn nun 
wieder los? "

„D ie  Herren sind da und wollen S ie  sprechen", 
antwortete die Köchin.

A lles stürmte aus dem Zimmer. -  Wüstes 
Geschrei. Jam m er und Wehklagen ließen Tante und 
Rose erbeben. Diese erhob sich, langsam, wie ge­
brochen. W o w ar das Feuer, die Leidenschaft, ge­
blieben?

«Komm, Tante, führe mich, ich fühle mich so 
schwach. E r ist da — w ir wollen ihm entgegengehen."

„W arum  bist D n  aber so verändert, närrische 
Kleine? Frene Dich doch — E r  kommt ja  jetzt, 
nm Dich zu begrüßen, nur zeige es ihm nicht gleich 
zu sehr, das schickt sich nicht."

«Ja, — ich w ill — mich freuen, — später, — 
nach Herzenslust! Komm nur, Tante. Ach G ott, 
wie weh thut m ir jetzt mein Herz!"

D e r Platz vor der M üh le  zeigte ein eigenartig 
bewegtes B ild . Zwischen Jägern, Grenzbcamten 
und Förstern standen die gefesselten Schmuggler, 
in  ihrer M itte  M eyer Levy und sein Kutscher Cories. 
Beide wimmerten unaufhörlich und klagte» die ganze 
W elt an, wobei sie von den Jnde» begleitet wurden. 
D ie L ittaner schwiegen, aber ihre Gesichter zeigten 
beredt den Kampf m it ihrer Verzweiflung. D ie  
Weiber hatten sich ihnen an den H a ls  geworfen 
und lieben sich nicht abschütteln. Moses war ge­
fesselt, und um ihn herum standen Jäger m it F lin ten.

„He iliger G ott, Bruder, was ist geschehen?" rie f 
die alte Dame.

„D ie  M a l-P a r t ie  gestern nachmittag und diese 
Nacht, liebe Schwester."

„Und D u  hast m ir alles verheimlicht? Is t  das 
recht von D ir ? "

die Hände breitend, der verachtete Gewürz- 
kränier von» Tiber.

Drei Bestie» «»»schlichen die Gläubigen, 
die ihrer nicht achteten: E in Löwe und zwek 
Panther. Da — ein Sprung —  ei» kurzer 
Schrei und alles war vorüber. Der Löwe 
hatte Tnbins niedergeschlagen nnd je eil» 
Panther Flavianns «nd der letzte Ju lia , die 
er beiseite schleppte, „n, sie zn zerreißen.

Dn übertönte ein herzzerreißender Schrei 
das Getöse, ein Mensch sprang von der 
Brüstung in die A r.na, stieß dein Panther 
sein Schwert ins Genick und warf sich 
janiiuernd über Ju lia . Es war Piso. Aber 
er kam zu spät — er konnte ih r nur »och 
den letzien Senfzer von den Lippen küssen. 
Die Vahnwächker rissen ihn von der Leiche 
„nd stießen ihn znr Thür hinanS inS Freie. 
Bald folgte eine zweite Gruppe von Opfern 
in die Arena.

Piso irrte  wie wahnsinnig durch die 
Straßen.

„D ie  Erinnye,»!" rie f er —  „die Erinnyen."
Abends kam er spät nachhanse, aber 

schon nach kurzer Zeit veranlaßte ihn rasen­
der Lärm anf das Dach seines Hanfes zn 
treten. Da sah er die ewige S tadt brennen

an allen Ecken und Enden. Nero, der 
wahnwitzige Thran»,, hatte sie anzünden 
lassen „nd stand selbst anf den, Kapital und 
sang zur Lante den Brand Tro jas.

Auch in  der Nahe von Pisos HauS 
brannte es. Seine Auge» starrte« i r r  inS 
Feuer nnd aus Ranch und Flammen sah er 
die Gestalten des Tnbins aufsteigen und des 
Flavianns und der lieblichen Ju lia . Und sie 
inckte» nnd winkten:

„W ir  sind nicht todt —  »vir gingen durch 
den Tod zum Leben —  wer an den Nazarene, 
glaubt, der lebet ob er auch sterbe, »ver aber 
nicht glaubt, der w ird  verdammt!"

Piso wandte sich ab: „Verdam m t!"
hallte es in seine» Ohren —  „verdammt". 
Und er eilte die Treppe hinab auf die 
Straße, den» brennenden Hause zu und m it 
einem gellenden „Verdam m t!" stürzte er sich 
in die Flammen._________________________

Kurpfuscherprozetz Nardeukötter.
Zu Beginn der Freitagssitzinig bat erster 

Staatsauwalt D r. P e l z ,  noch einmal anf 
die Vermögens- und Einkomnieusverhältniff« 
des Angeklagten Nardeukötter zurückzukommen. 
E r habe die M itthe ilung erhalten, daß der 
Angeklagte 12- bis 13000 Mk. Einkommen 
hatte. Der A n g e k l a g t e  bestreitet dies 
nnd verweist auf seine großen Unkosten; so
habe er beispielsweise in jedem Jahr« 
15 M illionen Beilageprospekte verschickt. — 
Sachverständiger D r. S t ö r i n e r  kommt anf 
die Aeußerung des R.-A. D r. Davidsoh» 
zurück, der ihm gestern bei einer Bemerkung 
die Aktivlegitimation abgesprochen habe, 
namens der sämmtliche» deutschen Aerzte 
Verwahrung gegen das Verfahren des Ange­
klagten einzulegen. E r spreche den, Verthei­
diger das Recht ab, ihn zn rügen. E r sei 
doch hier auch der Vertreter des Standes, 
der durch eine verleumderische Behauptung 
des Angeklagten D r. Kronhciin gekränkt 
worden, «nd er wäre ein übler Vertreter de» 
Standes, wenn er dazu schweigen würde. E r 
fühle sich solidarisch in it den Aerzte». —  Der 
V o r s i t z e n d e  verweist darauf» daß der 
Vertheidiger nur darauf hingewiesen habe, 
daß keine Vollmacht der deutsche» Aerzte,

„Rede nicht unklug, A lte, ich erfuhr es ersi 
spät am Abend, a ls D n  schon schlierst. W arum  sollt, 
ich Dich unnütz aufregen? Nicht wahr. das ist ein 
sauberer Geburtstag! S ieh m ir , Schwesterchen, auch 
unsere armen L ittaner sind erwischt, sie thun mi» 
zu le id ! Suse. bringe den Leuten ein gutes F rüh­
stück hinaus: haben sie sich auch vergangen, Hunger» 
sollen sie nicht! D ie  Herren kommen w oh l inS 
Zimmer, wo ei» Im b iß  besorgt w ird, bis die Wagen 
angespannt sind."

„D a s  ist unmöglich, Herr Wilmsen, w ir  find 
fü r die Gefangene» verantwortlich, b is der Herr 
B aron von Vitzthum da ist, der den andere» T ransport 
leitet."

„Noch ein T ransp o rt?  — Und ein Barontz 
mischte sich die Tante hinein. „ Ic h  kenne keinen. 
— m ir ist von der Geschichte der Kopf schon gmv 
schwach. S o  erklärt m ir doch!"

„D a  kommt er ja  die Dorfstraße herunter, m it 
den anderen Herren."

„Ach was, Unsinn! D as ist ja  unser Haus­
genosse, Herr Wöge, kein Baron."

D er Förster zuckte die Achseln und zeigte aus 
Vitzthum, welcher m it dem jungen Wilmsen in  den 
Kreis trat. Der B aron sah unkenntlich ans. sein 
Anzug beschmutzt, zerrissen, das sonst steif geglättet« 
S aar w ild  um den Kopf flatternd, die Augen stan 
anf Nose gerichtet, die leichenblaß vor ihm stand 
tiefen Schmerz nm den zuckenden Mund.

„Herr W ilmsen. ich" -  wandt« er sich an der, 
alten Herrn.

„W o  haben S ie  Herrn Georg gelassen?" hörte 
er dicht neben sich die S tim m e des jungen Mädchens 
grell die L u ft durchzitteru. S ie  hatte die Hände 
flehend zn Vitzthum erhoben, und wie Ir rs in n  
leuchtete es aus ihren Ange». (Fortsetzung fo lg t.)



sondern nur eine vermuthete Vollmacht vor« 
liege. —  R .-R . D r. D a v i d s o h n  bestätigt, 
daß er keineswegs die Absicht gehabt habe, 
dem Sachverständigen zn nahe zu trete». 
Hierauf tr itt  der gestern vernommene Zeuge 
Apotheker H e n k e  nochmals vor: Herr P rä ­
sident, ich bitte um Ih ren  Schutz nnd Ih re  
Hilfe. Die gestrige Vernehmung ist in aller 
Ausführlichkeit in die Presse gekommen, und 
ich bin «nn rninirt. —  P r ä s . :  Ich kann 
dazu nichts thun. Ob Ih re  Oberbehörde 
Veranlassung nehmen wird, Ih r  Verhalten 
zn rüge», weiß ich nicht. —  Z e u g e :  Herr 
Präsident, Sie legten gestern Werth darauf, 
daß alle zusammengesetzten Arzneien, die aus 
der Apotheke hinausgehe», vorher von dem 
Apotheker zn nntersnchen seien. Ich möchte 
beu Sachverständige» Medizinalrath D r. 
Schacht fragen, ob Dinge, wie Schweizcr- 
Ville», Tamarinden rc. vor dem Verkaufe in 
den Apotheke» erst analysirt werde». —  
P r ä s . :  Solche Dinge kommen doch von
Apvthekerfirmen, aber nicht von einem 
Kurpfuscher wie Nardenkölter. —  Z e u g e :  
Aber, Herr Präsident, sie kamen doch von 
der F irm a Niedel. —  P r ä s . :  Nein, sie 
wurden Ihnen von Nardenkötter zugestellt, 
also jedenfalls durch Hände, die fiir einen 
Apotheker anrüchig sein muhten, namentlich, 
da die Flaschen auch nicht versiegelt Ware» 
nnd der Angeklagte Nardenkötter doch alles 
möglich« hineingemischt habe» konnte. W ir  
haben ja  auch hier gehört, daß er die tollsten 
Sachen zusammengemischt hat, in großen 
Mengen Morphium. Phenazetin u. s. w. —  
Der Z e u g «  sucht sein Verhalten gegen diese 
Vorhaltungen noch weiter zu rechtfertigen, 
der Vorsitzende schließt die Erörterungen mit 
der Bemerkung: er müsse es der Oberbehörde 
überlasse», ob sie Veranlassung nehmen wolle, 
das Verfahren des Zeugen zu rügen oder 

?ch würde ein solches Verfahren nicht 
für zulässig erachten. Der Z e u g e  wendet 
sich demgegenüber nochmals an den Sach­
verständigen D r. Schacht. Dieser erklärt: 
Ich kann den Ausführungen des Herrn 
Direktors nur vollkommen beipflichten. —  
P r ä s . :  Sie halte« ein solches Verfahren 
also auch nicht für zulässig? —  Sachver- 
ständiger D r. S c h a c h t: Nein! Der Z e n g e  
betont nochmals, daß er auch bezüglich der 
snangelnden Unterschriften bei den Rezepten 
keinen Vorw nrf verdiene. Es handele sich 
dabei nur um Duplikate; die Originalrezepte 
mußten da sein. —  P r ä s . :  Duplikate find 
doch nicht vorgefnnden worden. — Z e u g e :  
Ein Angestellter des Angeklagten Nardenkötter 
Hot einmal fünf bis sechs Packele abgeholt, 
«nd diese sind ohne Rezept weggeschickt worden, 
«der doch nicht anS Publikum. —  P r ä s . :  
Sie haben selbst zugegeben, daß Sie Mixturen  
verschickt haben, ohne sie zu analysiren.
—  Ze u g e :  Diese stammten ja doch von Riedel.
—  ES werden hi-ranf einige Einnahme, 
bischer des Angeklagten Nardenkötter ringe- 
scheu. 3m  Jahre 1901 zeigt da» Bnch eine 
Einnahme von durchschnittlich 12000 M ark  
im  M onat. Der Angeklagte behauptet, daß 
er kolossale Unkosten gehabt und für die 
Millionen Reklamezettel tanscnde von M ark  
jährlich ausgegeben habe. Der nächste Zenge

ist des Angeklagten Nardenkötter Ober- 
Korrespondent D r. M a n i t z ,  der selbst seine 
Thätigkeit dahin präzisirt, daß er xrimus 
intsr xaros sei. E r hat 12 Semester in 
Berlin nnd Erlangen Medizin stndirt, sein 
Doktor-Examen gemacht» hat dann aber» wie 
er «»giebt, vom Staatsexamen ans pekuniären 
Gründen absehen müssen nnd ist nach kurzer 
Wirksamkeit als Bnchhandluiigsgehilfe schließ­
lich zu Nardenkötter gekommen» wo er seit 
September 1900 bis znm heutigen Tage 
thätig ist. Auf eine Frage eines Beisitzers 
bekundet der Zeuge, daß trotz dieses P ro ­
zesses »och bis jetzt fortgesetzt neue Patienten 
an das Nardenköttersche Institu t sich wenden.

Am Schluß der Sitzung gab der V or­
sitzende ein Schreiben des Polizeipräsi­
denten bekannt, welches besagt, der Präsident 
finde im Verfahren des Zeugen Apothekers 
H e n k e  eine Verletzung der Apoihekerbe- 
triebsordnnng, ferner der Gehilfenvorschriften 
sowie 8 263 des Strafgesetzbuches. E r stelle 
dem Staatsauwalt die E r h e b u n g  d e r  
A n k l a g e  anheim und erbitte öffentliche 
Bekanntgabe zur Beseitigung der Erregung 
des Publikums.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Frau S e r a p h  i n e  v. L  i n g g, die 

treue Lebensgefährtin des Dichters Hern», 
v. Lingg, ist in München im 86. Lebensjahre 
verschieden.

Das T y p h u s - S e r u m ,  dessen erste 
Erfolge ans P aris  gemeldet worden sind, 
wird bei dem großen Ruf. den sein Urheber, 
Professor Cha»temesse, in der wissenschaft­
lichen W elt genießt, ernste Aufmerksamkeit 
erregen. Das Serum wird, wie das gegen 
die Diphtherie, dnrch Impfung eines Pferdes 
mit Typhusgift erhalten, letzteres durch 
Züchtung des TyphnSbazilluS in einem be­
sonderen Nährboden, der aus einer Mischung 
von M ilz  und Knochenmark besteht. V or­
läufig ist das M itte l noch ziemlich kostspielig, 
da die Menge des erhaltenen Sernms gering 
ist. Während der ersten zwei Wochen ist 
bei mäßig günstigem Befinde» des Kranken 
eine einzige Einspritzung von 1 bis 2 
Kubikzentimeter oft genügend, die Krank­
heit abzuwenden. H ä lt aber 8 bis 10 Tage 
nach der ersten Einspritzung das Fieber noch 
an, so wird eine zweite Impfung mit 4  bis 
5 oder in schwereren Fällen 10 Kubikzenti­
meter nöthig. Nach der Veröffentlichung von 
Chantemesse ist die Wirkung der Ein­
spritzungen auf die Herabsetzung der Tempe­
ratur eine ausfallende. Das Serum wirkt 
angeblich gleichzeitig als Gegengift und zur 
Abtödtung der Bakterien, namentlich aber 
durch eine Steigerung der Thätigkeit der 
weißen Blutkörper.

Mannigfaltiges.
( F a h n e n f l ü c h t i g e  O f f i z i e r e . )  

Das Militärgericht der 10. Division in Posen 
verfolgt den M a jo r Freiherr« Fuchs von 
Nordhoff im kombinirten Jägerregiment zu 
Pferde, nnd das M ilitärgericht der 16. Division 
in T rie r den Leutnant Georg von Thiele 
Wege» Fahnenflucht. M a jo r Freiherr Fuchs 
von Nordhoff war in der Armee ein sehr

bekannter Offizier, der namentlich für die 
Hebung des HerreusportS thätig war.

( . E i n e  g u t e  T h a t  f i n d e t  s t e t s  
i h r e n  L o h n / )  Ein Gutsbesitzer aus 
Olpe in Westfalen hat» so erzählen die 
.M .  N . N .* .  kürzlich ein beträchtliches Kapital 
znr Errichtung eines Krankenhauses gespendet. 
Die braven Sanerländer beabsichtigten zu­
nächst, dem Wohlthäter der Gegend eine» 
Fackelzng darzubringen; doch anS .inneren 
Gründen* kamen sie wieder davon ab und 
beschlossen, den Gutsbesitzer, der durch diesen 
Schenknngsakt seine guten Vermögensver- 
hältnisse so deutlich gezeigt hatte —  «m 
eine Stufe in der Einkommensteuer zn erhöhen!

( F l ü c h t i g e r  D e s  r a n d a n t . )  Nach 
Berlin entflohen ist dem Anschein nach der 
24 Jahre alte Buchhalter August M itte r-  
lechner, der seinem Wiener Hanse 34000  
Kronen veruntreut hat und am 31. v. M ts . 
ans der österreichische» Hauptstadt ver­
schwunden ist. M . ist ein geborener Wiener, 
mittelgroß und schlank, hat braunes Haar, 
eine spitz« Nase nnd trug einen kleinen 
Kotelettenbart.

( E i n  v e r g e ß l i c h e r  A r z t . )  Wie 
ans Wie» gemeldet w ird, ist beim Land­
gericht eine Untersnchnng gegen den A rzt einer 
Wiener chirurgischen Klinik anhängig, welcher 
beschuldigt ist, in dem Banche eines operirten 
Mannes eine Scherpinzette vergessen zn 
habe». Der M an» starb, der Leichnam 
wnrde obdnzirt nnd eS fand sich dabei die 
Pinzette, welche den Darm  durchbohrt hatte.

( D e r  V e s u v )  hatte am Sonntag, nach 
den ,M .  N . N .* , einen Ausbruch. Große 
Lavamassen ergossen sich in mehreren S trö ­
men die nordwestliche Flanke hinab. Tausende 
von Reisenden waren herbeigeeilt, um den 
Ansbrnch zu sehen, der besonders nachts ein 
wunderbares Bild darbietet, da der mächtige 
Feuer-Widerschein der langsam steigende» 
Lavaflut den ganzen Golf von Neapel bis 
weit hinüber nach Sorrent und Posilippo 
mit rothem Flammenllcht übergießt.

( E i n  f u r c h t b a r e r  S t u r m )  wüthet 
im Mittelländischen Meer nnd im Golfe du 
Lio». Alle Postdampfer erleiden Verspä­
tung, einige suchte» ZnfluchtShäfen anf, 
mehrere haben ernstliche Beschädigungen 
erlitten.

( S e l b s t m o r d . )  Der frühere Vize- 
direktor im rumänischen Finanzministerium 
MacareSeo beging Selbstmord, als er wegen 
Veruntreuungen festgenommen werden sollte.

( Z n r  V e r t i l g u n g  d e r  S e e h u n d e )  
im nördlichsten Norwegen, wo bekanntlich die 
Fischerei im höchsten Grade bedroht ist, hat 
das Storthing 15000 Kronen bewilligt. Die 
Thiere sollen mit M itraillenfen niederge­
schossen oder mit Netzen gefangen werden.

( E i n  Geset z  g e g e n  d a s  K ü s s e n . )  
Die klißlustigen junge» Leute des Staates 
Minnesota (Nordamerika) sind von einer 
schweren Gefahr bedroht. I n  dem M inne- 
sotasenat wnrde eine Gesetzvorlage eingebracht, 
wonach das Kliffen in Zukunft nur denjenigen 
Personen erlaubt sein soll, die ein Gesund­
heitsattest ausweisen können. Herzleidenden 
soll das Küssen wegen der damit verbundenen 
„Emotion* verboten sein. Das ist sehr hart

für MiunesotaS Liebespaare; ein Kuß ist 
doch gewöhnlich das äußere Zeichen eine» 
„Herzaffektiou*. Eine interessante Frage allein 
ist es, wie die Behörden, falls die Vorläge 
akzeptirt w ird, dieses Gesetz eigentlich durch­
führen wollen! Und wenn künftig ei« 
Minnesota-Ziingling die Erwählte seines 
Herzens um einen Kuß anfleht, dann wird  
sie errötheud antworten: „Ach ja, aber habe» 
Sie auch ei» Gesundheitsattest?* —  An»  
Amerika kamen, wie man weiß, schon früher 
Nachrichten über eigenthümliche Kußverbot«.

Verantwortlich für dk» In h a lt: Heinr. Wartman» in Thor».

Amtlich« Vottrnngeu »er Danzig«» Produkte»- 
Börse

vom Freitag de» 6. Februar 1903.
Für Getreide. Hülse,«früchte und Oelsaate» 

werden außer dein nvtirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßiU 
vom Känser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar.

inländ. hochbnntmid weiß 741—766 Gr.153-157 
M k . bez.

inländ. bunt 758-772 Gr. 154—166 Mk. bez. 
inländ. roth 750 Gr. 153 Mk. bez.

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewikbt
iniiind.grvbkömig694-726 Gr. 122-124 Mk. 

Gerste per Tonne von inon Kilogr. 
inländ. große 662 Gr. 125 Mk. bez. 
transito große 638—656 Gr. 08—99 Mk. bez. 

B o h n e «  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 116 Mk. bez.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 140 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 121-/.-124 Mk. bez.

Rü bs e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 167 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Winter- 180 Mk. bez.

L e i n s a a t p e r  Tonne v. 1000 Kilogr. 200—228 M K  
K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 

weiß 156 Mk. bez.
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 7,50-8,10 Mk. bez.»

Roggen- 8,00 Mk. bez. ^
Rohzucker  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Nendeinent 88° Transitpreis franko Neusätze» 
Wasser 7.63 Mk. inkl. Sack Gd. Rendemeut 75*. 
Transitpreis franko Nenfahrwasser 6.05 bis 

6,20 Mk. inkl. Sack bez.

H a m b n r g ,  6. Februar. Rüböl ruhig, loko 50.' 
— Kaffee behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Betro-1 
lenm ruhig. Standard whlte loko 695. —»
Wetter: Milde. >

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 8 Februar 1903 lSeptnagrstmä.) 

Nachmittags 2 Uhr: TanbstnmmengotteSdienst iM  
Sonst,mandensaale, Bäckerstraße 20: Pfarrer! 
Jacobi.____________________ t

vss original eckte Porterbier 
unserer Srrmersi ist nur mit un­
serer Ltiguette ru baden, ivoraui 
unsere Scbutrinarlre uvä vntsr- 
scdrikt sieb beknäeo.

8. Februar: Sonn.-Aufgaiig 7.34 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4.55 Uhr. 
Mond-Ansgang 1. 5 Uhr. 
Mond-Unterg 4. 8 Uhr.

9. Februar: Sonn.-Anfgang 7.32 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4.57 Uhr. 
Mond-Aufgaug 2.12 Uhr. 
Mond-Unterg. 5. 5 Uhr.

feinste öomlion M  U M '  kouü lo il K s p s s ln  - >8 «. ir m .
sttr je 2 Portionen vorzüglicher Kraft- oder Fleischbrühe.

— Nur mit kochendem Wasser überbrühen. —
M an verlange ausdrücklich «»SS«'» Bouillon-Kapseln nnd weise andere Marken zurück. 1 » «

Is1ei'«88Slll lür ksselier.
Sekon seit dakrsn kaden siek (Lemiker und 

Lixarronkabrikantsn verjzedliek bemükt, eine OiZarre 
kerLustsIlen, die ßesundkeitliek unsebädliek ist, aber 
xleiebreitix dem vaueüer den vollen Leuuss belasst.

vurek das neueste katevt der kirma vr. k. 
LUsslmA u. 6o., Lremen, ist jetrt ein ?adrikat ße- 
sebakken worden, welelies die lan^e ungelöste ^uk- 
gads brillant erledigt Kat. Ls ist nunrnekr endxiltix 
eelunßen, die ßesundüeitsseliüdlielie Wirkung des 
vauebens beseitigen, obne den Oeselimaek und

Pferdestätte, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und em 
freistehendes

Komptoirgetr iiilde,
enthaltend b heizbare Räume (auch 
Hür andere Zwecke geeignet), getheilt 
Mch im ganzen zn vermiethen.

»Krledrichftr. 10j12
Ein Lade» nebst Kellerraum, bisher 

Borkosthandlnng, billig zn ver­
riethen per 1. April 1903,

Zwei Wohnungen von je 3 Zim- 
! rnern nebst Zubehör sofort oder 1. 

Tpril 1903 zu vermiethen.
vknop , Culm. Chaussee 49.

Gin Laden
1» der 1. Etg., Breitestr. 46, von sof. 
aber später zu verm.

8opp»ri, Thor», Bachestr. 17.

^ - ' . 5 . W ohm ing.
Pferdcftälle, Lagerplätze, letzter- ^
mit auch ohne Lagerräume, und em Li E i . ,

das ^roma des Tabaks im mindesten 2U beeiu- 
trLebtixen. Dr. Kisslinßs Lanitäts-OiZarren, Lißarettsu 
und kauelitadake (K. v. R. k ), die aus den aus­
erlesensten rein überseeiseben ladaken beigestellt 
sind, werden dureb das patentirte verstellunZs- 
verkabren um niebts vertbeuert. Bedeutende Zerrte, 
wie v. a. 8e. Lxrellenr tterr vr. v. Dauer, veidarrt 
8r. Lajestät, der 6eb. Kled.-Katb verr vr. v. keyber, 
Dresden, sowie verr vr. 0. vorndlütb in krankkurt 
a. U., Lperialarrt kür Rervenkrankbeiten, und viele 
andere mekr, baden vr. LisslinLs Lanitäts-Lißarren 
in ^Vort und Lebrikt auks wärmste empkobleu, ebenso

baben die bedeutendsten mediLiniseben LsitsedrLkten 
das k'adrilrat lobend besprochen.

80 scbrieb verr vospitalarst vr. Ll.: lkre
(harren sind eiue vabre VVobltbat kür solebe Per­
sonen, belebe entweder dureb lanxeu kortgesetsteu 
Vedraueb oder ^Lissbraueb des labaks so veit Ze- 
kommen sind, dass sie das Daneben ßans einstellen 
müssen inkolAs der ernsten und dedroblieben Wir­
kungen des Nikotins. Dies var aueb mein k'ali; 
das Itaueben vurde mir v̂eZen dedenklieber Verr- 
störun^en niebt mebr moZIieb.

leb maedte nun mit ibreo Quarren den Versueb

und sati LU meinem LrsLanneiz, ien v—o
k̂axe obne die xerinAste üble l^eben^virkuux vertraxe.

ver xesenätste veser vkird obne Tvveikel ßerne 
eine krode mit dem oben desproebenen kabrikal 
machen wollen, wenn er niebt im Interesse seiner 
Ossundbeit dieses kortan stets konsumirt. Zollte der 
bisdvrixe Lißarren-Viekerant noeb niebt mit den 
kabrikaten der kirma vr. V. Lisslinx u. Lo., Lremen, 
dienen können, so stebt krivaten die neueste 
illustrirte kreisliste nebst ^nxabe der Verkaufsstelle 
xratis und franko LU Diensten.

Culmerstr. 22, 2
bestehend aus:

6 großen Zimmern,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie mit sonstigem Zubehör 

für 825 Mark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. April 1903 zu verm.

6arl Sakr-iss.
öruek8v8lr. u, I.

2 Zimmer, möblirt oder unmöblirt, 
vom 1. April zn vermiethen. Anfr. 
im Komptoir B  rückenstrasie SS.

Mobl. Zimmer,
für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen

S Zimmer n. Znbeh. v. 1. April, 
Neustädtifcher Markt L z» verm.

Dachpfannen.
Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen-, Kloster-, Bertzlend- 

«nd alle Arte« Formsteine
m rother Farbe, garantirt wetterfest, osferirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselableaestation und frei Waggon Thor»

Damtzfztegelet Zlotterie, l°Ii. lttst KM8,
1*korn . Altzrechtstratze 4.______

llßktkrsll 6WSsMWÄM8e
sind Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
verschiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen.

Lm il tte ll. 0 . kLrüssvsIri.

Gerstenftrasze 3
Part., möbl. W ohlM ttg , 2—s Zim. 
u. Bnrschengel., v. 1. 4. z. verm. Z» 
erf. b. tluxiisl VIoxan, Wilhelmspl. 6.

bestehend aus 5 Zimmern, 
.. Küche u. Zubeh. in der 

3. Etg. vom 1. April d. Js. z. verm.
Neuffädt. Markt S.

Araber str. 4 ,1 T.
ist eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven rc. von sofort zu verm. 
Zn erfragen Brombergerstr. 50._____

Eine Wohnung
von 4 Zimmern
strnHe

verm. Schril-
L.iip8n»,rS.

M ö M ls .
l HerrschaftUche 5 ztmmerige 
j Wohnung, I.  Etage, m.Bade-  ̂

einrichtnuq u. allem Zubehör. 
Näheres Nlbrechtstr. Nr. v , ! 

vochpart, l.

Die von Herrn Lurkalowskl bew. 
Balkonwohnnng Mellienstratze 88, 
best. a. 4 Z im , Küche u. Zubeh., ist 
vom 1./4 od. l./7 . 03 zu verm. Zn 
erfr. i. Hanse bei Herrn RlriA oder 
8. Zalomoir, Gerechtestraße 30.

SM«lM8t 18, «,
Vorderhaus, 3 freund!, nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zn vermiethen.

Gr., gut möbl. Vor-erzirnmer 
m. Schlafkab. s. z. v. Gerstenstr. 6,1, r.

Eine kleine Hinterwohnung 
vom 1. April verm. BadKstr. 2.

H V « V k L S S K « M K .
Gerechtestraste 8 /1 0  ist die H  

ulw 3. Etage, bestehend auS je b 
Zimmern nebst allem Zubehör, sowis 
eine Mansarden-W ohttttng von S 
Zimmern und Zubehör vom 1. April 
d. Js. zn vermiethen.

6 . Loppspt, Bachestr. 17,

U M ,  Z lb i lß c h e  U  8 .
die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. April 1903 zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst, 1 Treppe.________

ß m M M k  8chl>W,
4 Zimmer, Balkon, BadeeinrichtuirL 
nebst allem Zubehör, vom 1. Aprik 
zn vermiethen.

Ulanenstraße 6.
in gut möbl. Zimmer nebst> 
Alkoven von sofort zu verm.
____________ Baderstraße 4 .

Pferdeftaü
z» venuiethen Cnltuevftrosj« 12 .



U  K k l l v w i l r ,  H i o r n .
2 7  S s A l o r s t r s - s s «  2 7 .

lRk' KEs«slM' IMi!
2V  86k r  d i l l i K S N  k r v i s v n .

' -/

* 1. f ie ; ;e >  ^ 6 o.
ü r v its -  unä M 8sb e tli8tr.-Ke>ck O  k r s ite -  unü M 8s d M 8ti'.-Lekk

< § « § v i » ü d s i '  v a k «  L L s i s s i » L L r ? o i r v > .  ' ^ W

Krv888 ^u8USliI in öa!l8loffen.
M  S i l l s l W l l l g  s c h n i l ly e  V d  N i c h t  K l t i i l k c h L t

L ä u k m l o M L i s c h r e u g o e t t r e u gc e p p i c h e « a r a i n e n W e m»

W M - Damen Konfektion
M v » v r o L i » « t « « « « r « N » v tStaunend billige Kreise

Strengste ReellitätGeschästsprinzip

M M tM  ll. g » M
l>

^ ^ l ^ ^ - d l S k m s s o k i n s n
fü r  kam N ieuZodrsveN  unö z m e r b l ie d «  L v sek « .

8si äsn masseviiLktou ^nprsisnogen von sogevLULteu 
„dMIxvn^^ ^Ldm nsebluvv ist os kür jsäen Lüuker ein 
Osdot dar Vorsiokt, darLük LU Lobten, dass er auob 

etsv»8 Outv8 bekommt.
Die kkLlk-Xükm»8obino» bieten inkolSe ikrer averLauuteu 

6ütv äis glvLerste Ov^übr kür eine dauorndv, dekrieäiKvnüe 
L eistung.

v ! e  k k n S -r iZ ik m a 8v k in e i r
v iS n o n  s t e l l  n u e L  v o rL liF l iv l i  L u r  L u n 8t 8t 1e L v rv l.  

kvgründot 1862. ^jederlaxsv in käst »Ueu Ltüdtoa. 1000 ^rdeilsr. 
6 . N. kkaLk- MIrmasedinenkadrik, Ln!8er8lanteru.

^»foinvsrlrvlvr: MIsLsrsWLGS'- L Z L .

W ie  a ll jä h r lic h  fin d e t auch in  diesen« J a h r e  nach d e r W in te rsa iso n  e in

Ausverkauf

l2 v k s « n » t i » » L v I » n u » s .
Ich mache dem verehrl. Publikum hiermit die erg. Mittheilung, daß meine p h o to g r . V erg rö ß e ru n g en , 

M a le re ie n  und K re id e -P o r trä ts  das ganze Ja h r  hindurch gefertigt werden, und nicht, wie vielseitig geglaubt, 
nur zu Weihnachten. Hochachtuugsvoll und ergebenft

E l L T ^ Z  I L « « i z r ö S i -
l?LLniUrt. Atelier für Photographie, Bergröfieruug uud Malerei. ^L»i,»rr»t.
___________________________ Lborn, ^eust. AInrkt und Oereebtvstr. 2.________________________ _____

Kaiser Lranr dosst.

« -
Lronpiins 

krieariok Mlkelm.

KllÄSV KlMlllllWN
« rv l te s t r .  87 V K O N M  L re ite s tr . 37,

grünst«»
8peria!8tz8e!iLft fiirUsiren-Uilte a. Uktre«,

swpLsblt LU jsüsr Saison

V t» N iM M < lW II« M H .
M O ^ V N L lK n t«

in stsiksm unä neiebem Lüs in nur modernen 
Barden.

linndsn- mit LinäerkIrdAe 
u»t Mtren,

L xord-, N s is s -  u n ä  Î 3,v6 iv ir tt i-  
86tl3.kt8kNÜt26N,

lued- uull k!lr8k!ru!is
kür Linder uud Lrvpaebsene.

L u r s n k u t .

k r ä 8iä 6n t  L^oubst.

H s r -L v A  V o r k .

zu halben Preisen
statt, derselbe begann

Ilontsg llen 2. nnll enllel ünnnerzlrg llen 12. rebrnsr.
A ußer Ü L I e M s r s l o l k o n  und i r s s l s n  kommen noch

Z  V i  r » u «  » I i n 1t  H
i n  j » lÖ 88t 6r  ^ N 8N t l I l1

empfiehlt

I V I i n n a  I V I s o k  » l a o k f l g .

Nur wenige Tage. A
^ R S L ä S H K 'V -  M O 8 S I I -

R L N Ä  M t l R L » l K « I Ü
zu Spottpreise».

S i ' s i t k s i r s b r s  21 l . .  2 1 s i n , ü r e i l o g i r s s b «  21.

Druck und Verlag von L. D o m b  r o wS k i  in Tbor«.


